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Erſtes Gapitel. 





Mit *s fo feühzeitigem Nüdtritte von der Bühne war 
für mid) eigentlich ſchon die Blüthe von dem Unterneh: . 
men abgeflreift, che feine Knospen noch hatten aufbrechen 
Tonnen. Was für Freuden Publicum und Schaufpieler 
dem Führer des Schiffs bei heiterem und ſchlechtem Wets 
ter bereiten, wußte ich theils aus glaubwuͤrdigen Berich⸗ 
ten Anderer, theild hatte ich es auch ſchon felbft an den 
früheren Verſuchen, Die von mir.gefchildert worden find, 
verfpüren können, obgleich mir fo manche befondere Er: 
fahrung noch bevorftand. Der Sache wegen hatte id 
mich ihr gewidmet, ich fah ganz neue eigenthämliche Ne: 
ſultate, Beflätigungen, laͤngſt im Stillen gehegte Ahnun⸗ 
gen voraus; dennoch konnte mic die Beſorgniß nicht feh⸗ 
len, daß auch das Erreichte mit vielfachen Maͤngeln be⸗ 
haftet erſcheinen, und daß uͤber den Wegen, die ich an⸗ 
gebahnt, denn doch immer bald wieder Gras wachſen 
wuͤrde. Aber das geiſtig⸗-kuͤnſtleriſche Zuſammenwirken 
mit einem befreundeten Talente war mir lieb und reizend 
erſchienen, auf dieſes gemeinſame Ringen und Schaffen 
hatte ich mich gefreut. Statt der Freude wurde mir nun 
a * 
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bie Sorge, mich um ein mir ganz fremdes Gebiet bes 
fümmern zu muͤſſen, damit nur das Gebäude nicht ſchon 
während des Aufbaues zufammenftürzge. Zur Direction 
des Schaufpiels hatte ich mic anheifchig gemacht, bie 
der Oper fiel als herenlofes Gut mir daneben zu, mir, 
der ich auf folche Erwerbung durchaus nicht gefaßt war. 

Indeß hatte ich Feine Zeit, trüben Gedanken nachzu⸗ 
hängen. Der Tag drängte den Tag, ja die Minute die 
Minute; ein folches Gefchäft hat, zumal im Beginn ei: 
ner Anftalt, eigentlich Fein Ende; es würde immer nod) 
zu thun geben, auch wenn die Stunden ihre Dauer ver: 
doppelten. Bald tag bie Bweidentigkeit ber Gefchiedenen 
abgethan hinter mir, und zugleich trat eine neue Bekannt: 
Schaft in die Lüde, wodurch ich mannichfach befchäftigt 
und angeregt wurde, ber büffeldorfer Bühne aber ein 
Antheil zuwuchs, friſch, herd, ſeltſam , wie ihre Jugend 
ſelbſt damals war. 

Unerwartet empfing ich naͤmlich an einem Tage, der 
abwechſelnd Sturm, Sonnenblicke und Schneegeſtoͤber 
brachte, ſich alſo zur Einleitung der nachfolgenden Ber- 
haͤltniſſe wohl eignete, einen Brief, deſſen Berfafler, 
nachdem er mir die übliche Titulatur gegeben hatte, ſi ih 
fo vernehmen ließ: 

„Verzeihen Ste, wenn ich mich im Titel irre. Sie 
find bekannt genug, und die Adreffe wird jedenfalls an 
thren Mann kommen. 

„Ich babe Zutraun zu Ihnen und hoffe auf Sie. 
Ich glaube naͤmlich, ih und eine alte Mutter find ver: 
loren, wenn Sie mir nicht zu helfen fuchen.” 

Nun folgte die- Erzählung unglüdlicher perfönlicher 
Verhältniffe, über denen der Schleier ruhen bleiben mag. 

Dann lautete der Brief weiter: 

„An Buchhändler wende ich mich nicht, denn ich 
verftehe den Schacher zu fchlecht. Helfen Sie alſo mir, 
und koͤnnten Sie mir auch nur ein Stuͤbchen fchaffen 
und etwa er Ihnen nicht ſchwer fallen kann) juriftifche 
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ober juriſtiſche Abſchteibereien gegen ein: Billiges. 

Auch haͤtte ich Etwas fuͤr einen Buchhaͤndler, wovon ſo 
recht noch Niemand weiß: mein Hannibal iſt faſt voll⸗ 
endet. Wenn Sie mir zu fo einem auch huͤlfen, hätt 
ih wol was Winterkoft für meine unglüdlihe Mutter 
beizu. — Daß mich die Zeit drängt und ich umgehends 
Antwort wuͤnſche, bitte und erwarte, brauch’ ich wol 
nicht zu fagen. Wer weiß, wo Ihr Bu mich fonft 
teäfe, denn hier in Frankfurt kann ic) r Br mebr 
eriftiven. Meine Adrefle ift: „An den eur Grabbe, 
im 5ten Quartier, Lit. E., Ne. 108, auf der großen 
Bodenheimer Gaſſe, 3 Stiegen hoch.“ 

„Da ich jedoch ſpuͤre, wie's oft mit Briefbeſtellung 
geht, ſo bitt' ich in ein beſonderes Couvert ein paar leere 
Worte zu ſchreiben, und dieſes sub titulo: „An den 
Auditeur Grabbe”, an die Hermann'ſche Buchhand⸗ 
lung abzugeben. 

„Denn in dem Couvert Anfangs feht: „Here Grabbe“, 
fo fol mir das ein Zeichen fein, den rechten Brief auf 
der Poft zu finden. Ä 


Ich 
Frankfurt am Main, Ihr Grabbe.“ 
1834. 18. Nov. ej. anni. 






Mich erſchreckten dieſe Zeilen. Ich wußte, daß Grabbe 
in Detmold zwar nicht in glaͤnzenden, aber doch in fe⸗ 
ſten auskoͤmmlichen Verhaͤltniſſen gelebt hatte; dieſe wa⸗ 
ren von ihm aufgegeben und, was das Schlimmſte war, 
Haß und Widerwille gegen die naͤchſten Bande, die er 
geknuͤpft, ſchienen ihn geſtachelt zu haben, ſich fo ver: 
meſſen in die Luft auf unfichere Spige zu ftellen. 

Auch muß ich frei geftehen, daß ih einige Scheu 
empfand, mid mit einer fo ereentrifchen Natur in die 
nächfte Gemeinfchaft, die von ihm begehrt ward, einzu: 
offen. Meine Obliegenheiten übermältigten mich faft 
ſchon; es konnte gerathen fcheinen keine neue Verwicke⸗ 
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. langen heranzuziehen, welche immer das Gefolge des Hei⸗ 
matfofen, Unfläten zu fein pflegen. Ein Verhaͤltniß bes 
fland zwifchen uns nicht; unfers fluͤchtigen halbflündigen 
Zufammentreffens in Weftfalen im Jahre 1831 iſt in 
meinem Reifejouenale Erwähnung geſchehen; dort und 
fonft noh, mo es die Gelegenheit gab, hatte ich Yon 
ihm mit der Achtung, bie ich für diefes fomderbare Nas 
turell empfang, geredet, Adrigens war zwifchen und bis⸗ 
ber weder noch Brief gewechſelt worden. 

Alle Zoe und Bedenklichkeiten mußten jedoch vor 
ber Betrachtung der Noth weichen, in welcher fi ein 
Talent, und eins von ben wahrhaften befand. Ich ant- 
wortete ihm daher, bot ihm, was ich ihm bieten konnte, 
und verfchaffte ihm einen Verleger unter den düffelborfer 
Buchhaͤndlern, fo daB feine Exiſtenz, wenigſtens für bie 
nächfte Zeit, gefichert war. Bald darauf erhielt ich nach⸗ 
ſtehendes zweite Schreiben von ihm: 


Hochgeehrter Freund! . 

Ich komme. Binnen wenigen Tagen bin ich da. 
Meine Menſchenkenntniß beteog mich nicht. . Sch hielt 
Sie für ernft, feft und treu, nach Ihren Werken, nad) 
Shrem Gefiht. Hinter folhen Mauern wohnt grade 
der Edelſinn. Miet dem Stübchen und 6— 7 Thaler 
monatlich bin ich zufrieden. Nein, ich bin mehr ale 
das, ich bin erfreut, und da entftehen jedesmal neue 
Ideen bei mir, faft Blumen unterm Maifchauer. Näms 
ih: Sie, Uechtritz und ich, follten wir nicht nad Art 
der alten Engländer und der neuen Franzofen (Shak⸗ 
fpeare und Johnſon, Fletcher und Beaumont, Seribe 
und Conſorten) gemeinſchaftlich eine Komoͤdie, oder gar 
Tragoͤdie bilden koͤnnen, worin Jeder feige Partien und 
Charaktere ausmalte, jedoch unter der Bedingung, uns 
wechfelfeitig zu Eritifiven und auszubeffern? Diefes Trium⸗ 
virat würde gefallen, auc von Verlegern und vom Thea⸗ 
tee belohnt werden. — Dem Ernften, was Jeder für 
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fi) behalten: will, ober ebenfo dem Komifchen (mas 
aud; oft eine Maske, wohinter ein trauriges Geficht 
ſteckt, iſt) fchabet’s nicht. Es wird in der Stille deſto 
befier ausgearbeitet, um zum Wetteifer mit dem Gemein» 
fhaftlihen verglichen zu werden. 

Der Buchhändler Schreiner wird wol mit meinem 
Hannibal zufrieden fein. Ich kann ihm bdenfelben aber 
nicht uͤberſchicken, weil ich Eeine Zeit habe, ihn abfchrei: 
ben zu laſſen. Ich bringe ihn mit. Schlecht muß er 
nicht fein, quia mir zwei Scenen daraus geftohlen find, 
und man ftiehle doch Feine Kröten, fondern eher Gold. 


Stankfurt am Main, Ihr 
28. Nov. 1834. Grabbe. 


Einige Tage ſpaͤter, an einem Abende, da ich zwi⸗ 
ſchen den Couliſſen ſtand, wurde mir folgender Zettel 
zugeſteckt: 


„Ih bin hier im * abgeftiegen, aber nicht fo huͤlf⸗ 
108, als dag wir uns nicht ruhig befprechen Eönnten, ohne 
des Pecuniairen zu gedenken. 

Achten Ste mih! Wann und wo ſprech' ich Sie? 
Und zwar fobald als möglich! 

Ich habe Mancherlei mitzutheiten, und halte bei'm 
Wort, nach welchem Ste fi für mid) intereffiren. 


r ergebenfter ze. 
und doch guter Grabbe. 


N. S. Diefer Klecks kommt von ungewohnter Dinte.” 


So war denn in unfer elegantes,‘ ariftokratifches, 
geradliniges Düffelborf Jemand eingeſchwaͤrzt worden, ber 
wol in allen biefen drei Beziehungen ber guten Stadt 
füie Contrebande gelten Eonnte. Sri eigentlichen Sinne 
fand bier Schmuggelei Statt, denn ich hatte Jedermann 
ein Geheimniß aus der Ankunft des Dichters gemacht, 
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um das Aufſehen nicht zu ſteigern, welches, wie ich ah⸗ 
nete, ohnehin ſeine Perſoͤnlichkeit bald erregen mußte. 


Zweites Capitel. 





Am folgenden Morgen ging ich nach dem mir be: 
zeichneten Gaſthofe und fragte den Oberkellner nad) der 
Bimmernummer meines Ankoͤmmlings. An dem Lächeln 
des Menfchen Eonnte ich abnehmen, daß der Saft ihm 
wunderfam bedäuchte, auch ſchien er zu Erläuterungen 
nicht abgeneigt, denen ic) mich indeffen entzog. Ich flieg 
die Treppe hinauf, Elopfte an und vernahm von drinnen 
ein heftiges: Herein! 

Eintretend fah ich eine hagere, Eümmerliche Geſtalt 
im Hemd. auf dem Bette liegen, obgleich es ſchon Eilf 
geſchlagen hatte. Das Zimmer war ungeheizt, auch kein 
Ofen in demſelben, die Decemberkaͤlte groß. Man hatte 
ihn wegen Ueberfuͤllung des Hauſes mit Beſuch, oder aus, 
was weiß ich welchem Grunde, in dieſes duͤrftige Ge: 
mach eingefpündet. Er reichte mir die vor Froſt zittern: 
den Hände; feine Zähne Elapperten. Er verficherte mic) 
zu wiederholten Malen: Er fei gut, fehr gut, woran id) 
noch Eeinen Dweifelg geäußert hatte, und forderte mid) 
auf, ihn zu achten und zu lieben, was ich ihm ‚gern 
zufagte. 

Bor der Hand lag mir nun freilich hauptſaͤchlich 
daran, ihn entweder unter die Decke (denn er lag trotz 
des Froſtes auf derſelben) oder in die Beinkleider zu 
bringen, damit die grimmige Kaͤlte ihm nicht ein Uebel 
zuziehe. Allein er verweigerte Anfangs Beides ſtandhaft, 
und behauptete, nur der mittlere Grad des Erkaltens, 
das Ziehen oder Froͤſteln, ſei unangenehm; der heftige 
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zaͤhneſchuͤttelnde Froſt dagegen fege fich wieder in eine 
Empfindung um, behaglih, wie die Wärme. 

Sc war fhon über diefe unnügen Reden, bie mit 
einer Kolik emdigen Eonnten, einigermaßen, verdrieglich 
"geworden, ald er raſch auffprang, und, die Stube in ſei⸗ 
ner Bekleidung, unter welcher e8 für den menſchlichen 
Körper Eeine mehr giebt, durchfchreitend, zornig außrief: 
„Die. Hunde! Denken fie, fie dürfen mir ein ungeheiz⸗ 
tes Zimmer bieten? Sch bin Auditeur gewefen und babe 
meinen ehrenvollen Abfchied befommen, man muß mid) 
in jedee Gefellfchaft: Herr Auditeur, nennen. So muß 
man. Da hängt meine Uniform, und ba fteht mein 
Degen! Sie lahen? Da hängt fie und da fteht er!” 
Endlich hatte ich ihn denn doch durdy Zureden bahin ges 
bracht, daß er in die nothmendigiten Kleider fuhr und 
fid) zu einigen ruhigen und, geordneten Reden herbeiließ, 
als ihm plöglich wieder der Gedanke duch den Kopf 
fchwirrte, wir müßten zur Feier feiner Ankunft auf den 
Abend ein Punfchfeft mit einigen Gleichgeftimmten ver: 
anlafien. Ich Eonnte nun keinesweges wuͤnſchen, daß 
die „‚büffeldorfer Zuftände” von ihrem Beginnen an einen 
fo hohen Schwung nehmen möchten, worauf er, nad: 
dem ich ihn von jenem Vorſatze abgebracdht, mich auffor: . 
derte, menigftend mit ihm zu frühftüden. 

Der Kellner brachte auf fein Geheiß Brod und alte 
Kühe, wurde aber grimmig angefahren, warum das 
Brod nicht mit Butter bedeckt fei? Der Burfche ver: 
feste gelaffen: Sie haben blos Brod  befohlen und Kein 
Butterbrod. Was? rief Grabbe ereifert: fol ich, wenn 
ich ein Pferd miethe, auch noch ausdrüdlich den Schwanz 
dazu miethen? Butter gehört zum Brode, und Brod 
zue Butter, wie der Schwanz zum Pferde, und das 
Dferd zum Schmanze ! 

Sch fagte: Wir wollen jest Butter Butter, Brod 
Brod, Schwanz Schwanz und Pferd Pferd fein laſſen, 
und in das Quartier einziehen; befahl dem Kellner, die 
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fahrende Habe zufammenzupaden, und hielt dem Andern 
Rock und Weite zum Anziehen hin. Er ſah mich mit 
dern wunderbaren, erſchrockenen Augen groß an und brach 
dann in ein ruckweiſes Lachen über ſich, über mich, über 
den emfigen Kellner, endlich über die ganze Welt aus, 
indem er vor fi hinmurmelte: Das fol wol bier eine 
Suppe werden! ® Ä 
Langſam feste fi) nun unfee Don Quirstifcher Zug 
aus dem Gafthofe nach feinem Quartiere in Bewegung. 
Voran ber Karten mit dem Koffer und Mantelfad, auf 
dem’ der Auditeurdegen, lofe angebunden, bin: und her⸗ 
ſchwankte; hinterher Grabbe an meiner Seite mit hohen 
und wankenden Schritten das Pflafter tretend. Ich hatte 
ihn bei einer alten, verfländign Witwe untergebracht. 
Diefe verfprach für ihn in alle Wege zu forgen, denn es 
tieß fih auf den erſten Blick erkennen, daß er mit ben 
Braͤuchen des Lebens unbekannt war, wie ein Kind. 
Berwundert hatte uns der Wirth nebft feinen Kelinern 
und einigen neugierigen Gäften nachgefehen. Und in der 
That, fie hatten recht. Wenn ein Bewohner des Mon- 
des auf die Erde fiele, er würde fih zu und Anderen 
nur ungefähr fo fremd verhalten, wie mein irrender Rit⸗ 
ter der Poeſie. Nichts ſtimmte in dieſem Koͤrper zuſam⸗ 
men, Fein und zart — Hände und Füße von folcher 
Kleinheit, daß fie mir wie unentwidelt vorfamen — regte 
er fich in edigten, rohen und ungefchlachten Bewegungen ; 
die Arme wußten nicht, was die Hände thaten, Ober- 
2 und Füße flanden nicht felten im Widerſtreite. 
Diefe Contrafte erreichten in feinem Gefichte ihren Gipfel. 
Eine Stirn, hoch, oval, gemölbt, wie ich fie nur in 
Shakeſpeare's (freilich ganz unhiflorifhem) Bildniffe von 
ähnlicher Pracht gefehen habe, darunter große, geiſterhaft⸗ 
weite Augenhöhlen und Augen von tiefer, feelenvoller 
Bläue, eine zierlichgebildete Nafe; bis dahin — das 
dünne, fahle Haar, welches nur einzelne Stellen des 
Schaͤdels fpärlich bededite, abgerechnet — Alles ſchoͤn. 
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Und von da binuntee Alles haͤßlich, verworren, uns 
gereimt! Ein ſchlaffer Mund, verdrofien über dem Kinn 
hangend, das Kinn kaum vom Halſe ſich loͤſend, ber 
ganze untere Theil des Geſichts Überhaupt fo ſchen zus 
ruͤckkriechend, mie der obere fich frei und ſtolz her⸗ 


vorbaute. 


Jenes Maͤrchen dichtet von dem gemiſchten Metall⸗ 
koͤnige, aus welchem die Irtlichter die haltenden Gold⸗ 
adern lecken, ſo daß er zwiſchen Form und Unform zus 
fammtenfintt. An dieſes Maͤrchengleichniß konnt man 
erinnert werden, wern man ſolche Widerfpräche der Or⸗ 
ganifation fah. 


Drittes Eapitel. 





Laffen wir ihn nun fi, einrichten, Papierfchnigel mit 
wunderlihen Einfällen befchreiben, auf Wirthin und 
Magd zanten, daß fie ihm Bücher und Sachen abhän: 
ben bringen, und gleich nach feinen Scheltreden das von 
ihm felbjt in einen Winkel Verlegte toiederfinden, bie 
Nacht zum Tage, den Tag zur Nacht mahen! — Wir 
erinnern und unterdeffen, bis diefes Numoren, zum Xheil 
wol die Nachwirkung der Reifeaufregung, ſich einigerma⸗ 
fen ſtillt, an die Phafen, welche das von uns zu beob: 
achtende Meteor bisher am Literarifchen Himmel durch⸗ 
laufen hatte. 

Selten bat fih wol en Schriftfteler In ben beglei⸗ 
tenden Worten zu feinen erſten Verſuchen fo fonderbar 
bei dem Publicum eingeführt, als Grabbe. Er gab im 
Sabre 1827 zwei Bände dramatifcher Dichtungen heraus, 
welchen er, wie er in dev Vorrede verfidherte, durch Ge: 
[häftsleben und wiſſenſchaftliche Studien laͤngſt fremd ge- 
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worden fe. Der poetiſche Ruhm, ſagte er, ziehe ihn 
nicht an, dennoch fol. nach einer fpätern Aeußerung in 
derfelben Borrede fein ferneres literariſches Wirken von 
der Aufnahme abhängig ‚bleiben, welche diefe Jugendpro⸗ 
ducte finden. 

Der Verleger ſetzte in "einer Anmerkung hinzu, er 
habe mit Einwilligung bes Verfaſſers die anftößigften 
Stellen theild leifer ausgedrückt, theils geftrichen, wodurch 
aber freilich oft die Eraftigften Sachen verloren gegangen 
feien. Ein Brief Tied’s über das Hauptwerk der Samm⸗ 
lung, für die öffentliche Bekanntmachung gewiß nicht 
gefchrieben, war dem Buche, antikritifh vom Dichter 
gloffirt, vorgedrudt. 

Noch auffallender aber als diefes Beiwerk, war der 
Gehalt der Sammlung ſelbſt, mit welcher der Autor 
urplöglih, wie ein Dämon, aus ber Erde auftauchte. 
Niemand hatte ihn angefündigt, Niemand ihn empfoh: 
len. Bon keiner literarifchen Coterie war für ihn ge: 
wirkt worden. So war er plöglih da; er hatte nicht 
um Erlaubniß gefragt, ob er kommen dürfe, und alle 
Melt verwunderte ſich. Sagen und Mären, wie fie 
fi) traditionell durch die Fiterarifchen Zirkel Deutfchlands 


zu ziehen pflegen, waren zwar früher von einem gewiſſen 


Grabbe erflungen, der den Zufammenkünften Uechtritzens, 
Heine’s, Köchy’s u. U., die um 1821—1822 in Berlin 


ihr poetifches Weſen trieben, beigewohnt; man hatte bie 


Sagen aber bereitd wieder vergeffen, als ihr Held erfchien. 
Mir ift der Zug aus jener mythifchen Zeit noch erinner- 
lih, daß nad feinem erflen Auftreten in dem berliner 
Dichterkreife ernfihafter Streit gewaltet haben foll über 
die Frage: Ob diefer Menſch verrüdt oder ein Genie fei? 

Herzog Theodor von Gothland heißt das erfte Stud 
der Sammlung. Es ift ein Zrauerfpiel. Wenn ich aber 
den Inhalt näher bezeichnen foll, fo kann ich nur fagen: 
Es ift das Zrauerfpiel der menfchlihen Natur überhaupt. 
Zwar treten darin ein König von Schweden, ein Feld⸗ 
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herr ber Schweden, ein Neger, ſchwebiſche und finniſche 
Große auf; aber, wie es micht möglich iſt, die Zeit ber 
Handlung zu efennen, fo entzieht fi auch der Ort und 
überhaupt alles Hiſtoriſch⸗Individuelle unter den büftern 
Schwaden, welche durch bie Dichtung flreichen, bem . 
Bid Es ift ein Eoncert-ber Verzweiflung, jeder Per: 
fon ift ein Notenblatt in Me Hamd gegeben, aus welchem 
fie ihre Separarftimine zu der grauſen Gefammtharmonie 
zu fingen hat, für ſich ſeldſt bedeutet ſie ſonſt nichts. 

Ein tugendhafter, großgeſinnter Held und Feldherr, 
der Herzog Theodor von Gothland, wird von einem ver⸗ 
enchten Meger mit dem Argtdehn atgeftedt, fein 
Bruder, der Kanzler, babe den juͤngern, "Manfred, 

Theodor zärtlich liebte, heimlich ermordet. Durch 
abſcheuliches Blendwerk, in der Gruft des Todten, wel⸗ 
ches der Neger veranfkaltet, gewinnt ber Verdacht Stärke, 
und der Held wird aus Bruderliebe zum Brubermörder 
am Kanzler. 

Nach diefer That ſinkt er bis zu dem tiefſten Pfuhle 
bee Schlechtigkeit hinab. Er wird Feind des Vaterlan⸗ 
des, Verraͤther, Kronenraͤuber, Gottesleugner, Voͤlkerver 
eilger; ee wird nach mehr ald das, er wird gentein. Alles 
Scheußliche, road jemals ein - verberbtes. Herz in feinen 
fhmuzigften Winkeln beherbergt hat, reißt ber unbarm⸗ 
herzige Dichter an das Licht; ja, es genuͤgt ihm nicht, 
die Zetſtoͤrung des gewordenen Mannes vorzufuͤhren, auch 
die Jugend verwelkt unter den ſchrillenden Toͤnen dieſer 
infernaliſchen Leier. Der Neger verfuͤhrt den unſchuldi⸗ 
gen Knaben Guſtav, den Sohn Theodors, zu gemeiner 
Wolluſt, alle Laſter, die in dem Water Früchte abgeſetzt 
haben, brechen .in ber ange , nn Seele zu au 
then aufo 3 

Die Bußeli — wenn man eine Meihe unmotivicter Er⸗ 
eigniſſe ſo nennen will — rollt unter Blut, Mord: und 
Greueln ſich ab. Das Gluͤck, welches den Gothland 
zum Throne emporhob, wirft ihn bis auf das Stroblager 
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eines zung Tode verurtcheilten Werbrechers. Da wachen 
noch einmal in ihm alle wlden Kräfte zur Berſerkerwuth 
auf; er zeriprengt die Feſſeln, aveldhe- feine Ueberwaͤltiger 
ihm angelegt Hatten, und töhtet den Neger. Dann fehläft 
er, gelangweilt von Leben und Tod, ein, und fällt, im 
Halbſchlummer, bei faft erloſchaner Perſoͤnlichkeit, von der 
Hand eines beleidigten Großen, 

Es iſt ein ähnliches. Gefühl der, Eemühung, mit dem 
wir von dieſem Nachtſtuͤcke fcheiden. Der Dichter hat 
nicht gewußt, ober nicht: willen wollen, daß es ber Seele 
geht, mie dem Körper: zu Tange- fortgefege Schmerzen 
ſtumpfen das Gefuͤhl ab, und hoͤren anf, Schmerzen zu 
fein. Wir empfinden, 8 ſei ihm Ernſt mit dem Haſſe 
des Dafeins, aus. dem feine- finſtern Heſtalten, wie 
Schierling und Nachtſchatten, ienmorwahln; nie fühet 
ee uns in die Verſuchung, ihn-für ‚eines jener modernen 
Gecken, die ſich ſelbſt Zzerriſſen“ nennen, eigentlich aber 
nur abgeriſſene Betteljungen ſind, zu halten; er weiß 
fein grauenvolles Ahema mit, ungeheurer Energie zu be⸗ 
handeln und die paar Toͤne, die in dieſer lugubren Wer 
gion dem Tragoͤden zu Gebote ſtehen, als echter Virtues 
zu variiren; und doch! man empfindet, wenn. man 
kaum uͤber die Hälfte des weitſchichtigen Gedichts hinauss 
gediehen iſt, Langeweile und ſehnt ſich nach dem Schluſſe. 

Denn die Luͤge will hier geradezu fuͤr die Wahrheit 
gelten und das Nichtige ſich als die Exiſtenz geltend ma⸗ 
chen. Der Dichter hat in Noten und Verwahrungen 
gut verſichern, das Beſſere ſiege ja doch bei ihm, ſein 
Eynismus habe es nur mit ber Empfindelei zu thun, 
wahre Empfindung ſei nie von ihm angetaſtet wor⸗ 
den u. f. w. Wir glauben ihm nicht. Dean - alles 
Lichte, Freudige, Gerade im Gothland ift leer, allgemein, 
fchwaͤchlich gehalten; .bei. den: Schatten, bei: tag Vetwor⸗ 
fenen weilt der Autor‘ mit feiner Kraft, da iſtren Errſebbſt. 

Tieck glaubte, wie er an Grabbe fchrieb ; Titus An⸗ 
dronieus habe auf ihn Einfluß ‚gehabt: site Vergleichung 
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mit biefer blutigen. Jugendarbeit Ghaleipenst's: iſt fehr 
intereſſant. Auch in den alten Stuͤcke geht es entſetlich 
her: Mord, Nothzucht, Ehebruch, Welmfinn, graͤßliche 
Verſtuͤmmelungen des Leibes, endlich eine Thyeſtiſche Mahl⸗ 
zeit draͤngen einander, und doch kann man von dem 
Geiſte, der hindurchweht, ſagen, er ſei gegen den des 
Gothland ſanft und ſuͤß. Schon die große Manmichfal⸗ 
tigkeit der Außerft bunten Fabel daͤmpft das Schrecklicht 
ab, waͤhrend die nur in den duͤrftigſten Umriſſen hinge⸗ 
worfene, ziemlich Handlung der neuen Dichtung 
diefem Elemente kein Begengewicht gibt. Und welche 
Contraſte bieten fi) dar zwiſchen dem am. allem Himmli⸗ 
ſchen und Irdiſchen verzweifeinden Theodor und dem durch 
Nichts vermenſchlichten Berdoa auf der einen Seite, dem 
Titus Andronicus, der feine Pfeile wit Baiefen au die 
Götter abſchießt, Gerechtigkeit vor ihrem luftigen Thronen 


zu ſuchen, dem Mohren Aaron, der fein Kind mit ſich 


umhertraͤgt, es zum großen Kriegemann zu erziehen, auf 


der andern Seltel Bei dem Briten ſind ſchon in bir 


fen fruͤheſten Tönen Schmerz und Klage — wie wilb fie 
rofen — melodiſch, phantafienoll geſtaltet; bei Grabbe 
tritt das Elend rauh, felfiht, kaum geformt auf. 

Dennod wird der Gathland immer eine merkwuͤrdige 
Urkunde unfree Porfie bleiben. Wan tt es Tchon ge⸗ 
wohnt, daß die beutfehen Dichter unmaͤßig oder uͤberma⸗ 
Big beginnen. Die Mängel ber Form werden in ihn 
Erftlingen überbedit von dem gährenden, kochenden Ge⸗ 
halte, der feine Stelle erft unter den Formationen: dev 
bewohnten Welt ſucht. So war es, fo ift es und ſo 
wird es noch eine Zeit lang bleiben, denn wmfere Literatur 
ft, die alten und jungen Greife mögen fagen, was fis 
wollen, noch nicht am Ende, noch nicht akademiſch ges 
worden, fondern fie flieht noch im Werden. Aber mit 
ähnlicher Kühnheit hatte fich noch nie das Chaos, wel⸗ 
ches in jedem jungen deutſchen Dichtergeifte uͤber Gebur⸗ 
ten brütet, hervorgemacht, als in dieſer neueſten Exrſchei⸗— 
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nung. Was ſind alld Eyceſſe der: Mäuber dagegen? 
Man koͤnnte auf die Bermuthung kommen, daß Grabbe 
von manchen Producten der neuſten franzoͤſiſchen Schule 
nicht unangeregt geblieben ſeiz ich glaube aber verſichern 
zu duͤrfen, daß er die Sachen, an welche man bier zu⸗ 
nächft denken müßte, gar nicht gefannt hat. 

Einiges darin: ift von ungemeiner pathetifcher. Schön! 
beit, fo die Scene auf bemKiölgebirge, wo bie beiden 
Alten den Helden fchlachten wollen, und biefer im Ent 
fegen des Augenblicks vom u. zum hi ders 
witteet. 

Einen greßen Gegenſatz zu biefem Wake bilder Pr 
Gragment: Marius und Sulla. Der Berfäfter hat «es 
auf nichts. Geringeres angelegt, als auf die Schilderung 
der damaligen aufgelöften römifchen Welt, um welche die 
beiden Gewaltherrſcher, der Eine ein toilder bemagogifcher 
Held, der Andere ein hochftehender tiefbliddender Staats: 
mann; bis zur-Vernichtung kämpfen. Alle Verzweigun⸗ 


sen dieſes Kampfes, das Eraufe Wühlen untergeordneter 


Leidenſchaften und Menfchen auf beiden Seiten, die Ma: 
tianifche Soldatenwelt, die Lift der Bolkstribunen, das 
wirre Getreide des. Pöbels,. die hohlen Entzweiungen des 
Senats — alles diefes ift dem Dichter Elar geworden, 
fein Blick ſchwebt über Afrika, Griechenland und Italien. 
Richt ein einzelnes Fattum, dem fi) das -Uebrige beu⸗ 
gen mußte, nicht ein Charakter für ſich, zu beffen Fuͤ⸗ 
Ben fich die Gruppe der Anderen lagert, hat ihn ange⸗ 
vegt; mein, der Geift der Gefchichte ſelbſt ift ihm erſchie 
nen und hat ihm manches Wort zugeflüftere: 

Wie er im Gothland Iyrifch verfinke in ein eintöniges 
Lamentoſo, fo verliert er fi) in der roͤmiſchen Tragödie 
in. die, maßlofefte epifche Weite. Auch die Behandlung 


iſt grundverſchieden. Zwar bee Hang des Dichters zw 
gewaltigen und entlegenen. Bildern fpricht aus beiden Ge⸗ 


dichten. Am liebften wählt er zu feinen Vergleichungen 
das Incommenſurable oder die reinen Kategorien DIE 
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Seins; die Donnerſchlaͤge find rumorende Ohrwuͤrmer, 


die Himmelsbogen gekruͤmmte Wuͤrmer, unter den Ge⸗ 
ſtirnen wird es Herbſt; die Zeit iſt eine Krankheit, der 
Menſch eine Grille des Schickſals, die es bei Gelegenheit, 
auch wieder vergißt u. ſ. w. Aber im Gothland erliegen " 
die Perfonen beinahe an der Laft des ihren — 
Redegepaͤcks, und Vieles wird Schwulſt und Phraſe, da⸗ 
gegen iſt die Sprache in Marius und Sulla mehrentheils 
gedrungen und koͤrnig, und hat ſelbſt ſchon eine gewiſſe 
Hinneigung zu dem ſpaͤtern Lakonismus des Hannibal 
Das Werk beginnt mit dem geaͤchteten Marius auf 
Carthagos Truͤmmern und ſollte mit dem freiwilligen 
Ruͤcktritte Sulla's in den Privatſtand, nachdem er Rom 
und die Welt bezwungen, ſchließen. Leider iſt nur der 
= und etwa bie Hälfte des zweiten Acts gollendet; von 
m Übrigen find jedoch die Intentionen vollſtaͤndig an⸗ 
a die zum Theil das Bedeusendfle hoffen liegen. 
Sch habe immer bedauert, daß Grabbe nicht. gerade zur 
Fortfegung biefer Arbeit Sinn und Stimmung wieder ges 


- winnen ragchte. 


Viertes Capitel. 





Gothland und Marius bezeichnen fuͤt alle fernern 
Hervorbringungen Grabbe's die beiden Puncte, zwiſchen 
denen ſein Geiſt vibrirt, wo er in ſeiner Staͤrke waltet. 
Zwar gab er gleich zu Anfang ſeiner Laufbahn auch ein 
Luſtſpiel: Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung, 
heraus, worin ber Teufel eine luſtige Rolle fpielte und 


mancher gefunde, derbe Spaß vorkam, befonders über 


ſchwaͤchliche Literaturerzeugniffe; aber es fehlte feiner Seele 
die freie Lieblichkeit, wodurch das Komiſche erſt durchfic: 
2 b 
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tig wird, und die Grazie des Gemuͤths, welche es in die 
Sphäre der Poeſie ruͤkt. 
. + Der Sothlandifchen Nichtung angehoͤrig und ihr Nach⸗ 
eflang war die Tragödie: Don Juan und Fauſt, welche 
1829 erfchien. Der Gedanke, die beiden Ertreme bes 
Männlihen nach der finnlihen und geiftigen Seite zu, 
in tragifchee Verknüpfung zu produciten, kann fruchtbar 
erfcheinen, jedenfalls aber erforderte er einen Moment ber 
gluͤcklichſten Erfindung und bie reiffte Duchbildung. Bei: 
des hat hier gefehlt. Die Handlung ift roh und unge: 
lenk; Alles hätte in einer folchen mythifchen Dichtung 
tühn, phantaſtiſch, witzig fein müflen. Die beiden bes 
kannten Öeftalten weiſen in jeder Scene zu fehr das Tauf⸗ 
zeugniß leiblicher Abkunft von Goethe und Mozart auf, 
ohne ſich als geiftige Söhne dieſer Väter zu bemähren. 
Der breiten biftorifchen Anfchauung gab ſich Dagegen 
Grabbe in allen feinen Übrigen fpätern Arbeiten hin, und 
wahrfcheinlic würde er ihe auch treu geblieben fein, wenn 
ihm das Schidfal ein längeres Leben gegönnt hätte. Aus 
derfelben gingen zuerft die Hohenftaufen: Barbarofja (1829) 
und ‚Heinrich der Sechfte (1830) hervor. Seitdem Raus 
mer's Buch die Aufmerkfamkeit wieder lebendiger nach dem 
ſchwaͤbiſchen Kuifergefchlechte wandte, ift es Mode gemwors 
den, jene Herrfcher für dankbare dramatifche Figuren zu 
halten; man hat bei ihnen an die Möglichkeit der fo heiß 
‚erfehnten deutfchen Nationaltragsdte gedacht, und in Er⸗ 
wartung, daß biefe erfcheine, iſt wenigftens, wie bekannt, 
eine große Bühne unferes Vaterlandes mit Waiblingifchen 
Kaifern und Königen Überfäet worden. 

: Sch habe felbft einmal vor Sahren einen Friedrich 
den Zweiten gefchrieben, und will auf die Gefahr hin, 
daß man mir eine Kinderfabel von zu hochhangenden 
Trauben erzähle, meine Zweifel gegen das legitim⸗drama⸗ 
tifche Blut der Hohenſtaufen beibringen. Sie ſchweben 
Alte in einer unglädlichen Mitte zwifchen Sagen: und 
hiſtoriſchen Geſtalten, vertragen daher weder eine mythi⸗ 
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ſche, noch eine hiſtoriſche Behandlung. Ihre Kaͤmpfe 
und Noͤthe gehen faſt ſaͤmmtlich, nicht aus den allgemein 
verſtaͤndlichen, ewig haltbaren Motiven des Haſſes, Zorns, 
der Rache, Eiferſucht, Liebe u. ſ. w., ſondern aus poli⸗ 
tiſch⸗ religioͤſen Combinationen hervor, die mit unſerem 
Ideenkreiſe, mit unſern Intereſſen und den Zuſtaͤnden, 
welche dieſelben vorbereitet haben, gar keinen unmittelbaren 
Zuſammenhang mehr haben, vielmehr laͤngſt verſchollen 
ſind, an denen wir daher nur noch einen gelehrten, theo⸗ 
retiſchen Antheil nehmen koͤnnen. Ein deutſcher Kaiſer 
des Mittelalters, mit ſeinen wechſelnden Hoflagern iſt an 
und für fi) ſchon nur ein erlauchter Nomade. Wie viel 
fchattenähnlicher und dünner verflüchtigt fidy aber das Das 
fein jener ausheimifchen, undeutfchen Regenten, bie nir: 
gende Haus und Hof hatten, weder bei uns, wo bie 
ekelhafte Widerhaarigkeit der Fuͤrſten ihnen die Krone 
verleidete, noch in ber Lombardei, noch in Apulien, wo 
fie gern ſich die Stätte gegründet hätten. Mit einem 
franzöfifchen, einem englifchen Könige if e8 anders. Des 
nen geben ihr Paris, ihr London und Windfor fefte 
Knochen und rundes Fleiſch; darum dürfen die Dichter 
der beiden Nachbarvoͤlker in ihre Sefchichte auch nur hin= 
eingreifen, um einen braucdhbären Stoff herauszuzichen. 
Die deutſche Gefchichte ift in diefer Beziehung hoͤchſt mas 
ger und bietet, was den Zeitraum angeht, von dem 
hier geredet wird, eigentlich) nur ein einziges brauchbares 
Factum dar, welches Babo ſchon vor fünfundfunfzig Jah: 
zen fand und ausbeutete. 

Den theatralifchen Credit, in den bie Hohenftaufen 
gekommen find, haben fie einem Mißverftändniffe über 
den Begriff des hiftorifchen Trauerſpiels zu danken. Dies 
fes Mißverftändniß, durch weltkluge, gewiſſen herefchenden 
Stimmungen fi) anfchmiegende Inſinuationen anempfoh: » 
Ien, kann fi in dee Gegenwart eine Zeit lang aufrecht 
erhalten, weit die Leute, durch Induſtrie, Politik und 
Eifenbahnen ganz dumm und flödifch geworden, jest gar 
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keinen Sinn mehr für wahre Poeſie haben, dagegen einer 
Art von Wiffenfchaftlichkeit nicht abgeneigt find, befon- 
ders wenn ihre Früchte im Fluge abgeerntet werben koͤn⸗ 
nen. Einer ſolchen Dispofition liegt es nun nahe, fich 
überreden zu laffen, biftorifch = dramatifche Poefie fei dort 
fhon vorhanden, wo nur irgend ein Capitel der Gefchichte 
(gleichviel, welches) treu und unverfälfht, in Dialog 
und Verſen auf den Bretern verhandelt werde. 

An diefem Gerede ift kein Wort wahr. Ein hiſtori⸗ 
fches Zrauerfpiel (wenn man daraus im Gegenfage zu 
der bürgerlichen und mythiſchen Zragödie eine befondere 
Gattung machen will) entfteht, und kann nur entftehen, 
wenn der Dichter einen Stoff der Gefchichte ergreift, 
welche für das Volk Gefhichte ift, wenn er von den 
Ereigniffen der Vergangenheit begeiftert wird, bie in den 
Freuden und Schmerzen der Gegenwart, in ihren Ge⸗ 
danken und Gefühlen, in ihren Feten, in ihren Ber - 
widelungen und Schulden noch nachklingen. Dana wird 
der Dichter jenes warme, unmittelbare Gefühl haben, 
wodurch fich das diefem Style der dramatiſchen Gonception 
nothwendige Detail belebt, dann, aber auch nur dann 
wird er ein folches Gefühl mitzutheiln im Stande fein. 
So entftanden die Perfer des Aefchylus aus der unmit- 
telbarften Reminiscenz. So konnte Shakeſpeare feine 
Bürgerkriege dichten, weil die Blutfleden kaum gebleicht 
waren von den Steinen, an benen bie Häupter der Par⸗ 
teien ihr Leben verathmet hatten, weil die Teppiche nod) 
hingen, hinter denen der Mord an fein Gefchäft gegangen 
. war, meil die Wappen und Devifen, die Namen und 
Standeserhoͤhungen oder Erniedrigungen, noch die Chronik 
jener Zeiten in der grandisfeften Fractur fchrieben. Sch 
. werde zum Schluſſe diefes Buches angeben, was bei uns 
dem gluͤcklichen Anbau des biftorifchen Trauerſpiels über- 
haupt entgegenfteht, und fage jegt nur noch, daß die 
Sefchichte, welche unfern Dichtern möglicherweife vortheil- 
bafte Stoffe darbieten kann, erft mit der Meformation 
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und den ihr unmittelbar vorangegangenen Zeiten beginnen 
moͤchte. Der Dichter hat die Miſſion, nicht stwa die 
Menfchen mit dem Unbekannten bekannt zu machen (da: 
zu iſt die Wiſſenſchaft vorhanden); fondern ihnen das 
Bekannte in ein Geheimniß zu verwandeln. Segt aber 
verhaͤlt fih die Sache oft umgekehrt: die Gelehrten por: 
En A und die Poeſie thut gelehrt. 

em ſei nun, wie ihm wolle; Grabbe'n iſt es we⸗ 
— auch nicht gelungen, den Schatten des zwoͤlften 
Jahrhunderts Blut und Lebenswaͤrme zu geben. Dieſe 
Kaiſer und Koͤnige, Fuͤrſten und Herren reden, als haͤt⸗ 
ten ſie ſich erſt aus einem Compendium kennen gelernt; es 
iſt da nichts Urſpruͤngliches, Angeſchautes; die hiſtoriſche 
Reflexion herrſcht durchaus vor. Doch find im Barba⸗ 
roſſa ſchoͤne und große Einzelheiten. Das Geſpraͤch der 
beiden Landsknechte im Beginn des Stuͤcks habe ich im⸗ 
mer mit Bewegung geleſen, die Nachtwache des Fuͤrſten 
und des Kaiſers Zelt hat etwas Erhaben-Symboliſches, 
Chriſtian von Mainz iſt mit geſunder Laune gezeichnet, 
und die Scenen Heinrichs des Loͤwen am Harz ſind voll 
von kraͤftigem Leben. — Heinrich der Sechſte dagegen iſt 
ganz verblaſen und gemacht. 

Muß ſich unſer Urtheil uͤber dieſe Dramen fo ſtellen, 
fo hat man dagegen an den hundert Tagen faſt nur 
zu loben. In diefem Wagftüde hat der Dichter das Beſte, 
was ihm feine biftorifche Begeiſterung zuführte, gegeben, 
er bat darin vielleicht das Höchfte, wozu fein Talent über: 
haupt beftimmt war, erreicht. Zwar müfjen wir uns 
auch bier gefallen laffen, mit ihm in eine Eünftliche, übers 
triebene Welt einzutreten; aber. er weiß uns hinein zu 
nöthigen, wir Eönnen, haben wir einmal das Gebäude 
ins Auge gefaßt, nicht draußen bleiben, und find wie ' 
darin, fo überfommt uns bald das Gefühl der Sicher: 
heit, des Zuhaufefeind, welches immer das Merkzeihen‘ 
echter Dichtungen iſt. & will gewiß etwas fagen, das 
ungeheure Meltereigniß, welches in der Erinnerung eine 
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‚Zeven noch mit folcher Schwere laſtet, vom Boden ber 
Wirklichkeit abzulöfen und in diefen Traum der Einbil- 
dungskraft zu verwandeln. Vielleicht war, um dies über: 
haupt möglich zu machen, nöthig, jenen Zwang in die 
Behandlung einzuführen, von bem ich fo eben tebete. 
Die Perfonen fprechen zuweilen fo fchwälftig mit einan- 
der, dag man bei aller Bewunderung bed Merks über 
diefe gefchraubten Phrafen Lächeln muß. Aber hätte der 
Dichter gemeinere und natürlichere Worte gewählt, fo 
. wären ihm dieſe der Realität mit Rieſenkraͤften abgerun: 
gene Geſtalten unter den Händen wieder zu Realismen 
erſtarrt. 
Von wunderſamer Originalitaͤt ſind die Schlachten im 
Napoleon. Dergleichen Bataillonſtuͤcke waren vor Grabbe 
in der deutſchen Poeſie noch nicht da. Die Schlacht iſt 
eigentlich epiſcher Natur. Um ſie zu dramatiſiren, laͤßt 
man kaͤmpfende Heldenpaare die Honneurs des allgemei⸗ 
nen Kampfes machen. Grabbe hat es dagegen verſtanden, 
die Taktik und Strategie ſelbſt zu poetiſtren; er belebt die 
trodenften Märfche, Manoeuvres, Evolutionen, Chargen 
zu draftifhen Momenten. Dabei verfährt er mit einer 
ſolchen genialen Leichtigkeit, daß man ihn einen. Blücher 


der Poefie nennen kann, gedenkt man des Wortes, mel: 


‚ches in den Kriegsjahren über ben alten Helden umher: 
getragen warb: Er habe mit dem fchlefifchen Deere mas 
noeuvrirt, wie mit einer Hufarenfchwadron. 


Fünftes Capitel. 


Die Phantafie macht den Dichter. Ihre individuelle 
Beſchaffenheit, ihre befondere Färbung ift e8 daher, was 
zunächt der poetifchen Phyfiognomie Schattirung und Be: 
tonung giebt. 
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Wo die Mantaſie in hervorſtechender Staͤrke vorhan⸗ 
den iſt, da offenbart ſie dieſelbe durch liebevolle Energie 
und unendliche Erpanfionsfähigkeit. Gluͤcklich, wo Beides 
fich vereinigt zeigt; Goethe und Shakefpenre find Bel: 
fpiele eines fo begünfligten Bundes. In der Regel aber 
hat eine der beiden Potenzen das Uebergewicht. In No⸗ 
valis zeigt fih die erſte, in Arioft die zweite vorherr- 
ſchend wirkfam. 

Diefer zweiten Reihe poetifchee Naturen gehörte auch 


Grabbe entſchieden ag. Er hatte auf dem Felde, weiches 


feinem Geiſte vorzugsweife angemwiefen worden war, auf 
dem Zelde der gefchichtlihen Betrachtung, einen großen 


und weiten Gefichtstreis. Innerhalb deffelben fuhr nun 


feine Phantafie unermüdlich hin und her, ſchaute, ver 
Enüpfte, errieth mit feltener Sagacität, aber wenn es an 
das energifche Bilden gehen follte, fo fehlte ihr dee Athem. 
Aus diefem Mangel, nicht aus einer Überfülle, ift die 
Ungeheueclichkeit feiner Figuren zu erklären. Ich will da- 
mit nicht behaupten, daß ihm das plaftifche Vermögen 
ganz gebrochen habe. Ohne dieſes ift ja kein Dichter ge⸗ 
denkbar. Aber es war nicht in voller Stärke vorhanden, 
ed war nicht fo mächtig, um runde, naive, fich ſelbſt 
ausfprechende Menfchen zu fchaffen, immer mußte, wenn 


die Charakteriftit zum Schluß kommen follte, eine Phrafe, 


eine Reflerion als Surrogat aushelfen. Daher Eonnte er 
auch nie eine Handlung abgrenzen, daher das Genre⸗ 


und Xableauartige feiner. Arbeiten und innerhalb bdiefer 


harakteriftifchen Sphäre wieder die lakonifch = aphoriftifche 
Behandlungsweife, welche immer mehr bei ihm zunahm. 
Er fühlte wohl, daß längeres Verweilen bei einer An⸗ 
fhauung ihm nur zum Nachtheil gereihe. Daher endlich 


feine Vorliebe für große weitlaͤufige Vorgänge der Men: - 


fhenwelt, in denen ber Einzelne in den Maffen aus: 
Löfht, namentlid für Schlachten, die faft in jedem feiner 


Werke vorkommen. Es war ihm unmöglih, und es 
wäre ihm vermuthlicy auch bei längerem Leben unmöglich 
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geblieben, zu motiviren, einen Charakter nach unb nach 
aus feinen verborgenen Tiefen hervorzufpinnen, That und 
Geſchick naturgemäß anfchwellen und reifen zu laffen. 
Mie er im Leben Alles auf die Spise fielen mochte, fo 
that er ed auch in der Poeſie. Werden und Wachſen 
Eonnte er nicht zeichnen; das Fertige und Gewordene war 
feine Domaine, Auf diefer hat er die Literatur mit neuen 
Anpflanzungen bereichert und iſt nicht felten mit wahrem 
Kunftgefühl verfahren, fo daß fich Vieles von Ihm lernen 
laͤßt, wie roh feine Sachen an der. Oberfläche auch aus⸗ 
ſehen mögen. 

Mit mancher untragbaren Bürde war dieſe Phantaſie 
belaftet, gegen harte Schranken hatte fie anzurennen. 
Das ift nun fein Geſchick, der zweite Factor in dem Le: 
benserempel eines Dichters. Unerträglihe und widrige 
Erinnerungen waren die erſten feiner Kindheit gewefen; 
die früheften Blide hatten den Abfchaum der menfchlichen 
Geſellſchaft gefehen. Aus diefem Schmuze mußte fich bie 
jugendliche Pfyche erft losringen; es konnte nicht fehlen, 
daß die Richtung der Vorftellungen gegen das Gemeine 
und Abfcheuliche, melde feine erſten Verſuche entftellt, 
eine Zeit lang als Erankhafte Nachwirkung blieb. Mit 
richtigen Inſtincte wählte feine Natur das einzige Heiz 


Iungsmittel, welches fich hier darbot: die Gefchichte. Der. 


Ekel, den der Anbli der Elenden macht, der Schwindel, 
mit dem das Wühlen beftialifcher Kräfte im Pfuhle der 
Societaͤt das Haupt befängt, kann nur von dem Bilde 
der Helden und großen Männer, von ber Betrachtung 
der harmonifchen Schwingungen, in denen das Menfchen: 
gefchlecht fein 8008 erfüllt, verdrängt werden. — Reblid 
hat Grabbe in biefer Beziehung feiner Herſtellung obge⸗ 
legen, das Zeugniß läßt fich ihm nicht verfagen. Immer 
feftee wandte er fein Auge, wenigftens das poetifche, dem 
Pofitiven, Ewigbeſtehenden zu, und hielt diefes gerade in 
der legten Periode feines Lebens für das allein der Beob- 
achtung Würdige. 








[2 


N 


— 


von Karl Immermann. XXV 


Aber einen zweiten Einfluß ſeiner Weltſtellung konnte 
er nicht fo aus eignem Muthe abſchuͤtteln; das Gluͤck 
hätte ihm helfen müflen. Sohn eines Zuchthausverwal⸗ 
ters in Detmold hatte er fein Leben hindurch die Armuth 
und die Einfamkeit zu treuen Gefährtinnen. Ein würs 
diger Stolz, ein begrändetes Selbftbemußtfein war ihm 
eingeboren, was aber unter fo ungünftigen Sternen, fo 
wenig von ben allgemeingültigen Empfehlungen des Stans 
des, der Geburt, des Vermögens unteeflüst, ihn nur um 
fo abftoßender erfcheinen ließ, und eine Mauer mehr zwis 
fhen ihm und ben ergiebigen Verhäftniffen des Lebens 
aufrichtete. Gerade ihm hätte die Wirklichkeit duch 
Reifen, bedeutende Belanntfchaften und Verbindungen bie 
reichſten und erfrifchendften Quellen öffnen müffen, um 
den von Mir angedeuteten Diangel an eigemtlich fchöpfes 
riſch-bil den der Kraft durch fichtliche und ſinnliche Er- 
fahrung zu erfegen, und gerade ihm blieben diefe Hülfen 
fireng verfagt. Er war zwar nad) einander in Keipzig, 
Berlin, Braunfchweig, Dresden; jedoch an jedem diefer 
Orte nur auf Eurze Zeit, und ohne daß er irgendwo den 
Boden gefunden, in dem er hätte wurzeln koͤnnen. 

Nachmals erhielt er den Poſten in feiner Vaterſtadt. 
Nun war er auf fih, die Acten und feine Bücher zus 
ruͤckgewieſen. In fo kümmerlicher, duͤrrer Lage, wo ihm 
keine Perfönlichkeit imponiren, ihn zur Befinnung, zu 


einer wohlthätigen Erfchütterung feines Weſens nöthigen 


konnte, mochte er fich zwar noch fprung= und punctmeife 
mit dem Kerne der Welt in Sympathie erhalten, die Beſitz⸗ 
nahme aus dem Ganzen und Vollen, wie fie feinen nun 
begonnenen maͤnnlichen Jahren eignete und gebührte, 
wurde aber unmöglich. 

Endlich verheirathete er ſich auch noch. Wielleicht der 
größte Mißgriff, den er je begangen hat! Wie.hätte er, 
der fich fetbft nicht vorzuftehen vermochte, einer Familie 
vorftehen koͤnnen? — Seine Tage wurden immer betrüb: 
ter und für Andere betrübender. Die Dinge, anſtatt 
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ihm naͤher zu treten, zogen ſich vor ſeiner leidenſchaftlichen 
Haſt ſcheu in die Ferne zuruͤck; dort ſchwebten ſie der ge⸗ 
aͤngſtigten Seele als kalter blaſſer Traum vor, aus deſſen 
beklemmenden Schrecken zu erwachen, vielleicht ſchon die 
Kraft verloren gegangen war. 





Sechſtes Capitel. 


Nach dem Napoleon, welcher 1831 erſchienen war, 
ſchwieg er einige Jahre. Inzwiſchen hatten ſeine Arbeiten 
großes Aufſehen erregt, ſelbſt die Gelehrten und Philoſo⸗ 
phen nahmen von ihm Notiz, was jetzt bei uns viel ſa⸗ 
gen will. Auch in auslaͤndiſchen Blaͤttern ruͤhmte man 
ihn; beſonders prieſen ihn die Englaͤnder, die in ihm 
einen Geiſtesverwandten Shakeſpeares zu erblicken glaub⸗ 
ten. Charakteriſtiſch iſt es, daß der ſo vielfach, diesſeit 
und jenſeit des Kanals Echobene , ber „zweite Shake⸗ 
ſpeare“ inzwiſchen unbemerkte Tage in einer kleinen weſt⸗ 
phaͤliſchen Stadt ableben mußte. 

Aus ſeiner erſten Periode iſt auch noch der Aufſatz 
‚aber die Shakeſpearomanie“ zu erwähnen, welcher man⸗ 
nichfachen Anftoß gegeben hat. Shakefpeare wird darin 
ziemlich herab und unter die Sranzofen geſetzt, die begei- 
fterter Liebe zu ihm meiftens aus unlautern Quellen ab- 
geleitet. Die Widerlegung tft nicht fehwer, wenn man 
ſich einfach daran halt, wie diefer Dichter feit einem hal⸗ 
ben Sahrhundert den innern Sinn der Deutfchen ausge 
weitet und bereichert hat, wie felbft manche Entwidelun- 
gen ber Speculation bei uns durch den Geift bes Briten 
vermittelt und bedingte worden find. Aber man würde 
Grabbe Unrecht thun, wenn man feine Meinung, Die er 
um eines befondern Zweckes willen dußerte, mit Bezie⸗ 
bung auf diefen verwürfe. 
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Er dachte an die reale deutſche Buͤhne, und hielt der 
Erſchaffung eines nationalen Theaters Shakeſpeare eher 
ſchaͤdlich als foͤrderſam. Ich muß geſtehen, daß ich, durch 
Erfahrung belehrt, mich dieſer Meinung nur anſchließen 
kann. Das Ziel, nach dem unſer Drama, wenn es noch 
eine neue Entwickelung erleben ſollte, zu ſtreben hat, iſt 
ein anderes, leider ein aͤrmeres und beſchraͤnkteres, als 
welches die engliſche Buͤhne in den Zeiten ihrer Vollkom⸗ 
menheit erreichte. Die Kraͤfte vergeuden ſich alſo eigent⸗ 
lich, ohne Fruͤchte abzuſetzen, wenn ſie einem Style und 
einer Auffaſſung nachjagen, von deren Schoͤnheit Nie⸗ 
mand inniger überzeugt fein kann, als ich es bin, welche 
uns aber gänzlich fremd find. Shakeſpeare arbeitete für 
ein phantafievolles, eben von der Bruft des Mittelalters 
entlaffenes, märchentruntenes See: und Inſelvolk, befz 
fen Erinnerung und Auge ganz vol war von feltfamen 
Bildern, und deflen innerer Blid daher ſah, wovon ber 
Dichter wollte, daß es gefehen werde. Und wir? — Sch 
will die Vergleihung nicht ausfpinnen, gewiß ift es aber, 
daß bei uns bie Leute kaum fehen, was ihnen fichtlich 
vor Augen gelegt wird. Man muß einer Bühne einige 
Jahre lang vorgeftanden und eine Reihe Shakeſpeari⸗ 
ſcher Dramen mit Liebe und Sorgfalt in die Scene ges 
fest haben, um zu willen, mie biefen Dichtungen unter 
dem Zwange unferer Einrichtungen, auch bei ber achtfam: 
ften Behandlung, der feinfte Duft doc, abgefkreift wird, 
und wie auch Das, was von ihrem geheimen Zauber zwi: 
fhen den Couliſſen übrig bleibt, nur wenigen Ohren er: 
Elingt. Sei daher Shakeipeare auch fernerhin der Lieb: 
ling dee Beften, aber gebe man endlich, den Gedanken 
auf, ihn im eigentlihen Sinne des Worts bei und auf den 
Bretern einheimifch zu machen, oder gar eine der feinigen 
verwandte Herrlichkeit in unſern Tagen dichtend hervor: 
zurufen. 
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Grabbe, dem endlich alle detmolder Verhaͤltniſſe un⸗ 
leidlich geworden waren, brach dieſelben mit einem raſchen 
Schritte, jedoch ſo, daß ſeine Dienſtverbindungen fich in 
ehrenvoller Weiſe loͤſten. Er fluͤchtete nach Duͤſſeldorf, 
wo er Freiheit zu finden, Ruhe und Heiterkeit wieberzu- 
erobern hoffte. Er meinte, von feiner Feder leben zu 
tönnen. Wil man diefed Handeln auch gewagt heißen, 
fo laͤßt es ſich doch nicht anders als natürlich nennen. 
Nur hätte er Eins bedenken follen. Wer ein Bad be= 
feucht, um feine Gefundheit herzuftellen, muß die Didt 
des Orts beobachten, und wer fich einem neuen Lebens⸗ 
kreiſe anfchließt, um ihn gleichfam als ein geiftiges Bad 
zu gebrauchen, thut wohl, ſich den Forderungen dieſes 
Kreifes zu bequemen, und darf nicht mit Haut und Haar 
nad) der Weiſe, durch die er eben fein Gluͤck eingebüßt, 
fortleben wollen. 

An die erften Zeiten unferes Umgangs, den Winter 
1834 und Frühling 1835, werde ich mich immer mit 
Bergnügen erinnern. Nachdem fich die Reifewellen bei 
ihm gelegt hatten, und er in einen einfachen Tagesgang 
gefördert war, ließ fich mit ihm fertig werden, obgleich 
er auch in biefer ruhigen Verfaffung noch anders war, 
als alle übrigen Menfchen, die ich Eenne. Wir fahen 
uns faſt täglih. Meiſtens befuchte ich ihn in feinem 
ftilen Hinterftübchen, wo ich ihn dann in der Regel halb: 
angekleidet unter Büchern, Papieren, Schnigeln aller Art 
vergraben, oder auf dem Bette liegend, antraf und et 
dann mit einem polternden: D Herr Gott! O Here Gott! 
auffprang, mich zu begrüßen. Zuweilen Fam er aber 
auch zu mir, wenn die verdroffenen Füße ihm den Gang 
nad) meiner entlegenen Wohnung erlauben wollten. Da 
gab es denn den lächerlichiten Anblick. Weil er ſich naͤm⸗ 
lic nie in ben Wegen finden lernte, fo mußte ihn feine 
Magd jederzeit zu mir begleiten. Auf diefe Weife aber 
tangte das Paar in meinem Gartm an. Grabbe mit . 
ernfthaftem Gefichte hinter der Magd unficher einherfchreis 
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tend, die Magd aber ihr erroͤthendes Antlis halb in der 
Schürze verborgen, ſich ſchaͤmend, „daß fie einen fo gro⸗ 
Ben Herrn bei Tage über bie Straße führen müffe”. 

Indeſſen, wo und wie wir. und trafen, es war im- 
mer ‚gleich das lebhafteſte Sefpräcd im Gange. Wenn er bei 
auter Laune war, fo jagte ein toller Wis den andern, 
die barocken Einfälle überftürzten ſich. Doc auch in ern⸗ 
ferer Weiſe fühlte ich mich angezogen. Ex gehörte zu 
den Menſchen, die über nichts. gleichgültig die Lippem 
bewegen koͤnnen. Die unbebeutendfien Dinge, Die ges 
wöhnlichfte Tagesrede, eine Wetterbemerkung festen ſich 
ihm in fein eigenftes Xeben, in Steifh und Blut um. 
Am tiefften aber zeigte fich diefe Mitleidenſchaft des gan- 
zen Menfchen bei Dem, was die Hauptnahrung feine® 
Geiſtes ausmachte, bei der Geſchichte. Sehr genau mit 
ihr bekannt, ſtreckenweiſe ſelbſt mit ihren einzelften Din: 
gen vertraut, lebte und litt er mit den hifterifchen Per: 
fonen, auf welche eben fein Blick fallen mochte. 

Sein Mittheilungsbedürfnig war grenzenlos. Trotz 
unferer häufigen Zuſammenkuͤnfte ſchrieb er mir täglich, 
einmal, auch wohl zweimal über feine Arbeiten, feine 
Rectüre, aber auch über das Geringfügigfle:. über einen 
Bank mit der Wirthin, oder was ihm fonft gerade ein- 
fiel. Sch bewahre diefe Zettel und Briefe, auf welche er 
nie eine Antwort erwartete, noch ſaͤmmtlich. Ste machen 
einen ſtarken Zolioband aus. 

Eben fo gewaltfam brach ſich die lange verbaltene Ar⸗ 
beitsluſt Bahn. Seine Tragoͤdie: Hannibal, lag ihm be⸗ 
ſonders am Herzen. Das Manuſcript brachte er faft voll 
endet mit und zeigte es mir in den erſten Tagen nad 
feiner Ankunft. Die Dichtung hält fi im Ganzen dee 
Manier des Marius und Sulla nahe, nur ift bie Bes 
handlung noch weit Inapper. Der Gedanke, einen thats 
kraͤftigen, weitblickenden Helden zum. Opfer des Krämer: 
geiftes in einem Handelsſtaate zu machen, gehört zu ben 
gluͤcklichen. Es iſt Schade, daß ſich Grabbe auch hier, 
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ducch die Grenzen feiner Natur genoͤthigt, mehr auf bie 
Darftelung der Außerlichen Gonflicte befchränfen mußte; 
die Idee hätte verdient, aus den tieflten Gründen hervor: 
gearbeitet zu werden. Kaum aber, daß wir Hannibal in 
unmittelbare Berührung mit den punifchen Kaufbherren 
treten fehen. Die beiden Potenzen des Stüdes find durch 
Länder und Meere, Armeen, Slotten und Gefandte aus: 
einander ‚gehalten. Die Nüdkehr des Helden nach Afrika 
und die Vorbereitungen zur Schlacht von Zama boten fich 
zu jener engern Schürzung des Knotens wie von felbft 
dar. — Dennoch meht duch) die Dichtung em Athen 
der Größe. Manches darin ift hinreißend ſchoͤn, fo unter 
Anderm die Zodesfcene Hannibals. Auch in der Schluß: 
ftelle der erften Abtheilung fühle ich mich vom Hauche des 
wahrſten poetifch = Hiftorifchen Geiftes ummittert. Hannibal 
muß von Rom abziehen und ſich nad) Capua wenden. 
Er fagt zu feinem getreuen Negerhäuptlinge Zurnu: 

„Und fragen Dich Deine Landsleute, warum wir 
aufbrechen, fo fage ihnen, weil der Winter nahe fei und 
es fih in Capua wärmer lagere.“ 


Qurnu. 


Ich verftche. 
Hannibal. 


Der verfteht mehr, als ich. 

Da ic den Vers auf eine Weiſe gehandhabt fand, 
gegen welche die Licenzen des Gothland noch für formen: 
firenge gelten Eonnten, oder da, richtiger zu reden, Das, 
was er ald Jamben hingefchrieben hatte, gar kein Vers, 
ja nicht einmal rhythmiſche Profa war, fo rieth ich ihm, 

diefe Unform aufzulöfen und das Stud in wahre Profa, 
welche mir überhaupt für ihn das gemäßefte Ausdrude- 
mittel zu fein fchien, umzufchreiben. Er folgte diefem 
Rathe und hatte bald das Werk in der neuen Geftalt 
fertig. Auch die Abtheilungen und ihre Weberfchriften 
rühren von mir her. Ich fchlug fie ihm vor, um von 
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der Arbeit ſelbſt den Schein eines ſogenannten regelmaͤßi⸗ 
gen Dramas zu entfernen und ſie auch aͤußerlich als Das 
zu bezeichnen, was ſie iſt: Eine Reihe bedeutender Bilder 
aus jenem großen Kampfe. 

Gleichzeitig mit Hannibal vollendete er ſein Maͤrchen: 
Aſchenbroͤdel. Die Feenſcenen ſind nicht ohne Anmuth; 
an dem komiſchen — habe ich mich aber nicht 
erfreuen koͤnnen. Dieſe Spaͤße mit dem verſchuldeten 
Baron, dem Juden, mit der zum Kutſcher metamorpho⸗ 
ſirten Ratte und der Kammerjungferkatze ſchienen mir ab⸗ 
ſichtlich und gequaͤlt zu ſein. Er hatte auch vor, ein 
Luſtſpiel: Eulenſpiegel, zu ſchreiben, und ich glaube, daß, 
haͤtte ihm die ſcherzende Muſe einmal ihren Beſuch goͤn⸗ 
nen moͤgen, dieſer hausbackene, luſtige, niederdeutſche Ge⸗ 
ſell ſie noch am eheſten zu ihm geführt haben würde. 
Ueberhaupt ſummten ihm die mannichfaltigſten Plane 
duch den Kopf. Den Entwurf zu feiner Hermanns: 
ſchlacht hatte er neben allen jenen Dingen ſchon durchge⸗ 
dacht. Auf diefen Plan gab er fehr vie. Er hielt es 
für einen Umftand günftiger Vorbedeutung für das Ge⸗ 
dicht, daß er auf dem Boden des teutoburger Waldes ge: 
boren und erwachſen fei, und hoffte, daß ihm bie Indiz 
viduellften Localtöne bei der Ausführung zu Gebote ſtehen 
würden. Es bedurfte damals nur eines hingemworfenen 
Mortes, ja nur eines Winkes, um ihn productiv zu 
mahen, wenn ihm fonft die Anregung behagte. So 
fpeachen wir eines Tages über den alten, bei Fleiſcher 
herausgelommenen Hamlet vom Jahre 1603, und ich 
Außerte gelegentlih, daß eine Weberfegung dieſes erften 
Zertes mit hiftorifch = Eritifchen Noten, und Vergleihungen 
gegen die legte Geſtalt, von Intereſſe fein müfle. Er 
wurde ſtill und ſchickte mir bald darauf bie Uebertragung 
mehrerer Scenen, nebft Andeutungen über den raiſonni⸗ 
renden Theil der Arbeit, an welcher er auch nachmals 
noch eine Zeit lang fortfchrieb. 

Um ihm eine tägliche Unterhaltung zu fichern, war 
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ihm ein für allemal fein Platz im Theater gegeben ter» 
ben. Er gehoͤtte zu den Erſten, welche die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der werdenden Bühne erkannten und begriffen, 
worauf ed mir ankam, welche Mittel ick wählte, meine 
Veberzeugungen durchzufuͤhren. Gr maͤkelte nicht an dem 
Gelungenen, und ſah ee auch zumeilen mehr, als ich 
wirklich bereits erreicht hatte, fo war doch biefer Glaube 
und ein foldyes Vertrauen, welches in ber Knospe ſchon 
die aufgefchloffene Blüthe erblicdt, gerade Das, mas ich 
bedurfte und was Jeder bedarf, der an einem ſchwieri⸗ 
gen Werke nicht erlahmen fol. Es währte nicht lange, 
fo fühlte er ſich auch durch das Theater zu einer Arbeit 
beftimmt. Anfangs wollte er über dafjelbe nur einen Eur- 
zen Auffag ausgehen laſſen; der Stoff ſchwoll ihm aber 
" unter den Händen an und fo erwuchs die Abhandlung: 
das Theater zu Düffeldorf genannt, welche im 
Sommer 1835 herauskam. Sehr abweichend von biefem 
war ein anderes, zwar auch theatralifches Werk, welches 
er in jener Zeit lieferte. Er fühlte fih ein paar Tage 
hindurch. unmuflern und unaufgelegt zu freier Thaͤtigkeit 
und fagte mir, daß ihn aus folchen Verfaflungen eine 
ganz mechanifche Arbeit am eheften herflelle. Er bat mich, 
ihm etwas zum Abfchreiben zu geben. Da er nicht ab⸗ 
ließ, fo gab ich Ihm Toͤpfers Hermann und Dorothea, 
wovon er denn auch binnen Kurzem eine faubere und ge⸗ 
treue Gopie gefertigt hatte. 
ch erwähne diefee Schreiberei,, einmal, weil ber Toͤ⸗ 
pferfche Hermann, von Grabbe's Hand copirt, unleugbar 
eine Guriofität ift, und dann, weil jener Umftand Gele⸗ 
genheit gegeben hat, das Märchen, felbft durch öffentliche 
Blätter, zu verbreiten, ic, ‚habe Grabbe'n zum Rollen- 
fchreiben gebraucht. Er hat nie etwas Anderes für bie 
Bühne abgefchrieben, als das genannte Buch, und das 
auf die erzählte Beranlaffung. 
Sch habe mich Defien, was ich für ihn gethan, nicht 
geruͤhmt, und thue es auch jegt nicht. Es war wenig, 
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was mir’ meine Lage 'geftattete, und biefes Wenige hielt 
ich und halte ich für nichts weiter, als für die ganz ge⸗ 
wöhnlihe Schuldigkeit eines jeden Menfchen, dee den 
Andern in Noth fieht. Keinen Falls aber verdiente mein 
guter Wille, in den Schmuz bed Journalgeklätfches ge 
treten zu werden. 

® 


Siebentes Eapitel, 


Denken wir uns einen Schriftftellee, in dem das 
Iebendigfte Productionsvermägen quillt, dem bie Ausficht 
vorfihwebt, zu. gleicher Zeit mit drei ganz verſchiedenarti⸗ 
gen Erzeugniffen wieder unter feine Landsleute zu treten, 
bei denen er die günftigfte Stimmung für ſich voraus: 
fegen darf, und der außerdem noch Semand* hat, mit 
dem er Alles, was — und quaͤlt, regt und be⸗ 
wegt, ohne Ruͤckhak Werhandeln kann, fo. möchte uns 
ein folcher Zuſtand Witer, ſelbſt glüdlih vorkommen. 
Auch ſchien Grabbe in der That fich feiner Unabhängig- 
Eeit, feiner verborgenen, arbeitfamen Muße zu erfreuen. 
Indeſſen konnte ich fehr bald abnehmen, daß die meiften. 
Iuftigen, ja ausgelaffenen Momente, die ich mit ihm 
durchlebte, doch nur aus einem Scheine der wahren Froͤh⸗ 
lichEeit entfprangen. Schon bie unmäßige Arbeitswuth 
(denn. fo muß ich e8 nennen) konnte für ein gefährliches 
Symptom, für eine Hektik des Geiftes, für das Zeichen 
geheimer Todesahnung gelten. Die Kraft, welche ihr 
Verwelken fühlt, fucht ſich des WVollgehaltes der Eurzen 
Spanne Zeit, die ihr noch zugemeffen ift, mit fieberifcher 
Heftigkeit zu bemächtigen. So war auch fein Gefprädh, 
ließ man fich von der bunten Hülle nicht täufchen, ei= 
gentlich durchaus krankhaft. Geiftreih, aber deſultoriſch 

c 
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von Object zu Object flatternd, vermochte en. Bein Ahema 
mit einer gewiſſen Stätigkeit in der Unterrebung feſtzu⸗ 
halten, obgleich ihm, wenigfteng in.den ihm am meiften. 
geläufigen Gebieten, dazu ficherlich bie Gaben nicht er: 
mangelten. Aber auch redend wollte er nur noch von fo 
vielen als möglich den fluͤchtigſten Schaum ab: 


nippe 

"Diefer v Dſunde Rauſch des Geiſtes iſt eigentlich das 
tiefſi⸗ Elend, wie jene Ruhe, die gleich einem klaren 
Quell in dunkler Felſenſpalte auch bei Tage das Bild 
des Himmels und der. Sterne zuruͤckſpiegelt, das einzige 
Gluͤck iſt. — Grabbe fühlte ſich trog aller droligen Ein: 
fälle, troß feiner. poetifchen Auffpannungen tiefzelend. 
Seine Erinnerungen hauchten, wie ein tobathmendes Ge⸗ 
fpenft, jede Bluͤthe in ihm an, Wie oft .fagte er mie: 
Mas fol aus. einem Menfchen werden, deſſen erſtes Ge 
daͤchtniß das iſt, einen alten Moͤrder in freier Luft ſpa⸗ 
zieren gefuͤhrt zu haben! — Sch weiß nicht, ob in. dies 
fer Aeußerung eine buchitäbliche Wahrheit Ing, gemiß aber 
enthüllte fie die ahrheit eines up ſeine Jugend ges 
brachten Geiſtes eine Wiege ien ihr nach feiner 
Meinung gebuͤhrenden Glanz zu en, griff er zu den 
fonderbarften Erfindungen, die Nichts verfhonten, auch, 
das Naͤchſte nicht. — Zu andern Zeiten exzaͤhlte er mir, 
daB er die hundert Tage ohne Glauben, ohne Kiebe und 
ohne Hoffnung, in kalter Lebensverachtung . gefchrieben, 
habe. Bon diefer Leichenhaften. Empfindung. drangen auch 
ſchon damals, während ber erfien Monate. feines duͤſſel⸗ 
dorfer Aufenthalts, Spuren vor; er ſprach nicht felten 
vom Zode, und fagte, daß. er, ihn, ſich wuͤnſche, wenn 
er die Arbeiten, die, vor ihm lägen, hinter fich ge 
bracht habe. 

Der Offenbarungsglaube ermeift fich: in: vielen Fällen 
der Zerrüttung und Auflöfung als kraͤftigſtes Stärkungs: 
mittel. Grabbe mußte dieſer Hülfe emtbehren. . Sein 
Religiofes (mas Eeinem Menfchen- fehlt) naar Raturfeöm: 
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migkeit, eingefogen in den dunkeln Maldfchatten ſeines 
herrlichen vaterlaͤndiſchen Gebirges. Oft blitzte mir, 


. wenm bie Mittheilung ſich auf derartige Dinge lenkte, aus 


ihm etwas Uegermantfches, Alt-Saffifches entgegen, und 
ih mußte an die Worte des Tacitus denken: Caeterum 
nec cohibere parietibus Deos, neque in ullam humani 
oris speciem- assimulare, ex magnitudine codlestmm ar- 
bitrantur. Lucos ae nemora consecrant, deorumque 
aominibus appellant, secretum illud, quod sola reve- 
rentia vident. Cr felbft meinte, in feiner Gegend ſeien 
die Leute niche Eicchlich gefinnt. Aber jene Naturreligiom, 
durch kein ſpeculatives Vermögen zur Diehtigkeit gebracht, 
ließ ſich wur in lockern Apersu’s, auch wol in manchen 
willkuͤrlichn Wahn und Schaum herbei: Ich glaube, 
daß, wenn er als Katholik geboren wäre, er bei: der bi: 


ſtoriſchen Textur feines Weſens in ber teäbitionell fi) 


fortbauenden Kirche Troſt und Halt gefunden haben 
wende; mit dem proteflantifchen. Urkundenbeweiſe aber 
konnte er kein Wechſelverhaͤltniß anknuͤpfen. 

Rah und nad) ſuchte ih ihn aus ſeiner Einſamkeit 
unter Menfchen zu bringen, und feste ihn deshalb mit 
den. Perfonen meines Kreiſes in Berührung. Hier er- 
wies ſich nun der Eindruck, welchen ee hervorbrachte, als 
hoͤchſt mächtig und ſiegreich. Niemand konnte fich ber 
Gewalt diefee ureignen Natur, die mit unfeen zierlich⸗ 
gefältelten Literaturen durchaus nicht in Meihe und Glied 
zu fielen war, entzieben; beſonders mirkte er auf bie 
Franen, zu devn Vetwunderung auch das Mitleid ſich 
— Ich konnte ſich darauf rechnen, daß im jeder 

ſellſchaft, die ich um ihn verſammelte, er der Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes wurde. Aber merkwuͤrbig war es: 
er vegte Feine Liebe und keine Sehnſucht auf! Man’ 
beſchaͤftigte fich nur mit ihm, wenn er zugegen: war, 
aber man ‚verlangte nit nad) ihm, wenn man ihn 
nicht fab. | 

Entwidolten foldwegeflalt die Menfchen, ihm gegen=- 

c* 
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über, zugleich weiche, Hingebung und ſproͤde Kälte/ fo 
offenbarte er Beides an fih in noch überrafchenberer 
"Urt. Es gab ganze Gebiete der menfchlichen Beſtrebun⸗ 
gen und höchfte Erfcheinungen, an denen er bei übrigens 
fo ungemeiner Receptivität felbft für Nahverwandtes, 
auch nicht einmal den gewöhnlichen Antheil des gebilde- 
ten Mannes nahm, gegen welche er fich vielmehr förmlich) 
verftect hielt. So waren ihm Shalefpeare und Goethe, 
wenigftens Lesterer, ziemlich gleichgültig; gegen bie bil⸗ 
dende Kunft hatte er fogar eine gewiſſe Abneigung. Nie 
flieg in ihm das Verlangen auf, die Werke der bäflel- 
dorfer Mafer, von denen er doch fo viel hörte, kennen 
zu lernen; die Ausſtellung iſt von ihm mit feinem Fuße 
betreten ‚worden. 

Whueaeann alle diefe Widerfprüce und Incongruenzen fich. 
meinem Blide in gedrängter Folge vorüberwälzten, fo 
Eonnte ich nicht lange zweifeln, daß ich eine große Natur. 
in Truͤmmern -vor mir fähe, und eine bange Ahnımg 
ergriff mich, daß es vielleicht nur eines Windhauchs be= 
dürfen werde, um auch die legten Verbindungen zu loͤſen. 
Wie erſchrak ich aber, ald mir ein Zufall den Einblid 
in den eigentlichen Herd bes Uebeld gab! Sch. über 
tafchte ihn eines Morgens in früher Stunde, wo er ſich 
keines Beſuchs verfah, und fand auf dem Zifche mehrere 
große Glaͤſer, angefüllt mit dem flärkften geiftigen Ge⸗ 
tränke. Auf meine Tragen erfuhr ich mit Entfegen, daß 
er fich täglich dieſes furchtbaren Reizmittels bedienen 
müffe, um dem Phyſiſchen Spannung zu geben, um «6 
- überhaupt nur noch zufammenzußßiten. Da lag nun in 
der That der Abgrund dicht vor ben Füßen! Ich be= 
ſchwor ihn, fich diefes felbftmörderifchen Verfahrens zu ent- 
halten, ich ſprach mit meinem Arzte über feinen Zuſtand, 
und gewann es endlich über den Unglüdlichen, daß er 
wenigfteng mit gelinderen Dingen ſich hinhielt. Aber der 
Organismus war bereits fo herabgefommen, daß die Ein⸗ 
geweide gegen alle feſten Speifen einen unbefieglichen Wi⸗ 
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derwillen empfanden und er ſich faſt nur mit Getraͤnk er: 
naͤhren mochte. Wie eine ſolche Zerſtoͤrung hat uͤberhand 
nehmen koͤnnen? Ob ihn eine fruͤhe Verzweiflung in 
den Taumel der Sinne getrieben, um ſie und ſich zu 
vergeſſen, oder ob im Gegentheil die ungebaͤndigten Sinne 
bie Verzweiflung erzeugten — wer kann dieſe Fragen be: 
antworten? Und wer möchte e8, wenn er aud, könnte? 
Gern aber rede ih) von dem Lichte neben fo tiefem 
Schatten. Seine Wahrhaftigkeit war mir vor Allem im⸗ 
mer fehr ſchaͤtzbar. Grabbe erheuchelte Eein Intereſſe, wo 
er es nicht empfand, und hielt ſich rein und fern von 
der modernen kuͤnſtlichen Erhitzung bei innerlicher Gleich⸗ 
2 welche das Zuſammenſein mit Vielen jetzt ſo 
r 





peinlichmachen kann. Wovon er ſprach, dafür war er 
erwaͤ und wie er ſich gab, ſo ſtand es um ihn. 
Gutmüthig war er damals, wo ihn ein rechtes und kla⸗ 
res Element umgab, ohne Schranken, und fein Danfge: 
fühl hatte für das leifefte Zeichen gewöhnlichen Wohl⸗ 
wollens nicht Maaß noch Ziel. 

Ueberhaupt muß ich von jener beſſeren Periode feines 
Lebens in Düffeldorf ein Gleichniß brauchen. Ich habe 
ihn eine Natur in Trümmern genannt, aber ich ſetze hin: 
zu: dieſe Truͤmmer waren von Granit und Porphyr. 
Dadurch unterfchieden fie fih von fo manchem Gebäd 
ber Gegenwart, welches heil und ganz ausfieht, und doc) 
nur aus Holz, Stroh und Kork zufammengeleimt if. 

Grabbe gehört zu den Verfchrieenen, und Männlein 
und MWeiblein meinen, wenn er "wife gfeolit hätte, er 
hätte fchon anders fein Eönnen. Ich aber fage: Er konnte 
gar nicht anders fein, ald er war, und dafür, daß er fo 
war, hat er genug gelitten. Die Pflicht der Lebenden 
aber ift e8, die Todten über der Alles nivellivenden Fluth 
des mittelmäßigen Nedens und Meinens emporzuhalten. 
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Corxrespondenz. 


1. 9 
Exp. Geſchrieben ſchon, wie auch unten ſteht, R 10ten 
December. Dies vorlaͤufig zur Vermeidung eines Jer⸗ 
thums. | 


Hab' ich geſtern in etwas gefehlt, ſo mach' ich's beſſer, 
wenn Sie es mir ſagen. Nichts elender, als belehrt 

fein wollen, ohne Lehren hoͤren zu koͤnnen. Der Hanni: 
bal brennt mir in den Fingern. Ich Hätte Ihr Urtheil 
gern über einige Scenen. Das kann aber nur gefcheh’n, 
lef ich felbft fie. Die Gopie ift zu ſchlecht. Meine 
eignen Sachen IeP ich zwar fehlecht, indeß deutlih, und 
damit ich nicht Faufche, ohne Declamation, Uechtritz, 
der in Berlin ſo gut geweſen, mein Lufifpiel vorzulefen, 
muß willen, wig ungen ich eigenes Machwerk vortrage, 
aber einen Lear ziemlich vortragen kann. Drum, geht's 
an, befuhen Sie mid nad) dem Mittageefien, und Taf 
fen Sie uns ein paar Scenen durchgeh'n, wie die Phis 
lologen fagen: Streng, mit Tadel. Ich achtete Sie 
immer, jest, wo Sie fo gut find, lieb' ih Sie. Wer 
fen Sie diefe Achtung und Liebe nicht weg. Man be: 
kommt ‚fie felten aus reiner Münze. — Meine Umftänbe 
haben fid), wie ich wieder aus einem eben angefomme: 
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nen Briefe ſehe, etwas derbeſſer. Indeß — wo außer 
Ihnen und dem Canzleirath Petri nur Einen Freund 
auf der weiten, jetzt dabei kalten Erde? Eine Zeile 
Antwort. 

Ihr 


Duͤffeld. 10. Dec. 1834. Grabbe. 


Eod. Abends. 


Diefer Brief ward unterbrochen, indem ein Bekam: 
ter wi zum Theater führte, nachdem wir vorher ge: 
mittag. — Sie find, wie ich eben höre, in der Däm: 
merung bei mie geweſen, — Ste haben, ahn’ ich, über: 
haupt mehr gethan als id) erwartete — ich hoffe, ich 
kann bald — Pfui, das Wort „danken“, weldyes mic in 
der Feder ſaß, tft zu niedrig — „vergelten“ nicht mög: 
‚Ich für Edelfinn. Der ift zu geiflig. — Ste haben mit 
meiner Hausfrau über mein Mittagseſſfen geredet. Ich 
folg’ Ihnen, und fpeife von jest an mit meiner Wit: 
thin. Faſt kommt's mir vor, als wären Sie mein Luigi, 
ih bin aber zum Malheur in Feiner Art ein Petrarca, 
kann nicht fo alänzend die Waare zeigen. Sch habe zu 
tief geliebt, muß das Zeug tief in Abgründen, meinen 
Archiven, bewahren, Tann nur, wie ber Kenner merken 
muß, im herben Spott mid, darüber tröflen, und gewiß 
auch Shakefpeare, sans comparaison! hat nie mehr in 
Liebeserinnerungen gefchwelgt, als da, wo er den Macbeth 
ſchrieb. — Ich bin jest einſam: indem ich Diefes fchreibe, 
iſt's mir, als [AR ich Ihnen gegenüber. Laſſen Sie mich 
etwas plaudern. Der Freifhüg — mit den Stimmen 
ging's — die Schlange in der Wolfsſcene war befier 
wie in Berlin, war trefflieh, die wilde Jagd fat fo treff: 
lich wie (rathen Ste!) in den letzten Zeiten Küffners in 
‚Leipzig. Sie flog dort goch wircwarriger durch die auf: 
ziehenden Gewitterwolken. Das Spiel, als Zufammen: 
fpiel, beffer als ich fonft in diefem Stuͤck gefehen. Welche 
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Erinnerungen fliegen mir aber bei den althefannten Toͤ⸗ 
nen auf: falfche Freunde, verlaufene Geliebte, ein todter 
“guter Vater, ber das Stuͤck fo gem hörte, und mir 
Nachmittags abſtarb, während ih ſchlief. Er lebt mir 
aber noch, jede Mitternacht, im Zraum, feh’ ich, ſprech' 
ich ihn, und er, außer Petri und Ihnen, ift ber einzige 
Freund, der noch kommt. — Entfchlüffe reifen bei mir 
fpät, aber dann brechen fie plöglih aus, wie hier: nicht 
das Geringfte meines "Lebens und Weſens ift Ihnen von 
jest an verſchloſſen. 

Ich bin aud dabei, mein Afchenbröbel umzuarbei⸗ 
ten. Auch da wuͤnſch' ich natürlih Ihren Rath. — 
Und laſſen Sie uns ein Luftfpiel machen, bühnenrecht, 
geiſtreich, tollkomifh, den Sranzofen zum Trotz. Einer 
fchreibt des Tags das erſte Viertel eines Bogens, der 
Andere fest es auf dem zweiten Viertel andren Tags 
fort, und fo ferner, wie ich ſchon früher .andeutete. — 
Geben Sie mir audh zu arbeiten; vor Allem kom: 
men Sie. Ich komme auch zu Ihnen, aber die Ma: 
nufcriptenfchlepperei würde fehr Läflig fein. Einmal eine 
Stunde bei mir. 

Sind Schreibfehler ꝛc. in diefem Brief, fo werfen 
Sie es auf mein bewegtes Gemüth, das eben fo wenig, 
wie die See, nad Belieben ebben und fluthen Eann. 
Durchleſen kann, darf ich ihm nicht wieder. (Ex post: thu’s 
jest eben doch!) | 

Plutarchs Hannibal, fei er deutfch, griechifch mit la⸗ 
teinifcher Ueberfegung (ed. Xylandri) oder franzöfifch, haͤtt' 
ih gern, auch dito Döring’s Anleitung zu Iateinifchen 
Stylübungen. Da lernte ich den Hannibal zuerft Een- 
nen, und ich mag dem erſten Keim nicht vergefien. 


— — Ihr 
Abends 10. Dec. 1834. Grabbe. 


(Abgeſchickt am 11. Dec. 1834, meinem oft fo ein- 
fach fromm gefeierten Geburtstag. Kommen . Sie, das 
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fon mie das Löfltichfte Angebinde fein, iſt auch das ein- 
. zige, das ich erhalte. Meine Wehmuch muß fehr groß 
fein. Ich kann nicht einmal wigig werden. Und fo 
wird die erfreuende Poeſie gebraut? Auch bei Ihnen? 
Sicherlich früher. 

Sch halte die Briefe Überhaupt für den Stellvertreter 
der Gonverfation, darum fehen die meinigen oft fo wie 
‚Kraut und Rüben aus, als ich felbft im Gefpräch bin. 

— zu einem fataleren Brief und dann zum Han⸗ 
nibal. 

Wollen Sie kommen, dann: wann ungefaͤhr? damit 
ich parat bin. Ich habe einen einzigen Gang nur (auf 
die Poſt) zu thun, moͤchte aber ihn einrichten, daß ich 
Sie nicht um eine Minute verſaͤumte. 


2. 
6. P. 9.” 


Anbei die erften Scenen des Sannibel. Ich bitte, 
fie binnen zwei Tagen, wo ber Herr Töpfer abgefchrieben 
fein wird, rüdholen zu dürfen. Weber den Vers haben 
wir geſtern geſprochen, und ſind wir wol eins. Ich habe 
mit Bewußtſein, mit Vorſatz ihn fo geſchrieben, wie er 
da ift, aber ducchaus ohne Affectation. Soll man ewig 
die alten Hofen tragm? Schiller hat's auch geahnet: 
efr. feinen Sambus im Tell mit dem in Don Carlos 
und in Maria Stuart. Der Gedanke macht ben Vers, 
nicht der Vers den Gedanken. 

Carthago's Mädchen waren. berühmt. wegen ihrer 
Schönheit, fie waren bie erſten, welche die ungeheure 
Stadt anzündeten, deshalb durft’ ich mit ber Alitta an⸗ 
fangen. — Sie wird, wie fat alle Charaktere. im Laufe 


*) Sol heißen: Gehorfames Promemoria. 
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des Stuͤckes wachſen. Der Melkio z. B. verſchließt nach 
der Schlacht bei Zama dem Hannibal das Thor, meint, 
ee wäre Herr, als ber Gispon ihn faſſen laͤßt und dem 
Moloch opfert, ihn beim Wort haltend, indem Melkio 
fagt: dem Molody muß das Beſte geopfert werben zur 
Rettung der Stadt (er meint Hanno) und Gispon ihm 
darthut, der Beſte fei gerade Er, Melkie. 

Schön fieht die Handfchrift des Manufceipts nicht 
aus. Es fallen Einem beim Copiren zu viel Correctu⸗ 
ven ein. Indeß, es geht wol doch. Als ich Archivar 
werden wollte, machten wwleferliche Dandfehriften wir gar 
Spaß. War auch nichts daran, Ich entzifferte und freute 
mic, mehr, die tollen Zahlen und Buchftaben erkannt zu 
haben (mancher Moͤnch hatte wol fauer genug daran ges 
fhmiert) als den Inhalt. 

Der Conful und ex post Dictator Fabius Marimus, 
mit dem fauberen Beinamen Cunctator, erhält in den 
bald folgenden Scenen auch fein Theil. Befonders freu’ 
ih mid aufs Mundiren ber bekannten Ochfengefchichte 
im Thal Gafliinum. 

Den jüngeren Scipio mußte und muß ic) ferner be 
fonders wachſen laffen. Nichts mir fataler, als Schau: 
jpiele, wo Alles ſich um Einen Gögen dreht. Ich meine, 
Scipio’s d. J. Erz leuchtet fhon dem Hannibal etwas 
in bie Augen. Bei Zama muß er vor dem Stahl: 
[child des Roͤmers gar etwas bfinzeln. 

Der alte Cato iſt ficher fo gewefen, wie ich ihn fchon 
jegt geſchildert. Ich hoffe, einige Nebenperfonen find 
auch zu erkennen. Allen fcharfe Züge zu geben, if 
leicht, aber es verwiret, iſt unnatuͤrlich und unkuͤnſtleriſch. 
Es muͤſſen auch Unterlagen da fein, worauf die Haupt⸗ 
perſonen Stehen. 

Daß Carthago Amerika Eannte, Afrika umfchifft hatte, 
(Regteres weiß nicht allein Herodot, fondern auch Plutarch, 
irr' ich nicht, im Leben bes Dion, welches ber Kameel- 


treiber Heeren überfehen bat) IR ohne Zweifel. Der 
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Gottesdieuſt in Merico war «arthagtich, und hie jagt 
entdeckten Ru ven Hugatlipatnam ſind's auch. Die 
Guanchas auf Madera ſcheinen gleichfalls Carthager ge⸗ 
weſen zu ſein. Der neuentdeckte gebildete Volksſtamm in 
Suͤdafrika vieleicht auch. Hätte Carthago gefiegt, ſtaͤ 
den wie vielleicht unter afrikaniſcher Hercſchaft, aber Eu⸗ 
ropa's Seelaͤnder find zu zachig, und Nordafrika's Kuͤſte 
gu breit, gu lang, zu ſchmol, dicht die Wuͤſte dahinter 
— ich glaube, beide Erdtheile koͤnnen ſich nichts thun. 
Karl V. ſcheiterte an Algier (die Frauzoſen wahrſcheinlich 
bald darin), die Saracenen mußten Spanien raͤumen 
Carthago fuchte, anfangs Elüger als Weide, die Juſeln 
— Nachher — Wo komm' ih bin? Unendlicher 
Stoff! 


Gehorſamſt 
Düffeldorf d. 17. Der. 1834. Grabbe. 


3. 


Das Gute hab’ ih, daB manches Hörnchen, iſt's 
auch Zadel, Hinterbrein aufgeht. Nur findet es meift 
erft Abernachtd den rechten Grund. Sie haben durchweg 
recht pto *) des Verſes im Hannibal; er ift ein Zwitter, 
ih zerſchlage ihn, wie neue rauhe Chauffeefleine, und 
verwandie ihn in Profa. Mein Kopf bekommt dadurch 
noch freieren Spielraum, überall feh’ ich das Stuͤck beffer, 
mobderirter und doch Eräftiger werden, und — das tft der 
Grund — acht' ich einmal die Versmanf: Auto: 
rität nicht, fo kann ih ja am beften und be— 
quemften den Rhythmus, welchen ich bezwede, 
in Profa ausdrücken. Auch ſpuͤr' ih, daß es 


* Sol heißen: puncto.. Ein tenausbrud. 
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nur eine alberne Sucht vor dem grauen Alterthum war, 
in dem das Stud ſpielt. Naͤrriſch: — ſo viel auch 
die Philologen von Profeſſion und die Dichter von Nicht⸗ 
Profeſſion (Juſti, der gelehrtthuende Herr - Generalfuper: 
. intendent Ammon, „deß Nam fogar carthagifch Elinge!’‘) 
fi bemühen, die Bibel, den Plautus, den Terenz in 
Verſe zu beingen, fo haben fie doch noch Keine paflende 
herausgebracht. In der Bibel macht offenbar nur der 
Sinn die Dichtung aus, und hoͤchſtens erinnert ber 
parallelismus membrorum an Bersartiges; bei Xerenz 
und Plautus tft die Blindheit der alten Knaſterbaͤrte noch 
toller, denn fie wußten doch, daß eben die Vorbilder bie: 
fer beiten Poeten, die Griechen Menander und Philemon, 
in Profa ſchrieben. — Auch wird mir nun leiht, man 
ches Pompoͤſe in einzelnen Redensarten, durkh den Vers 
herbeigefchleppt, auszulafien, umzubilden und die Helden 
dem Herzen näher zu bringen. Beſonders wird ber juͤn⸗ 
gere Scipio gewinnen. Der fol- ein Kerl werden, menfc: 
ih, roͤmiſch, groß, kindlich und doch Ein Guß. Das 
Stud wird nun noch ſchneller fertig. Ich bitte übrigens, 
das Fragment doc erſt auszulefen, das Gute darin 
anzuerkennen, indem Sie denken, die flörende Form ift 
morgen ſchon fort. Wo möglic hätt’ ich's heut Abend, 
oder morgen früh circa 8 Uhr, deshalb zurüd. Vorre⸗ 
den fchreib’ ich nicht gern — Was meinen Sie aber, 
wenn ich in der Dedication an Sie, Ihrem Rath dan: 
end, Einiges hieruͤber einfließen ließe? Was thut nicht - 
ein offener Freund, der fich nicht fcheut, die böfen Wun- 
den zu berühren! — Den Töpfer kann ich nun erſt mor⸗ 
gen früh fehiden. Die Sache mit Hannibal’ Werfen 
hat mic zu fehe erregt, erfreut. Die Verſe des Töpfer 
gehen, beizu gefagt, gerade ben rechten Pferbetrab; mir 
ift dabei, als führ ich immer glatt weg, immer bergun= 
tee: „iip, jap, jap, itp”’ — Das Abfchreiben ergögt mich. 
Sch lerne allerlei, wern ich das Mittelmäßige, fo wohl 
durch die Hände gehen laſſe. — Platen fcheint ganz. ein⸗ 
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zutrocknen. Die neapolitaniſchen Geſchichten (einfäftiger 
Titel, wahrſcheinlich Nachaͤfferei des Titels der „Hiſtorten“ 
des Tacitus deren Sinn im Lateiniſchen etwas mehr 
bedeutet und Earer ift, als das Wort „‚Gefchichten im 
Deutfchen, befonders da fie den Annalen bes Tacitus cor- 
refpondiren), find befler als die Liga (Ligue war dem 
Herrn Grafen zu gemein, dba es uns gemwöhnter Elingt) 
des fich felbft verfündenden Meſſias, denn er macht denn 
doch kein fchlechtes Gedicht daraus, und Neapels Ges 
fchichte wird in Deutfchland wenig euftioirt, fo daß «es 
gut ift, fie einmal zu berühren. Glaubt übrigens dies 
fer *, es gäbe nicht hinter den Bergen in Deutſchland 
auch Leute, die da fehen, wie er mit Gelehrſamkeit res 
nommiren will? Statt den Giannone zu citiren und aus⸗ 
zufchreiben (er hat's aber ficher bisweilen mehr als noͤ⸗ 
thig gethan, da er fich huͤtet, ihn zu erwähnen). citiet er 
einige weltbefannte Seriblifare, den Lügner Paulus 
Jovius darunter! Des. Heren Grafen Hände. hätten 
den Schmuz von Neapeld Archiven mit deren Manu: 
feripten nicht fcheuen follen. Doc Excellenz flechten auch 
am reinen trimetriſchen Lorbeer beizu. 


Ihren aͤlteren Hofer Taf? ich aus der Leihbibliothek 
holen, zum mir großen Genuß fein ſollenden Vergleich. 


‚Die beiden Philibert gingen wieder gut. Es drängt 
mich, über das düffeldorfer Theater, noch nicht gegug 
‚ feinem Werthe nad) anerkannt, Etwas in ein bebeutendes 
oder doch verbreitetes Blatt (Morgenblatt, Abendzeitung ꝛc.) 
zu fchiden, fo vielen Aerger ih auch mit einer Schaus 
ſpielrecenſion gehabt habe. Ich will. Ihnen den’ Auffag 
vorher mittheilen. Soll ih? Auch iſt's wol gut, wenn 
ich ‚mich unterfchreibe, fo ſieht man doch, es iſt nicht 
heimliche Hand im Spiel, was leider fo oft bei anderen 
Theatern ber Gall if, und auch bei diefem vermuthet 
werden koͤnnte; denn Jeder denkt von dem Anderen ſo 
ſchlecht, als er ſelbſt iſt. 


LVA Dramaturgiße Geimmerungen 
Ich danke. Then, daß ich. Bier tritke, wicht ben 


Morgen:Rum. 
Aue Gehorfamſt 
Duͤſſeldorf, 18. Dec. Ihr Grabbe. 
1834. - = . a” 


| EL 
Hochgeehrteſter Freund! 
Hierbei Töpfer: felbft mit 2: und D. reteur,; und 
meine. Abſchrift; die, erſte, welche ich von frensder Hand 
gemacht. Die. ruhige: Vehandlung gefuͤult mir, obgleich 
bat Gunzen flach gehalten: iſt. Beſonders hat. Toͤpfer dem 
Charakter des alten Freidern mißhandelt, bei Goethe ein 
tuͤchtiger Spießbuͤrger, bei Toͤpfer ein halb verruͤckter Pole 
terer mit einem Gran Iffland'ſcher Komoͤdiemvaͤterei. 
Ich war nicht gewohnt, zu berechnen, wie Imig die Ab⸗ 
ſchreiberei währen. koͤnnte; das naͤchſte Mal fol. es ſiche⸗ 
rer geh'n, auch raſcher. Sch. bin num: ſchon geuͤbt. 
Schicken Sie mir nur waß. | 

Dito mit Dane Platens- Neapel anbe. Kat mid) 
nicht befriedigt. Hier und da wird's intereffant, aber 
nur bei zu hervorgehobener Skizzirung einzelner Scenen. 
Ob auch der Anfang trocken iſt, mir geflel: er beſſer, als 
„nun bas Ende. | 
Ihr Reiſejournal habe ich nun: mit Aufmerkſambeit 
bucchiefen, und viel darin gefunden. Meinem Weſen 
ſagt aber vor. Allem Ihre Anfiche über ben: Liberalismus 
und ſeint Söhne zu. Diefes Gefindel, das. (ja, nehmen: 
wie das Schlimnifte, e8 ift bei ihm das: Gewiffefte) da 
fchreit, um Lob. und Diäten zu haben, das  überalli 
die Steine zu Kalt macht, bamit em Napoleon oder 
Caͤſar einft Gafematten‘ fo feſter darüber Heben Tamm, 
diefe Berfammlungen von bunbert Narren für Einen 
Thron, welcher denn doch überall zu bach ſteht, als daß 
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ex. vom e ober vom Poͤbel fo ganz und dar be 
ſchmuzt werben ‚Dürfte, wie manche fogenannse Kammer, 
koͤrnten mich Despotie zuruͤckwuͤnſchen baſſen. Home 
Republik war ganz was Anderes, wie wir wol einmal 
mimblich discuriren koͤnnten, und Fdankreichs Juli hat 
mir nur bewieſen, daß, ba Altes ohne Hatt iſt, Enge 
land (mie ich lange vorher prophezeihte) Fraukreich durch 
ſcheinbares Anfehmiegen betrogen hat; in Belgien iſt der 
König Coburg halb engliſirt, in Antwerpen Hogew 
funfzig eugliſche Kauffahrer gegen einen — 300 
ſiſchen, und Wellington iſt wieder Miniftr. — — 
— Da fält wir die badiſche Staͤndeverſammiung «hr; 
Herr von Rotteck gibt ihre Annalen heraus mit Portraits 
dee Mitglieder, Ich habe. in mancher Menggerie beſſere 
Bifagen (die des Welder geht fo fo) gefehen, beſonders 
fieht, men, ben Messieurs par peuple au, wie mwohlge: 
Fällien vorfichtig und ernſt fie dem Maler gefeflen:: 
Nah Deren, von Rotteds Gefchichte, in pelder er ſich 
auf Gibbon als feinen Fuͤhrer zu beziehen Wagt, auf ihm, 
den er wicht einmal werth ift, zu erwähnen, war zu: 
vermuthen, daß auf bie ekelhafteſte Art das Widerlichſte 
qua Portrait vorangeflellt- wurde, und richtig, er ſteht 


voran, mit einer Naſe, die nach Weisheitskoͤrnern zu 


picken ſcheint, und einer Stirn, gefpaunt wie Tronunel⸗ 
feld (leider hatte M. v. Weber gleiche Stirn, es trom⸗ 
melte aben boh Mar, Aennchen und Agathe heraum). 
— Wie? IE die Madonna, bie firtinifche, in Dres⸗ 
den, iſt die durch die Auffriſchung ſchlechter geworben, 
etwas Charakteriſtiſches in dem Gemaͤlde zerſtoͤrt? O, ich 
fuͤrchtete es lange, die haͤtten ſie eher groß untergehen 
laſſen ſollen, ſtatt daran zu arzeneien. Sie, Immer 
mann, deuten's mir halb an — Iſt es? Niemand 
hat noch dies Weib mit dem Kinde und den beiden En⸗ 
geln echt abeonterfeien koͤnnen; ich glaube, fie haete Be: 
wußtſein, ſie lebte, aus dem Rahmen haͤtte ſie ſpringen 
ſollen, als Schmierer daruͤber kamen. — Und: wir’ es? 


XLNIH Dramatuwgifche Erinnerungen 
Den Sixtus und die Barbara, bie fücher nit von Ra⸗ 
phael's Hand find, fondern hoͤchſtens nad, feinen leichten 
Umtiflen von irgend einem feiner Schüler, vieleicht auch 
die Befteler bes Gemäldes nad) alter Sitte darſtellend, 
hätte : bee Verbeſſerer megfchaffen mögen, aber Maria, 
den. Sohn, die zwei Engel auffrifhen? — Daß Sixtus 
und. Barbara nicht raphaeliſch find, beweif ich: 1) Ra⸗ 
phael hätte in Weiden den Glanz der Himmel charak⸗ 
teriftifcher wieberfpiegeln laſſen; 2) Barbara thut gar 
dabei wie eine Leipziger Magd, die aus dem Fenſter fieht, 
- She Urtheil über Correggio hat mir. fehr gefallen. 
Die Nacht felbft Hat wol nur ihre Beruͤhmtheit ihrem 
Namen zu verdanken. Es ift ein: qualmiges Ding mit 
gezierten Figuren. Da tft fchon die Glasmalerei im coͤl⸗ 
ner Dom fühner und größer. | 

— Schiden Sie mir doch gefälligft den Brief mei⸗ 
ner Madonna gelegentlich: retour. — 

Da ich Ihre Werke jest fo vor mir habe, fie in ei- 
nem Guffe Ife, wundert's mich, daß unter fo vielen 
Urtheilen noch kein tüchtiges Urtheil darüber erſchienen 
if. Die Zeit figt wie die gefangenen Juden am Baͤch⸗ 
lein zu Babylon, und ahnet nicht bie großen Dichtungen 
und Ströme, worein die Eleinen zerfließen. Ich will ne⸗ 
ben der Xheaterkritid den Hofer, den Peter und die Ge⸗ 
dichte noch einmal durchgehen und gründlich zu kritiſiren 
verſuchen — den Meft ein andermal — es ſoll mir die 
Lieblingsbefchäftigung bei meinem Hannibal‘ fein, und 
Sie willigen wol ‘ein, daß ich die Kritik publicire. 

Mär’ ich mit dem Punter fertig, fo hätt’ ich 
1) Afchenbrödel zu veformiren, 

2) „Der Dichter”, Drama zu vollenden, mit dem Bei⸗ 

fag: hiſtoriſch, eo. | * 
3) einen Eulenſpiegel, worin dieſer echt norddeutſche Cha⸗ 

rakter einmal daſteht, wie aus Felſen luſtig geſprun⸗ 

gen und gehauen, zu produciren. Eulenſpiegel und 
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Afchenbröbel auch für die Bühne, und den Eulen: 
fpiegel, wo möglich, gemeinfchaftlich mit Ihnen. | 
Pto. Hannibal flehe ich, mir zu helfen: ich muß 
und muß den Plutarch in einer Ueberfegung, das Grie⸗ 
chiſche koͤnnt' ich nur zu flüchtig durchgeh'n, den Livius, 
und bie beiden Scipionen (die haben Sie im Kannegies 
Ber) bald auf einige Zage haben. Desgleichen Guthrie 
und Gray's Weltgefhichte und. Diring’s Anleitung zum 
Ueberfegen vom Deutfhen in's Lat. — Ich bin zu bes 
gierig, das Werk mit den großen Heerſtraßen, an beren 
Enden ſich Garthago in Scipio’s Helm und Harniſch 
brennend abfpiegelt, und Hannibal in der Nacht des To⸗ 
bes erlifcht, zu vollenden. Ich bitte! bitte! und ich quäle 
Sie fobald nicht wieder. Mic, verzehrt die Sache fonft. 
Ein Zettelhen von Ihnen an die betreffende Behörde Hilft 
mir befler ald meine Perfönlichkeit. 
| Gehorfamft 


Düffeldorf, den 22. Dec. 1834. Grabbe. 


— Schrieb Obiges vor dem Theater, komme eben 
heraus. Recht, daß im Menuet der Ochs nicht kam, in 
meiner Naͤhe waren genug, die ſich nur ſelbſt haͤtten be⸗ 
ſehen ſollen, als ſie ihn vermißten. F— 


Eod. 
Und doch noch Eins: Zelter und Goethe. 


— 


5. 


Hochgeehrter Freund! 

Anbei eine Probe der Hamletsuͤberſetzung, ſo wie sub 
pet. rem. Ihr engliſches Original zur Vergleichung. Ich 
habe gar keine Huͤlfsquellen, keine Ueberſetzung und kein 
Lexikon, und keinen Commentator gehabt, alſo verzeihen 
Sie wohl, faͤnde ſich ein Schnitzer. Die Englaͤnder und 

d 


e 
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Scanzofen find mit ihren Verſen gut daran, und find 
blind, daß fie fich fürchten, es mit Derametern zu ver- 
ſuchen — ber Franzoſe braucht ja nur zu accentuiren, 
die Eurze Sylbe lang, bie lange kurz (in ben Elaſſikern 
wie oft fille, pörs), und ber Engländer, feinem Wefen 
ziemlich gemäß, nur zu verfchluden, wo ihm was im 
Wege fteht, und das hat der Stratforder redlich benugt. 

babe in diefem Probeftüde feine Verſe von 3, 4, 
6Y, etc. Fuͤßen, redlich nachgebildetz; aber man kann 
manche mit breisboppeltem Rhythmus leſen. Der alte 
Voß hat doch recht, wenn er manche Shakefpearifche 
Scene, in Profa in den Ausgaben, wieder in Verfe flie- 
felt, 3. B. ift nicht eben das von mir überfeßte Gefpräd) 
zwiſchen Hamlet und Ophelia faft ganz Vers, contra 
Schlegel, Blair und Johnſon? — Auch, fo viel es ging, 
hab ic Williams Interpunction beibehalten, er ift groß 
genug, um bei ihm aud oft im Komma eine Lanze’zu 
voittern. Bisweilen find, und ich glaube zum Xheil mit 
Vorſatz, die Verſe boppelfinnig (er läßt bie Zugend von 
der Ehrbarkeit, die Ehrbarkeit, mie es fcheint, von ber 
Zugend umwandeln), und ich habe mich bemüht, ihm bie 
beiden Masten zu lafien. Im Monolog be or not etc. 
hat William (par excellence) in ber first edition ben 
Charakter, die Aufgeregtheit des Hamlet beffer fpielen laſ⸗ 
fen, wie in der second. Es geht in der first durchein- 
ander, fo daB einmal hope für Furcht bafteht. Sch 
glaube aber, das Wort mag zu Shakefpeare’s Zeit auch) 
wohl das Gegentheil bebeutet haben, wie fo manches 
Wort in vielen Sprachen, 3. B. „ahnen“ bei uns; sacer 
bei den Römern. Sch überlaffe Shnen, ob ich mit einer 
Note auch hope als Hoffnung überfege, denn ohne No: 
ten wird's (fol die Ueberfegung ganz intereffant werden) 
ſchwerlich abgeh’n. — Die Abkürzung des Namens ber 
Ophelia in den Rubriten, Ofel, einmal gar Ofe, hab’ 
ich ganz fo ftehen laſſen; der Klang erinnert zwar an 
ovis und Ofen, macht mir aber das Mädchen lieber als 
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das Prunkwort Opbelia. — Die engliſche Sprache hat 
faſt nur männliche Endſylben im Vers; wir caſtriren aber 
die deutfche, und geben den Sinn nicht wieder, handeln 
wir nicht wie Schlegel, und fprechen wir das Fremde 
nicht fo mit dem Munde, wie er uns gewachſen ifl. — 
Mit „Earnest vowes of lofe“ hat Wildhelm mir auch 
einen böfen Streich gefpielt, „ba er eine Welt mit ihren 
Tuͤcken in fi hat. — Earnest heißt bei ihm, und zwar 
fo viel ic) mich erinnere, im Macbeth auch „Handgeld“ 
— ich glaube aber e8 mit „ernſt“ hier überfegen zu 
muͤſſen, — Dfel wird doch von keinem Liebes hand⸗ 
geld ſprechen wollen, und iſt's ein ihr vom Dichter zu⸗ 
geſchobenes Wortſpiel, wuͤßt' ich nicht, wie man's nach⸗ 
machen ſollte. Hieß es Handgeld, hätte Tieck verbo- 
tenus recht, ſo wie ich auch glaube, daß er im Geiſte 
des Stuͤcks bei der Ofe uͤberhaupt recht hat. — Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es auch, und beim Ueberſetzen erſt fiel's mir 
auf, daß ein Englaͤnder Geſchenke zum Andenken „Ge⸗ 
nommenes“ und wir ſolche „Gaben“ nennen (tokens, 
Gaben). — 

Können Sie mir nicht bis morgen Mittag einen Ab⸗ 
fchreiber für Afchenbrödel auf meine Koften zumelfen? 
Und dann: haben Sie Hermanns Metrit, und koͤnnt' 
ich fie nicht auf zwei Tage befommen? Dito den erften 
Theil des Landrechtd? Und endlich auch mir etwas zum | 
Abſchreiben, aber mit acht Zagen Friſt, und wenn id) 
Keinem dadurch fein Verdienſt nehme... Sch will Leber 
mit ihm nad) feinem Belieben theilen, benn nad den 
Inſtituten, ſeh' ich, gehörte auch dem Souffleur. 

Gehorfamft 
Düfl. 1. Ian. 1835. Grabbe. 


Noch Eins als Poftfeript: ich muß mich rechtferti⸗ 
gen, "warum ich nicht wie die Andern „My Lord“ mit 
„mein Herr” überfegte. „Mein Herr” bedeutet jeden 

englifchen Gentleman, Lord ift aber ein unuͤberſetbares 
= 
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Wort, welches man annehmen muß, wie die fremden 
Worte: „Kaiſer, Conſul, Praͤtor“ ꝛc. Wir Deutſchen 
um ſo eher, da nach Grimm's Grammatik das Wort aus 
dem Niederdeutſchen ſtammt: aus Laif (Laib, Brod) 
und Ort Gerr), ergo Brodherr. Sind Sie anderer 
Meinung, fuͤg' ich mich gern. Indeß mir iſt der Lord 
— lieb. 


Eod. 


| William's Schreibfehler oder Schreibvorzuͤge hab' ich 
auch nachgeahmt, z. B. Sterben (Die) groß, leben Kein. 
Id. 


Guͤldenſtein und Rofenfchlau durft' ich eben nicht wie 
gewoͤhnlich mit Guͤldenſtern und. Rofenkranz uͤberſetzen, 
wenn die alte Ausgabe die alte bleiben follte mit ihren. 
„stone“ rossen und craft, Auch wohl eine Note beim 
Drud dabei. Shakefpeare hat ohne Zweifel früher mit 
dem ss ıc. die offenbare Dopnelfinnigkeit der Namen mei 
den wollen. 


6. 
G. P. M. 


Hierbei verſprochenermaßen Etwas aus meinem Ko⸗ 
feiusto. Es könnte wohl in ein Jeurnal kommen, was 
ich Ihnen überlaffe, denn ich brauche diefe Bogen nicht 
mehr, und wuͤnſche fie nicht zuruͤck. Wäre die Sulifache 
nicht eingetroffen, hätt? ich das Ding vollendet. Sie 
merken aber leicht, daß der Welt damals der Sinn zu 
polniſch ward und mir monarchiſch blieb. Polens Räth: 
fet ift feine Pohlo-Ariſtokratie. Die faft vollendete Be: 
endigung des Stuͤcks ward auch buch den Tod eines 
Bekannten, deſſen Schweiter (eine bee erfien Damen Det: 


/ 
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molds) noch dazu ans meinem Haufe gefcheucht ward, des 
Lucheffifhen Lieutenants Niemeier in Hanau (auf eine 
abfcheuliche Manier erfchoffen), ganz gehemmt. — Han: 
nibal ift bald fertig. — Verzeihen Sie das verfchtedene 
Dapier der Kosciuskofeenen. Meine Magd war nicht zu 
Haufe, um anderes zu holen. — 
’ Gehorſamſt 
Duͤſſ. 13. Ian. 1835. _ Grabbe. 


7. 


G. P. M. 


Verzeih'n Sie die Anlage, ich mußte doch einmal an 
Sie ſchreiben, wegen des Ranke. Geht's, haͤtt' ich ſchwei⸗ 
gends ihn gern noch ein paar Tage, geht's nicht, ſo koͤnnte 
der Bllleteinnehmer links (vom Eingang des Theaters ge: 
rechnet) am Parterre, der mein Freibillet Eennt, mit Be: 
fcheid fagen. — Die Anlage ift bis auf den Lucifer der. 
Memory nur Scherz; Sie können fie ja megmerfen. 
Solche Nebenfadhen fchaden "meinem immer fortgehenden 
Hannibal nicht, ftärken ihn vielmehr, denn fie find Er- 
holungen und erfegen mir die Gefellfchaften. Auch die 
Hamletsuͤberſetzung fteht nicht ſtill, und heute hoff ich, 
im Xheater eine neue Säule, vielleicht die prächtigfte, 
zu meinem Recenfionsbau zu finden. Denn, ich glaube, 
das Leben ein Traum iſt und Deutfchen ſchwerer und 
fremder, als der Hamlet, und Sie ließen mid ahnen, 
daß Sie es kuͤhn dichteriſch in die Scene ſetzen laſſen. 
Ihre Aeußerung, daß Sie von den Menfchen fo wenig 
im Ganzen halten, hat mich befchäftigt und frappirt, 
denn Ste haben ja fo manchen tüchtigen, guten und 
großen Charakter gefchildert. Nein, das Beflere wiegt 
über; es kaͤmpft in ber ganzen Geſchichte, und hat bis 
jest immer zulegt geflegt. Die Heinen Würmer, die klei⸗ 
nen Sorgen, Leiden und Freuden, die Roth, ber zum 
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Eriftiren einmal nöthige Eigennus, erklären mic faft alle 
Schiechtigkeit. Der Schlechte wird, wenn er jene Aeußer⸗ 
lichkeiten überwunden hat, gerade mit ber lechtigkeit, 
die er. deshalb an der Bruſt ernaͤhrt hat, am meiſten zu 
kaͤmpfen haben, und wahrſcheinlich dann auch uͤber ſie 
ſiegen. Verzeihen Sie dieſen Brei; er hat aber im Keſ⸗ 
fel Gründe: ich Eenne Einen, der auf ein Billet von mir 
für mic) in den Tod ginge, fo wie ich für ihn, ohne 
irgend ein venommirendes Intereffe und bergl. dafür zu 
haben, und ich glaube, Sie gerade find einem Jugend⸗ 
freunde auch fo. Aber rechte Freundfhaft wird fo wenig 
bemerkt, weil fie fchüchtern ift, und kaum Nugen daraus 
zu ziehen wagt. 
Gehorſamſt 
Dſſid. 14. Jan. 1834. Grabbe. 


„And never was a greater woe 
As that of Juliet and their Romeo.“ 


‚ Ueberfegungsvariationen. 


Und nimmer war ein größer Weh 
Als Romeo’s und feiner Julie. 


Und nimmer gab’s ein ſchlimmres Loos 
As Julia's und ihres Romeo's. 


Und nimmer größer Weh geſchah 
Als das des Romeo und der Julia. 


Und nimnter groß ein Wehe fo 
Als das, von Julia und Romeo. 


(A la Wieland.) 


Und nimmer ift ſolch Leid paſſirt 
Als an den Zwei'n gefehen wird, 
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Unb nimmer ein unfeliger Ungläd 
als Julia's und Romeo's Geſchick. 





(Wohl a la Benda.) 


Ein größ’res Wehe gab’s noch nie 
Als das der beiden Todten bie. 


Und wo gab es ein größ’res Weh jemals 
Als dieſes Romeo’s und Julia's. 


A la Adrian: 


Ein größtes Weh ift nie gefeh'n 
Als das am Romeo’n und Julien. 


Dder A la Adrian et Voß: 


Ein größeres Unglüd ift nie gefchehn 
Als dies an Romeo und fein'm Julden. 


A la Meyer in Hildburghaufen und außer Newyork: 


Ein furchtbarer ſchrecklicher Geſchick 

Iſt wohl, fo lang der Erdball rollt, 

Der Sonn’ ein braufend Loblied zollt, 

Noch nie gefeh'n mit duͤſtrem Blick, 

Als Julia, die hehre, ſchlank gewachſen, 

Und Romeo mit dem Haare, golden, flachfen, 

Hier todt aus Liebe hingeftredt, 

Er qualvoll aufgezehrt vom Arfenik, 

Sie wunderfchön bahingeredt, 

Das praͤcht'ge Kleid mit Blut befledt — 

O ungeheuer! doch, das ift des Schickſals Loos, 
Zu großes Süd: es hat Unglück im Schooß! 


„Mau muß Shakeſpeare's Geift frei wiedergeben. 
Das Bändchen 4 Sgr. Bei uns ift auch noch verlegt: 
„Jahre der Andacht” (indem die vielgelefenen Stunden 
den Frommen boch zu Eurz find) ohne Katholicismus noch 
Proteftantiamus, alfo jedem Befer bequem, und wär's: «in 
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Hottentott, das Bändchen, fein broch., mit echten Stahl: 
flichen bes Heilandes, feiner Mutter, der Apoftel, aͤußerſt 


billig & 62 Sgr.“ 
. Das ıc. Inſtitut zu ꝛc. 
Ich möchte aber folgende zwei Verfe des Lord Byron, 
ber frellich kein Shakeſpeare iſt, aber die folgende Paſſage 
mir in's Herz geflammt hat, ohne Anſpielung oder Ironie 
gut uͤberſetzt ſeh'n oder uͤberſetzen koͤnnen: 


And where I ever turn'd my eye, 
She rose the morning - star of memory. 


Sch meine, fo heißen fie verbotenus. ch verfuchte: 


„Und wo ich nur mein Aug’ hinwandt' 
Erinnerung’3 Morgenftern Sie ſtand.“ 
(Mir fchreiben das Sie groß, der Engl., u 
‚nur fein Sch.) 
Oder: | ur 
d fchaut’ mein Aug nah ober fern, 
uf flieg Sie, der Erinnrung Morgenftern! 
etc. 
denn 1 608 „rose“, das „Emporſteigen“, ift die Schwierig⸗ 
keit, und ich moͤchte wiſſen, ob Adrian ſie — Ich 
kann's nicht. — 
r. 


4 


8 
GP. Mm. 


Hierbei der Anfang der Recenfion. Ich kann heute 
nicht mehr ſchicken, was auch gut ift, indem Sie nun 
erft urtheilen Eönnen, ob ich den richtigen Tact getroffen. 
Das Beſte ift, ich habe nach Ueberzeugung gefprochen, 
und da ich einmal ein dramatifcher, wenn auc) vielleicht 
fein theatralifcher Charakter bin, was ich indeß doch auch 
einmal verfuchen will, hoff ich, die Necenfion wird forts 
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an ſtets beffer bis an’s Ende. Ich bitte aber biefen An⸗ 
fang zur Fortfegung retour, Sie Eönnen ja ihn heute 
ober morgen mir vom Xheater aus, ober wenn ich nicht 
heim. bin, an die Andries für mic, zuſchicken. — Die 
rechte Achtung für Schenk erhielt ich geftern erſt. Ich 
habe viele Sigismunde tragiren und was noch fchlimmer, 
auf dem Theater ohne Beachtung der Umſtaͤnde und des 
Charakters declamiren gefehen und gehört, alle fchlechter 
wie er. Eben fo hält Beine Rofaura ber Verſing Schach. 
Sch habe nun Stoff pto einer Kritikafterei genug. Li⸗ 
thauens Pferd und Polens weißer Adler, und das ganze 
fonftige Coſtuͤm ſtoͤrte mich nicht, vielmehr ward's Stud 
wahrer. 
Gehorfamft 

- Düff. den 20. San. 1835. Grabbe. 


q 


Es ging mir geftern wie Ihrem Kay, nach deflen 
Namen zu fliegen, Sie an Kyau gedacht haben, und 
id) wußte nicht, ob ich gewacht, oder geträumt hatte, 
Gold erhalten zu haben. — Der Oberon hat mir gefal- 
In, und find die Sänger und Sängerinnen & la der 
ceoquetten Sonntag und des Juden Paganini etc. aud) 
nicht Ertreme, fo übertreiben fie doch nicht, und fpielen 
für Sänger fehr gut. Daß Sie und eine Maleefchule in 
Düffeldorf ift, fieht man immer mehr auch an der Sce⸗ 
nerie. — Morgen liegt "meine Beurtheilung Ihrer Werke 
zu Ihrer Weberbeurtheilung vor Ihnen, — wahrſcheinlich 
ganz, ‚denn id bin ſchon mit der. Recenfion mitten im 
3. Bande. Sie müflen auch Rath geben, wo Sie ihn 
. bei der Lecture meines Aufſatzes nöthig halten. Sollte 
denn der Poet nicht das Recht haben, was jeder Fabri⸗ 
tant bat, feiner Sachen Eigenthümliches . bemerklich zu 
‚machen? Poeſie fol zwar etwas Göttlicheres fein und iſt 
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es, und Gott fol fih nicht erflären. Ich glaube, er 
thuts aber doch: in uns, in Sternen, Blumen, auch 


in Chriſtus mehr als Paulus in Heidelberg vernunft 


gläubig ſaalbadert. — Mit dem Hannibal ift es mas 
Schlimmes: ich habe faft nur noch erfchütternde Scenen, 
eine auf die andere, und fie floßen mich vorwärts, baß 
ich glaube, er ift noch naͤchſte Woche fertig; aber hole 
der Geier die Schlegel und nicht auch dichtenden Kritiker 
mit ihrer Meinung: „der Poet fchreibe Altes fo kalt hin.’ 
Gerade Das, was am objectinften fcheint, iſt oft das 
Subjectivfte, fol man !iefe dummen Worte, bie fi in- 
einander verwirren, einmal gebrauchen. Sch kaun ver: 
‚ fihern, daß ich den Hannibal immer in Ordre halten 
muß, damit er nicht bei mir einhaut. Auch habe ich 
einige Ruhebaͤnke in Campaniens —— Fluren ein⸗ 


geſchoben. 
Gehorſamſt 
Duͤſſ. 16. Ian. 1835. Grabbe. 


(Verzeih'n Sie das ſchlechte Papier; dem Kaufmann 
war das gute, wie meine Magd ſagt, bis uͤbermorgen 
ausgegangen. Heut Nachmittag will ich wieder an 
Hamlet.) 


10. 


&. Pm. 


Eben beenbige ich die Recenfion über Merlin. Sch 
bin neugierig; Schidde fie Ihnen aber erft morgen oder 
übermorgen, denn ich fehe, wie fehr mir das Revidiren 
noth thut an den paar Bogen, die ich Ihnen nom Uebri- 
gen geſchickt hatte. Sch Laffe Sie zwiſchen Main etc. 
seifen, und Sie find ja viel weiter am Nedar etc. ge 
weſen, was mir erſt einfiel, als ich geftern die Fortfegung 
ber Kritik Ihrer Reiſe abſchrieb. Won den Gedichten 
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ließe ſich freilich noch Vieles fagen, und ich will noch 
Vieles anbringen, jedoch ſind da Citate noͤthig, und wie 
viel würden deren bei der Verſchiedenheit, wollt' ich er⸗ 
(höpfen. Denn es ift nicht wie ein Scheffel Weizen, 
den ber Bauer, weil er überall egaten Inhalts ift, nach 
“ ein paar Probekörnern verkauft, fondern es ift Natur mit 
Häufern, Galgen, Blumen, Schloß, b etc. 

Der Hannibal frißt mic wie ein Murm am Herzen, 
aber ee muß zu Ende. Karl fehaut ſchon binen, und 
ein Luſtſpiel, welches theatraliſch werden foll, deſſen Ent- 
wurf ih Ihnen, si placet, einmal mündlich mittheile. 
Ich habe fo viel ekelhaftes Privates zu beſorgen (ich danke 
Ihnen, daß ich meine Mutter mit ein paar Louisdor's 
erfreuen konnte), daß ich gewiß nicht ſchneller leiſten kann, 
als ich thue. Oft, vor Ermattung, ſtuͤrzt der Schlaf 
uͤber mich, wie ein Mondſtein. 

Ich habe meinem Columbus (meiner Magd) gerathen, 
doch nicht wie der alte Columbus nach Weſten, ra 
nad) Oſten zum pontus euxinus zu fegeln, vulgo ſchwar⸗ 
zes Meer, um ihn (mie ein Berliner in der rest. nation. 
ihn einmal nannte, als er im fchwarzen Frad eintrat, 
bem vermeintlihen duc de Rovigo aufzuwarten): ‚une 
die ſchwarze Grotte” zu entbedien. 

Und nun leſe ich ben Contract wegen Cendrillons, 
fehe, daß ich ihn nur zur Sicherheit behalten fol, und 
bin ganz conform mit ihm. Bon meinen Epemplaren 
will ic) gern noch einige miflen, ſchickt fie Hr. Schreiner 
nur an die resp. Recenfiranftalten. Das iſt leider im: 
mer noth. Mein ‚Luftfpiel” in petto ift durch Ihre Ne: 
cenfentenidylie entflanden und fol auch heißen „ber Re 
cenfent”. Dom Dannibal follen beizu die göttinger Ans 
zeigen per Heeren fehr gelehrt fprechen. Sch werd’ ihn 
ihm mit einem huͤbſchen Wulft von Beobachtungen und 
Anfragen zuſchicken, fo daß er meint, hier fei etwas von 
feinen Ideen poetificiet. Bei alle dem, der Mann ift fo 
übel nicht; in der Jugend, wo man nur folgt, gehr’s in 
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bie Ferne, — 309 er mich am und reiste mich. — Sind 
in ber Mecenfion Ihrer Schriften meine Anfichten bier 
und dba verfchieben und Eritikafternd, fo hoff ich, nein, 
weiß ich, daß Sie darüber nicht zuͤrnen. Zur rech⸗ 
ten Zeit gebämpfte Muſik ift beffer als 20,000 Lobpofau: 
nen, die man jest doch allerwärts vermuthet. — Die 
Beurtheilung des Hofers ift mir Wolluft, einige Scherze 


werde ich auch nicht unterdrüden Binnen, natürlich auf 
‚fremde Koften. Ich glaube, das ift das Einzige, was 


ich von Heine ald probat für die Menge annehmen kann, 
er hat in feinen Reifebildern Mehreres aus meinen Re: 
den und bem Gothland auch angenommen, unwillkuͤhr⸗ 
lich wohl. Die Thenterkritik ift unter.der Feder. lau: 
ben Sie nicht, daß dies Viele mich zerſtreut. In Det: 


mold war's ein zehnmal größeres Wielerlei. 


Gehorſamſt 
Düſſ. 22. Jan. 35. | Grabbe. 


II. 


Als ich geſtern Abend aus dem Theater kam, und 
keine Antwort von Ihnen fand (meine Wirthin brachte 
ſie mir ſpaͤter, ſie war bei meiner Heimkunft nicht zu 
Hauſe), wurde ich etwas truͤbe, und dachte, Sie haͤtten 
ſich uͤber meine Recenſion geaͤrgert. Ich hielt's fuͤr's Beſte, 
Ihnen mit Abſchreiben der Ueberſetzung der erſten Ham⸗ 
letſtene und des Anfangs der zweiten und deren Ausbef: 
ferung eine Shnen vielleicht angenehmere Ueberfendung zu 
machen. Sie liegt jest, wo Ihr Brief mich wieder er⸗ 
heitert hat, sub pet. rem. nebft first ed,, Fleiſcher's 
Ausg. und Tieck-Schlegel's Weberfegung bei. - Sch habe 
mich biutegelmäßig an die alte Ausgabe gehalten; fie darf, 
wird die Ueberfegung gedruckt, auch nicht paginiet wer⸗ 
den, aber über jeder Seite muß dann auch flehen: 


„die Tragödie von Hamlet, Prinzen von Dänemark” 
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wie im Original. Wo ich Schlegel gebrauchen konnte, 
that ich das auch, denn es ift lächerlich dumm oder eitel, 
wenn ber Weberfeger da, wo fein Vorgänger ihm Bahn 
gemacht hat, von biefer ab= und über die Seitenheden 
fpeingt. Weichen meine Worte ganz von ben Ueberſetzun⸗ 
gen ber vulgata ab, fo werden Sie finden, daß die prin- 
ceps mit ihren oft fonderbaren Ausdrüden Schuld iſt. — 
Iſt Alles fertig, fo müflen Sie aber revidiren, und ich 
glaube, es wäre nicht übel, wenn wir bas Ding mit 
allerlei Noten ausflatteten, und es als Zugabe: zu Ihren 
- Werken befonders edirten. Wer Ihre Werke gekauft hat, 
muß es dann nachlaufen, wer es wegen des Preifes nicht 
vermocht bat, kauft vieleicht das mohlfeile Bändchen vom 
alten Hamlet. Mir ift e8 eins, ob mein Antheil auf 
dem Xitel oder fonft erwähnt wird, oder nicht, und Ho⸗ 
norar will ich für biefe Arbeit durchaus nit. Aber 
Fugen müffen Sie daran, wenn fie fertig if. 

Da liegen drei Briefe von Detmold vor mir. Sie 
mögen enthalten, was fie wollen. Sie verbürben mir 
heute den Hannibal. Sch laſſe fie noch unter Siegel. 
Auch der Contract mit dem Heren Buchhändler kann des: 
halb erſt heute Abend gelefen werben, weil mir Geld⸗ 
ſachen furdtbar find. Ich genehmige Alles im Voraus, 
was Sie für gut halten. 


Gehorſamſt 
Duͤſſeld. 22. Januar 1836. Grabbe. 


12. 


Der Macbeth warb doch vol. Die Laby hätt’ ich 
nun und nimmer fo gut von der Limbach, deren Talent 
mir früher entgangen war, erwartet. Das war fein 
Zrampelthier, böfe an allen Eden, gleich das Schild ih⸗ 
ter Bosheiten aushängend, wie ich diefen Charakter im: 
mer dargeſtellt gefeh’n babe, nein, es war ein dußerlich 
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liebenswirchiges,, doch immer bis zum Aeußerſten vom 
Ehrgeiz aufgeregtes, furchtbares Weib, die zuletzt doch 
Weib bleibt, indem fie unwillkuͤhrlich im Nachtwandel die 
- früher unterdrüdten Gefühle ausfpriht. Auch die ale . 
mölige Andeutung des herannahenden Nachtwandels, das 
Faſſen an die Stirn in den fruͤhern Acten (vieleicht un: 
willkuͤhrlich, aber folche Rollen fpielen oft mehr mit ums, 
als wie mit ihnen), das ſchon fruͤh bieich getvorbene Ge: 
fidye, ift mir nicht entgangen. Das Nachtwandeln felbit 
mag verfehieden fein, nad den Individuen; fie gab's, als 
wären ihr Haupt und Hände ſchwer, und muͤßte die Laſt 
der Bruſt doch heraus. Bei mir (der ich die Ehre hatte, 
daß mir 1822 meine Wirthin in Berlin die Frage ſtellte, 
warum ich denn Allee im Zimmer mitten ir der Nacht 
umorönete, und am andern Morgen erfuhr, daß ich ihr 
fehr höflih die Gründe explicirt hatte, der ich in Det⸗ 
mold 1826, Abends 9 Uhr, einem Officier, der zu mir 
von der Ronde kam, und en Buch für die Macht wuͤnſch⸗ 
te, im tiefften Schlaf einen Band der eleganten Welt 
auffuchte und lieh, und bald darauf in causa Klütmann . 
— Wilhelm in der Wiefe Nachts eine am Morgen fertig 
gefundene Replik verfertigte) ift oder hoffentlich war die 
Nachtwandelei ganz, als wär’ ich frifch wie im Machen. 
— Macbeth hielt fih tapfer, und war er auch kein 
Athlet, fo mehr Ehre, daß er durchkämpfte. Nur Eins: 
mehe Modulation der Stimme, als das laute Rufen; 
erftere wirkt mehr , befonders im Macbeth, den ich mir 
denfe, wie eine zitternde Eifenwand. Sie fiheint mir der 
Schatten und das Kicht der Sprache. Daß gerade in dem 
gelben Blatt, beim Macbeth, die Scenerien oft fohön grün -» 
waren, ruͤhrie mich, und zeigte, wie ſo Vieles, Ihre Hand. 


Dem Publicum ftieß das Stüd vor den Kopf, es fühlte 


bie Wirkung, wußte aber nicht, wie e8 daran war. Es 
fam mir vor, wie ein Haufen berlinge Choleraärzte. — 
Sie fehnen fi alle nad) Opern, und Jean de Paris war 
gejtern doch Teer, obgleich ein neuer Sänger darin auf: 
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trat, und Jean auch ſonſt beliebt if. — Der Verſing 
kann man gratuliren, ihr Mann hat gefallen und vers 
dient’ 8 im Ganzen. Ich will ihn zwar nicht verlegen, 
kann's aber nicht unterdruͤcken: ich glaube, er trinkt ficher 
feinen Stiefel mehr, als ich je gekonnt. Denn er kam 
mir geflern zu nüchtern vor. 

Die Verwandlung in die Gartenſcene, wo Malcolm 
und Macduff fprechen, ift poetifh. Aber William hat's 
denn doch mit der Selbflfchildeeung, die Malcolm von 
ſich macht, zu weit getrieben. Macduff glaubt noch da⸗ 
zu an die Schilderung. Das Eonnte in ſechs Worten 
abgemacht werben. Anfangs der Scene, bis Roffe kommt, 
iſt's faſt immer Marionettenmefen. Ernſtlich Eönnen zwei 
vernünftige Männer ſich fo nicht taͤuſchen und taͤuſchen 

en 


Zama liegt nun ſchon hinter mir. Hannibal iſt ſchon 
in oͤſtlicher Gegend, wo er auch untergeht, furchtbar, denn 
in Bithynien findet er das kleine Ende im unermeßlichen 
Chaos des Genieinen. So wie er zu Ende iſt, fe’ ich 
die Feder nicht cher zw etwas Anderm an, als bis ich den 
Runkel zur Theaterkuntel, und das Mkorgenblatt zur De: 
pofition meiner Recenfion Ihrer Werke gemacht habe. 
Ich bin nad jeder Scene, die mir gelumgen fcheint, da⸗ 
bei, denn ich will in Heiterkeit fchreiben. 

Gehorſamſt 
Düff. 27. San. 35 (beſtes Theater). ‚ Gradbe. 


13. 


G. P. M. 


Die Briefe, welche in mancher Art zeugen werden, 
daß ich doch, fo übel es mir von Jugend auf ging, Theil⸗ 
nehmende habe, kann ich erft ſchicken, wenn ich fie alle 
beantwortet habe, wobei id mi unterm Untergang 
Carthagos begeiffen bin. — An Hannibal habe ih nur 
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noch drei Scenen umzuarbeiten. Sicher kann ich nicht 
eher ſterben, bis ich ihn vollendet. — Dann laſſen Sie 
uns unter meiner Firma (denn, obgleich Sie mehr an 
die Kunft denken, als an’s Intereſſe, wärben Sie dem 
Iefenden Gepad doc) ‚bei Uxrtheilen über das hiefige Thea⸗ 
ter betheiligt fcheinen; fehlecht wie e8 fieht, hält es Altes 
ſchlecht, wie fein eignes Auge) den Hermann des Runkel 


‚für Duͤſſeldorf mit fortlaufender Theaterchronik, und mit 


der GSefammttritif ein anberes, bebeutenderes Blatt in 
Beſchlag nehmen. — Die Briefe Hofers, bie ich ‚heute 
Behufs der Recenſion wieder anſah, haben mic, tief er⸗ 
griffen. — Das übrige Obige über meine Briefe x. 
fhreibe ich nur, weil ich glaube, gefleen mehr gefagt zu 
haben, als ih in dem engen Zeitraume leiſten kann. 
Das ich aber jest fleißig bin, bezeuge ich mir felbft, und. 
da ich mich nicht fchäme, iſt es wahr. 

Daß Afchenbrödel (von der ich bald gern einen Cor- 
recturbogen fähe) und Hannibal fo werben, wie fie jegt 
find, verdan® ic nur Ihnen. Die aͤltern Manuferipte 
follen auch Ihnen hiermit Eigenthum fein, wenn es Ih⸗ 
nen gefällt, fie anzunehmen. 

Mit meiner Affonanz, dem Hrn. Magge, wills noch 
nicht recht. Man fieht ihm die Mühe an. Das erfte 
Stuͤck geftern, Philipp, ift aber eine eigene Erfcheinung: 
breit hingearbeitet auf Effectfceenen, und dieſe: die Mut- 
ter erkennt in Dem, den fie beirathen will, ihren Sohn. 
Der Vater geht als Hausknecht großartig beian. — Doch 
auch fo was gehört zur Zeit, das Publicum muß auc) 
davon wiffen, und die echte Poefie wird aus ſolchem 
Mift nur fo höher aufwachſen. — Die Frau Brodomicz 
fheint mir eine tteffliche Acquiſition. 

Gehorfamft 

Düff. 31. San. 1835. Grabbe. 

J 
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14. 
G. P. M. 


Geſtern habe ich die auf Ihren Rath begonnene Um⸗ 
ſchmelzung des Hannibal vollendet, und ich glaube, er 
iſt zehnmal beſſer geworden, als er ohne meinen hieſigen 
Aufenthalt und ohne Ihre Andeutungen geworden waͤre. 
Jetzt ſchreibe ich ihn in's Reine. Die Macht der Poeſie 
muß mich in meinem letzten Lebenswirrwarr gehalten ha⸗ 
ben, ſie muß mein Troſt geweſen ſein, ohne daß ich es 
ahnete, ſonſt muͤßte der Carthager klaͤglich ausſehen, und 
das thut das Stuͤck im Ganzen nicht. — Eigenlob 
ſtinkt. — Als ich mit ihm fertig war, wuͤnſchte ich fuͤr 
den Tag ein maͤßiges Ungluͤck, Tribut fuͤr die neidiſchen 
Goͤtter. Auch dies gluͤckliche Ungluͤck erſchien neben mir 
im zweiten Akt der Zauberflöte im Herm *, nicht eben 
wegen feinee Perfon und feines Welens mir fatal, ſon⸗ 
dern weil ich im Theater, während gefpielt wird, Socie⸗ 
tät nicht liebe. Da kann der Eine feine Bemerkungen, 
befonders die querften, weil fie ans befchwerlichften Liegen, 
nicht unterdrüden, der Andere muß Sa niden oder ant: 
worten, unmillkürlic oder aus Höflichkeit. * muß fich 
um mich befümmern. Er mußte, daß Afchenbrödel noch 
beim Genfor fei. Letzteres fagte er mir, als Pamina 
das Waſſer durchfchritt. — Verſing ift ein fehöner Sa⸗ 
raſtro. Kleidung, Spiel und Gefang, Alles gut gehal- 
ten. Seine Frau muß fich freuen. Hätte er etwas mehr 
Tiefe, hielten fie ihn in Berlin ficher zuruͤck, und viel- 
leicht wollen fie ihn auch fo wie er ift, engagiren. Ich 
hoffe aber, die Zonangeber à la mode, welche vom Zau⸗ 
ber der Mufit nichts wiſſen, wol aber von Halsbreche⸗ 
teien und Künfteleien gerührt werden, bei denen ber Baſ⸗ 
fift nur dann gefällt, wenn er feine Stimme wie einen 
Stein hoch in die Luft fchleudert, und ihn dann wieder 
ins tiefe Waſſer plumpen läßt, werden diefen Wurf: 
plump bei Verſing vermiffen. — Iſt Hannibal abge 
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ſchrieben, dann nichts eher (außer Briefen etwa) vollen: 
det als die Auffäge über Ihre Schriften und das hiefige, 
fo merkwürdige Theater. Diefem Mufterinftitue verdank 
ich die Luft, demnaͤchſt ein ganz theatralifches Stud zu 
fchreiben, und die Idee ift mir dazu gekommen, als Sie 
neulich einen der mir wohlbefannten Jünglinge mit Spo⸗ 
ven aus dem Mittelalter zu Fuß, wie idy meine, ſchwarz 
roth gold um die Bruſt, einen ſchwarzen, ungefäuerten 
Pfannkuchen auf dem Kopf, Liebe und Baterland im 
Maul, darfiellen ließen. Sch will einen mit all feinen 
Eigenfchaften direct vom Abfchiedscommercio in das buͤr⸗ 
gerliche Leben führen, und er fol fi) wundern, wie es 
da hergeht, er fol vom Grobian x. ein Menſch oder, 
was er Philifter nennt (die Herren Stubiofen der Sorte 
muͤſſen Juden fein, da fie fo erbittert auf die Phitifchtim 
find) in aller Form, nad) manchen Aengflen, werben. 


Gehorſamſt 
Duͤſſ. 5. Febr. 1835, | Grabbe. 


Ich wuͤnſchte, daß Aſchenbroͤdel bald vom Cenſor zu⸗ 
ruͤckkaaͤme. Das Ding iſt ja unſchuldig heiter, und iſt 
Etwas der Cenſur nicht anftändig, Tann ich's ändern. 


Gr. 


18. 
6. p. m. 


Hierbei die Rofamunda*) zuruͤck. Der Anfang er 
innert an den Anfang des Kebens ein Traum, wird aber 
bald eigenthuͤmlich und groß. Ich rathe, ihn möglichft, 
ja Überfirenge zu kuͤrzen; er fliege vorlber, wie das Spies 





*) Gine Bearbeitung von Calderon's Graf Eucanor. 
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gelbild, welches er zeigt, und befien Geſtalten im Stuͤck 
beraudtreten. Nachher find im Stud die brillanteſten 
Wendungen, voll Theatereffeet, nur überall etwas mehr 
geftrichn, mein’ id, denn beim Calderon bedarf's oft 
voeniger Worte, ald er macht, da die Situationen bei 
ihm fo deutlich fprechen, wie bei keinem Dichter. Die 
Defegung? Ich daͤchte, der Sultan: Renfler; deu Her 
zog von Apullen: Limbach; Srifela (ih glaube, fo heißt 
fie, dee Copift fchreibt abfcheulih): Dem. Stephany, et- 
mas gepußt; Roberto: fein Nebenmann George, Pauli 
oder der Student; die mwächter: auch Mebenleute; 
Roſamunda: Prachtrolle für die Verſing; Aftolf: mein 
geliebter Plagge; Cafimir: Seliger; Graf Lucanor: Schent, 
Pasquino: Jenke; Stella: Mad. Limbach; Chloris, Flora, 
Irene: drei bübfche Mädchen, etwa Dem. Horn, Blu: 
maues I, Mad. Schenk, denen ich übrigens damit nicht 
sachfagen will, daß fie fich blos in ihrem Spiel huͤbſch 
machten, fondern baß ich fie für mehr als gefcheib genug 
halte, auch in Heinen Rollen glänzen zu koͤnnen. — 
Den Dorfbarbier koͤnnt' ich Tag für Tag fehen. Als 
Mann fieht, lieſſt man wieder, als Kind wollt ich im: 
mer Neuss. — An Schreiner werd’ ich fchreiben, der 
armen Olympia bald auf die Beine zu helfen. Ich 
wuͤrde ihm aber fchaden, thät’ ich's jetzt, denn es ſcha⸗ 
dete dem Schluß Hannibals vielleicht, und ich bin un⸗ 
gewiß, welcher meiner unehelichen Söhne beffer ift, ob 
Hannibal oder Napoleon. * hat mie gefagt, er hätte 
Calderons fämmtliche Werke, nämlich hundert Stud (id) 
melne aber, Galderon hätte an dreihundert gefchrieben, 
und er muß einen Kopf wie das Labyrinth des Minos - 
gehabt haben, oder wie Ottfried Müller und feine Kure- 
ten, und Himmelsziegen, verfteht fich in höherer Potenz), 
und ich will einen Band von ihm leihen, und nach mei: 
ner Manier im Spanifchen das Spanifche lernen. — 
Heute iſt nach einigen Gefchichtfchreibern der Todestag 
der Maria Stuart, und am 20ften der des Hofer; laſſen 


e* 
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©ie beide bald feiern, und ba ich den Hannibal Stunde 
für Stunde zu beendigen denke, bin ic) auch bald feffels 
{08 von meinem und feinem Ich, und ich komme dann 
mit einigen Kleinen Lichtern, die Ste hoffentlich nicht 
ausblafen wollen. 

Gehorſamſt 


Duͤſſ. 10. Febr. 1835. | Grabbe. 


lög 
9. M. 


Geftern Abend 11'/s Uhr iſt die Abfchrift des Han: 
nibal beendigt worden. Ich bin nun beim Ducchlefen; 
wo nicht fchon heut, haben Sie ihn ficher morgen früh. 
Man follte das Durchlefen eines eben felbft gefchriebenen 
Werks auf einige Tage ausfegen, weil es Einem noch fo 
im Kopfe ſteckt, daß man oft überfieht, wo zu corrigiren 
if. Indeß die Zeit drängt, und beim Napoleon ging’s 
mir eben fo, und ich fand Gelegenheit, bie Correctur: 
bogen (obgleich er im Lande, wo die Hafen und Sieben: 
pfeifer wachlen, in Zweibrüden, gedrudt worden) in 
Detmold zu corrigiren. Und weil das Gedrudte anders 
ausſieht als das Gefchriebene, fand ich da manche Eleine 
Berbefjerung practicabel, an die ich beim Lefen des Ma: 
nuferipts nicht gedacht hätte. Vielleicht kann ich hier 
auch die Gorrecturbogen erhalten. Doc, . Hannibal bes 
darf’s nicht fo fehr als Napoleon, der mitten unter Ali⸗ 
mentationsklagen, Schufterforderungen an Soldaten, Bes 
eidigungen, Unterfuchungen, Wein und Thee mit Rum, 
gefchrieben wurde, und zwar theilweife auf in Eile Acten: 
ſtuͤcken abgeriffenen unbefchriebenen Segen. — Meinen 
wichtigftien Brief nah) Haus hab’ ich geflern, wo mir 
ein Xeufel im Leibe gefefien haben muß, auch geſchrieben, 
und nun nichts als das hiefige Theater, Ihre Schöpfung, 
und Ihre anderen Schöpfungen, wie ein Blumenbach 
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als Seltenheiten (Ihre Schriften find aber nicht fo felten, 
wie die Herren Soſier in Hamburg ıc. vielleicht heucheln, 
unterdeß sub rosa die Ausgabe bier wird, denn ich 
wüßte keine Stadt, worin ich fie nicht getroffen, keinen 
Katalog, worin ich fie nicht gefunden, und hielt manche 
Bücherauction, felbft für Theologen) den dummen Sun: 
gen und weifen Männern vorzeigen, und vor Allem Ih⸗ 
ren Beifall verdienen. 

Sch erfahre, Sie haben meine Miethe bezahlt. Das 
hab’ ich nicht gemußt: bisher. Ich bezahlte meiner Wirthin 
die monatlichen Rechnungen und fehe nun freilich (denn ich 
fah nur immer unten nady der Summe), daß die Miethe 
nicht darauf mit ſpecificirt ift. Aber um ala Ealderon ausein- 
anderzufegen: erftens fühl’ ich Dank, zweitens muͤſſen 
Sie die ausgelegte Summe, fei fie hoch oder niedrig, denn 
ich kann mich, ohne halb Frank zu werden, kaum darnach 
erfundigen, vom Honorar des Hannibal abzieh’n; drit⸗ 
tens bin ich, wenn ich "will, keineswegs ganz unver: 
mögend; viertens alfo verpflichte ich mich, von dieſem 
Vermögen jede Ihrer Auslagen zu bezahlen, und es foll 
dafür haften, kraft diefer Zeilen; fünftens nehmen Ste 
mir dies nicht a f echſtens: 


Nicht ein groͤß res Mißgeſchick, 
Als das uͤbel nehmen, was man 


Wohl gemeint. 
Gehorſamſt 
D. d. 11. Febr. 1835. | Grabbe. 
17. 
G. P. M. 


Anbei das Genie, der Hannibal. Nehmen Sie die 
Correcturen nicht uͤbel, beſonders am Ende. Ich konnte 
unmoͤglich in dieſer Hinſicht mehr leiſten, als ich that, 
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ba ich das Gopiren noch nicht recht verfiche — Den 
Hannibal menfchlich zu machen, war ’ne Kunſt, er ſteht 
in dee Gefchichte wie eine kalte Mythe; nur Napoleon 
hat nad) Montholon etwas Anderes in Ihm geahnet. 
Das Buch wird abgehen, befonders nad; Norddeutſchland, 
England, Frankreich und Deſterreich, denn Hannibal ift 
ein großes Licht, und ich bin ein nicht ganz unbelanns 
tes Schwefelhölzchen, das ihn anfteden hilft. Meine Urs 
manuferipte famml ich für Sie, wenn Sie fie haben 
wollen. Was das Honorar für Hannibal betrifft, übers 
laff ich Shrem Gutdünten. Nun will ich zum Zeufel, 
i. e. fra Diavolo, nicht gerade meiner Lieblingsoper, aber 
doch zerſtreute und zerſtreuende Flitter genug darin. 
| Gehorfamft 

D. d. 12. Febr. 1835. Grabbe. 

(abgeſchickt Morgens d. 15. ej.) 


18. 


G. P. M. 


Anbei auch Ranke. Hierbei der nun von mir ganz 
durchcorrigirte und hie und da verbeſſerte Hannibal retour. 
Sch habe jegt aus der Schlachtfeene vom Zama gemacht, 
was da ging. Freilich wird fie nur befchrieben, das thun 
die Alten aber auch. Indeß hoff’ ich, die Befchreibung 
ift fo, daß fie größer ift, als der Here Pförtner und fein 
Sohn, die da empfangen und befchreiben. Sch habe 
fhon manche Schlachtfeene befchrieben und fürchtete Ein: 
tönigeit, wenn ich wieder die Bataille unmittelbar vor: 
ruͤckte. Sch Eenne nur eine einzige Schlacht, die ich noch, 
wegen ihres Helden oder WVerbrechers, und der taufend 
Charaktere (Sir Cicero dabei), die um ihn wimmeln, 
ganz originell fhildern möchte und Eönnte, i. e. Gatili- 
na's Untergang, des Zerhadten, geiftig und Eörperlich. — 
Was Sie im Hannibal beffern, foll mie 'ne Ehre fein. 
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Ich bitte mw, meine und Garthago’s Eigenthuͤmlichkeiten 
zu ſchonen. Fehler, die ich ſelbſt nicht kenne, find ficher 
in einem fo langen Sthd von mir. Manches ift aber 
oft fehr berechnet, 3. B. Hannibal darf nicht: Worgebirge 
Afrika's, fondern muß Hörner fagen, denn im Periplus 
heißen fie eben fo. Carthago, dent’ ich, betrachtete die 
Welttheile wie Ochfen, und faßte fie an den Hoͤrnern. 
England beträchtet fie ganz vein wie Marktpläge, und 
faßt, raffinirter als Karchedon, fie an den Meilenzeigern 
und Stationen der Deeritraßen, den leicht zu befegenden, 
leicht zu vertheidigenden Inſeln und Spigen. Das thut 
die unmittelbare Lage am Deean, indeß Carthago und 


Venedig zuerft im engen Mittelmeer zu fifchen hatten. " 


— Geſtern fegte fi im Theater Jemand zu mir. Er 
kannte meinen Namen, und fagte, er fei Aſſeſſor. Sie 
hätten ihn auf mid) aufmerkſam gemacht. Letzteres fagte 
er aber zu fpät, und ich werde vorher ihm fonderbar ge⸗ 
fhienen haben. Iſt's ein tüchtiger Mann, kann er mid) 
einmal beiten kennen lernen. — Wegen der Theaterrecen⸗ 
fion oder Abhandlung erinnere ich: ob meine Bitte 
von geflen nicht pto diarii et Arminii erfüllt wer: 


den kann? 
Gehorfamft 
Duſſ 17. Febr. 35. Grabbe. 


19. 


G. P. M. 


Ich that klug, daß ich Ihren Brief von heute Mor⸗ 
gen nicht eher las als heute Nachmittag. Er hat mich 
furchtbar aufgereizt, denn ich fühle, nicht Perſoͤnlichkeit, 
ſondern die dumme *fche Beurtheilung des Inftituts 
ift es, was Sie reist. Das Käthchen wirb mich wol be= 
ruhigen helfen, fchwerlih aber ganz. — Ihre Idee iſt 
gut: ich nehme fie noch ſchlimmer, und will fofort ver: 
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fuchen, mich aller Waffen zu bemaͤchtigen, und in felber 
Zeit foll eine Abhandlung für die Welt parat fein. — 
Sch Iefe Ihre Mittheilungen über Düffeldorfs Theater 
fehe fleißig, und da meine Natur einen Strom in fic 
bat, der mir nie Ruhe läßt, werd’ ich bald mit ihnen 
fertig fein. Sorgen Sie nicht, daß ich nicht Alles ges 
heim halte. Eben um ben Sachen Verfchluß zu ver 
fhaffen, räumt’ ic heut Morgen die meinigen aus. — 
In die Hermannfchlacht foll * und ich fuche noch nach 
einem feiner Kameraden. In den Noten, & la Lord 
Byron dahinter, werde ich auf ihr gefchichtliches Inter⸗ 
eſſe mit einigen Citaten aufmerffam machen. 


| Gehorfamft 
Duff. 18. Sebr. 35. Grabbe. 


20. 


Ich kann nicht ſatt werden; wo ſpuͤrt man im gan⸗ 
zen *, daß der Malachias und feine zwei und ſiebzehn⸗ 
Ender auch nur eine Spur von Opernkenntniß haben, 
auch nur wiſſen, was eine Note, was Höhe, mas Tiefe, 
was Bariton, was Baß, was Violoncell, was Violine 
iſt? Nichts — echte Fiftelkritifer! Mit, der Erkennt: 
niß des recitirenden Schaufpiels iſt's keinen Gran beffer. 
Solche Kröten zertreten zu müffen! Pflafterarbeit! Und 
doch nöthig. Sehr! Das nennt man Morden! 

Idem. 


21. 


G. P. M. 


Auf Ihre guͤtiges Schreiben bitte ich Friſt zur Ant⸗ 
wort bis morgen. Ich billige Alles, es kommen mir 
aber vielleicht Über Nacht noch allerlei Notizen, die. Sie 
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wenigſtens nicht ungern hören werden. Ich bin mitten 
im .. der van Furchthare Verhältniffe in 
focchen Dingen I Ä 

Gehorfamft 


D. d. 20. Febr. 1835. Grabbe. 


Weil Sie Gewicht darauf legten, ſeh' ich nach Durch⸗ 
leſung Ihres Briefes gleich nach der Kopfabhaderfeene 
Hasdrubals. Ich kann nicht laſſen, Ihnen gleich zu 
ſchreiben: „ich wollte, ich haͤtte ſo gut geſchrieben, wie 
Sie da geſtrichen haben.“ Und die wieder anbindenden 
Worte find fo, daß der Verfaſſer ſelbſt fie nicht gefun- 
den- hätte. Morgen mehr. Aufs heutige Theater freu’ 
ih mid. Diefe flilen Waffer find mir flets ein Lieb: 
lingsſtuͤck geweſen. Mit der Lectüre ber Mitteilungen 
qu.. bin ich bald fertig, und dann Stoff genug, wie 
zum hiſtoriſchen Stüd. Den werb’ ih aber nie -berüh: 
ven, ohne Sie zu fragen. — Heute muß ich auch an 
Schreiner fchreiben. Das erſte Correcturblatt: liegt von 
Aſchenbroͤdel da. Das Wetter hat mir auf dem rechten 
Auge meine alte Februar⸗ und Märzfreundin, die Mouche 
— geſchafft. Indeß/ ich kann noch beiher ſehen. 


Gehorſamſt 
D. 20. Febr. 1835; Grabbe. 


Shre Idee mit den Abtheitungen: „I Hannibal ante 
Portas” ıc. iſt wunderſchoͤn, treffend. Ich weiß nicht, 
ob ich's ſchon im Brief gefagt, denn dieſen Zettel ſchieb' 
id in den fchon verfiegelten Deren nad). 
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Hat's mir Hannibal angethan, weil er nur auch ein 
Auge hattet Mein rechtes hat fi) vorige Nacht fehr 
"entwidelt, und das Gefchwür, welches ich dahinter ver- 
muthete, weggetropft. Solche nicht empfindfame Thraͤ⸗ 
nen laff ich mir gefallen. Heute —* zehn Uhr 
fing's nun auch an, hinter dem linken Auge ſich zu ruͤh⸗ 
ren, und der hoffnungsvolle Anwachs dahinter wird hof⸗ 
fentlich heute Nacht auch vergeh'n. Ich habe, ſeit ich 
mit einem Hrn. v. Coͤlln anno 1824 im beginnenden 
Lenz auf der Erde lag, im Walde, und er mir Bruder 
Medardus vorlas, immer um ſelbe Zeit jaͤhrlich an die⸗ 
ſem Uebel gelitten. — Mein Koͤrper iſt mir ziemlich et⸗ 
was Fremdes, er hat feine eigenen Interefſen, was man 
oft an den unwillkuͤrlichſten Bewegungen einer Fußzehe 
bemerken kann, und die Aerzte wifjen bis dato, fo fiel: 
Fig fie ſtudirt haben mögen, nichts davon, wie's zuſam⸗ 
menhängt. Darum brauch’ ich auch Leinen ber Sorte, 
und ich wette (die Mamfell unten im Haufe leidet, wie 
ih höre, am felben Uebel, und gebraucht einen Medici: 
ner), ich bin morgen früh gefund, und fie treibt's noch 
vier Wohn. Meine Mittel find: fchreiben, ber Blick 
ſchaͤrft und richtet fi) darnaı — lefen, aber nur deutſch⸗ 
gothiſche Buchſtaben, der Blick ſchaͤrft fih daran, nicht 
an den verfchwenmenden Iateinifchen Zettern — etwas 
Grünes um fih haben — die Füße warm halten. 
— Bei diefen Ehehaften wird's ſchwer fein, Ihnen alle 
communicata (aus denen ich die nöthigen Auszüge mache, 
fo weit fie das Theater betreffen) noch heute zuruͤckzu⸗ 
fhiden. Jedoch Stunde vor Stunde Einnen Sie fie er- 
warten. Die Lectüre ift ſehr intereffant, jedoch ich will 
lieber Auditeur fein und mit Recruten und Militairs je 
der Art verhandeln, als Intendant eines Theaters mit 
tiefem Kunftgefühl: Ihre Mühfale find kaum tragbar, 
und Sie haben doch dabei gedichtet, ich meine gar den 
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Merlin waͤhrend der Zeit. Bittere Erfahrung vielleicht 
der einzige Lohn. — Nein, das Tuͤchtige iſt ein Fels, 
der fich felbft macht, und dem die Efel ausweichen, ben 
die Gefcheiden refpectiren. müflen. Den Lohn haben Sie, 
und ber kann viel erfegen. - Sch befam von der. wis 
gen Augenqual Fieber und mußte heut Nachmittag auf 
ein paar Stunden retraite machen, deshalb. erhalten Sie 
diefen unterbrochenen Brief fo fpät. Jetzt fchließe ich ihn 
bei Licht, und ich weiß, es ift beffer als im Dunkeln zu 
figen oder gar einen Augenfhirm, ber dadurch, daß er 
Schatten und Licht fchroff trennt, am meiften fchabet, 
zu tragen. Eins von beiden würden unfere Aerzte, 
die jegt alle Gevattern geworden, Decilionbeuteltheilchen- 
Pathen oder Apothekerpfundss Pathen, empfehlen. Ihre 
Eorreeturen im Hannibal find fo forgfam, daß ich mich 
fhäme, Ihnen fo viele Mühe gemacht zu haben. ers 


dien’s nicht. 
Gehorfamft 
Düff. 21. Febr. 35. Grabbe. 


24. 
Hierbei Hannibal. Ich glaube, der Setzer findet ſich 
mit der jest fo trefflichen Haupt⸗Eintheilung, auf die ich 
nie gefallen wäre, zurecht. Ich babe die Bogen einges ' 
legt, und im Xert mit Bleifeder darauf verwiefen. Auch 
koͤnnt' ich dem Setzer mündlich fagen, wohin fie ge⸗ 


hören. 
Gehorfamft . 
Duͤſſ. 22, Febr. 1835. Grabbe. 


25. 


G. P. M. 


Sch Habe Behufs der Abhandlung die Thaaterzettel 
ducchgelefen und das Mäthige mir daraus bemerkt. Hier: 
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bei erfolgen fie zuruͤkk. — Bel Ihrer unfäglichen Laſt 
koͤnnt' ich Ihnen vielleicht einen Dienft leiften. Ich 
glaube, daß ich befonders Shakeſpeare's Sachen gut ver: 
leſen kann, vielleicht aud) andere. So wenig ih num 
mit den Schaufpielern in Berührung zu kommen wünfche, 
koͤnnte ich doch beim Einftudiren einer oder der andern 
Nolte Ihnen die Vorlefung erfparen, und fie übernehs 
men. Man iret ſich leicht in feinen Talenten, lafien 
Sie und aber einmal verfuchen, ob ich mich auch bier 
irre, in einem Privatlefen vor Shnen in Ihrem Zimmer, 
einige Scenen nur. — Da ich jegt mit. nichts Poetiſi⸗ 
tendem befchäftige bin, ſondern allein nach meiner ‚alten 
Manier auf Einen Punkt, das biefige Theater, ziele, 
tann ich dem Dr. Runkel von naͤchſtem Freitag an meine 
Mecenfionen zufenden. Natuͤrlich Iefen Sie bdiefelben vor: 
her, erinnern und befjern. 
Gehorfamft 

Duͤſſ. 24. Febr. (Werner’s Grabbe. 
24fter, Pavia, und irr' ich nicht, 
auch Brienne vom felbigen Dato.) 


26. 
& 9. M. 

Mit Ertract und Lectüre der Theater - communicata 
bin ich ficher bis fpäteftens morgen früh zehn Uhr zu 
Ende, und Sie erhalten dann diefe mir ſchon an fich 
intereffanten Mittheilungen zuruͤck. Und dann habe id) 
den Stoff erobert, aus dem ich die Abhandlung bauen 
konn, und für Runkel, an den ich fchreiben will, fofort 
etwas von den Abhauſtuͤcken beizu abmerfen will. Ob 
Ihnen die Vorftellung der Stella gefallen hat, weiß ich 
nicht, denn Sie find bei folchen Dingen aͤußerſt delicat, 
und, da Sie felbft Alles leiten, fehen Sie bie Fehler 
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eher. Sch aber muß fagen, ich bin freudigſt überrafcht 
worden. Vor Allem war ed gut, daß das Stud in drei 
Akte zufammengezogen, und, ich meine, auch viel darin 
gekürzt war. Die Empfindeleijauche, welche e8 mir kaum 
möglich gemacht hat, je das Original anders als unter 
großen Paufen zu lefen, war in ihren gehörigen Rinn⸗ 
faal gebracht, und das echt Goethifche, das Feine — 
Natürliche der Charaktere trat frifc hervor. Goethe hatte 
den Sentimentalitätston durch Werther verherrliht, und 
da er fich oft nach ber Zeit gerichtet hat, wollte er die 
oflianifch-werther-deutfchhausväterliche Stimmung benugen, 
und Elimperte mit einem fünflaitigen Drama nah — 
es ift feine Cabale und Liebe, wie fein Clavigo Schillers 
Fiesko. Die Verfing, die Limbach, die und der Schenk, 
alle Vier vortrefflich. Ich werde den Beweis bald übers 
nehmen. Selbft, daß die Limbach nicht fo poetifchen 
Flugs ift, wie die Verfing, nüste ihr hier nur fo mehr. 
Diefe Rolle, wie auch Goethe unwillkuͤrlich gewollt, 
wurde von der Stern: und Mondlichtelei weggezogen und 
an’s Herz gelegt. Das Publicum ward auch gefpannt: 
es faß eine Mamfell, oder was fie ift, vor mir, bie in 
der Gegend immer figt und fonft gern fich umfieht und 
parlirt. Geſtern rührte fie nicht ihre caput. Wirkt das 
Züchtige erft auf Thiere, daß fie vernünftig werden, fo 


tft es ſtark — gut. 
Sehorfamft 
Duͤſſ. 26. Febr. 35. Grabbe. 


Verzeihen Sie die dicken Federſtriche. Ob auch meine 
Augen ſtuͤndlich ſich beſſern, ich ſchreibe in den erſten 
Morgenſtunden, wo ſie eben aus der Nacht kommen, 
doch erſt hinter verhaͤngtem Fenſter. 
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27. 
G. P. M. 


Ich habe Alles geleſen und ausgezogen. Es dauerte 
aber bis uͤber zehn Uhr und endete erſt jetzt gegen ein 
Uhr. Mein guter Wille ließ mich zu viel verſprechen, 
. sc. drei Stunden zu früh. Jetzt aber bin ich fertig und 
der Hamlet ſoll heute Abend auch noch ein Bischen an 
meinen Budeln ſchmieden. Die Kritik beginnt heute 
noch. Faſt ift, was bie jegige Direction und bie Auf: 
führungen betrifft, zu viel Gutes, was die Perfönlichkei- 
ten der Schaufpieler belangt, zu viel Schlimmes zu fa: 
gen. Letzteres bleibe aber weg. — 

Sch ſchicke dies mit Anlagen nad Ihrer Woh- 
nung, weil im Theater es nicht in fremde Hände fal⸗ 
len ſoll. 


Gehorſamſt 
Duͤſſ. 27. Febr. 1835. Grabbe. 


28. 
G. 9. M. 


- Hierbei die Abhandlung. Mache fie Shnen mehr 
Freude, als Aerger. Jede Ihrer Erinnerungen nehm’ 
ih an. Sch that's ja auch beim Hannibal. Die Cor: 
tecturen werden beim Leſen ein Dornenpfab fein, id) 
tonnte aber unmöglich in der Eurzen Zeit Alles wieder 
abfchreiben. Auch kommen immer wieder einige weniger 
corrigirte Bogen auf viel coreigirte, auf Regen Sonnens 
fein. Sollte das Ding im Druck erfcheinen, Angriffe 
tommen, fo wäre mir das Legtere befonders lieb, dann 
würde ich alle Waffen benugen, eine gute Sache (die 
denn doch nicht meine individuelle, bei welcher Eigenliebe 
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leicht irre machen koͤnnte) zu vertheibigen und, geht's, 


zu ftärken. a 
| horfamft 
Düff. 28. Zebr. 1835. Grabbe. 


(Dog ich fremde Namen und Theater auch genannt, 
halt' ich fuͤr gut. Es verbteitet die Brochuͤre mehr.) 


29. 
G. P. M. 


Hiebei Koppes Cortez zuruͤck. Bor Allem babe ich 
auch aus dem Buche gelernt, warum die Conquiſtadores 
alle zuletzt ſo furchtbar chicanirt wurden. Es kam von 
Ihren katholiſchen Majeſtaͤten her, die da dachten: divide 
et impera. Karl V. ließ ja in Deutſchland Luther dd): 
ten, und in Rom ben lutherifchen Frondsberg den Papft 
belagern. — Die Theaterabhandlung geht reißend vorwärts, 
meine Zeder fliege dabei fo Luftig, als wäre fie von einem 
fehnelleren Vogel als einer Gans. 

Sehorfamft 


Duͤſſ. 2. Mär. 35. Grabbe. 


Sie haben mir ſelbſt geſagt, ich duͤrfte dergleichen 
in's Theater ſchicken, und da ſtehen Ihnen ja genug dienſt⸗ 
bare Geiſter zu Gebot, die es Ihnen nach Haus fchaf: 
fen. Sonft bitte ich, das Buch zurüdhzufenden, und die 
Magd fol es dahin bringen, “wobei ich aber immer 
ae dor meiner unmittelbaren fchriftlichen Dankſagung 
ware. " 

Ex post. Runkel war eben bei mir und wir find 
fiber die Necenfionen eins. Er lud mich zu einem Spa 
diergang nah einem Garten ein, wo Kaffee getrun: 
a oe Ich will die Motion machen und Kaffee 
trinken. 
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80. 
G. P. M. 


Die Abhandlung uͤber das Theater brauch' ich nur 
noch zu mundiren. Dabei will ich Runkels Hermann 
vom Dec. v. J. u. Jan. c. nur noch einmal uͤberſehen, 
weshalb ich Runkel um ſofortige Mittheilung gebeten. 

Die Adelaide im Napoleon und die darin geſchilderte 
Sultanin (Portraits meiner 1830 mir verlobten, nach⸗ 
her ſo gut wie ich anderwaͤrts verheiratheten Braut) iſt, 
meldet mir eben ein Brief, T und ich fühle nichts, nein, 
ich, der ich noch fo oft an ſie gedacht, bin heiter. Sie ift, 
. wie auch Sie von einer frühern Liebe fagen, nun mein, 
makellos, ein Stern über ihrem Grab, und über 
Shrem 

gehorfamften 
Grabbe. 


Die Hirſchmann gefaͤllt mir nicht. Sie werden Ihre 
Plage damit haben. Es iſt ein Stuͤck Fleiſch, aber ohne 
Geiſt. Nur Manier: Charaktere giebt ſie nicht, ſie or⸗ 
gelt und modulirt und zierpuppt nur, was ihr fruͤher 
ſcheint einſtudirt zu ſein. Auf anderen Theatern hat fie 
ſicherlich noch mittelmaͤßiger geſpielt, als hier unter Ih⸗ 
rer Controle. Ich traͤumte vorige Nacht, Sie haͤtten 
ihr mitten in Maria Stuart, aus der Loge auf die 
Scene eilend, uͤber den Kopf geſchlagen, und befohlen, 
abzutreten. Da haͤtte ſie eine Rede an das Publicum 
gehalten, uͤber ihren Werth, ihre Art und Weiſe, ihre 
Hieherkunft; Site aber, ſchon in Ihre Loge zuruͤckgekehrt, 
haͤtten ihr von da aus mit der Hand eine furchtbare 
Ohrfeige gedroht, worauf ſie ſich mit ihrem Pflegevater, 
der einen grauen Rock trug, ſkiſirte. Othello iſt eine 
meiner liebften Opern, aber ich hätte heute doch Maria 
Stuart lieber gefehen, welche mir Runkel auf heut ver: 
kuͤndigte, um auf einem Boden, der mir feſter ift, als 


[| 
i 
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| die Mufit, die Specialcecenfionen für Hermann zu bes 

| ginnen. Indeß will ich in biefen Specialcecenfionen body 

| Alles anbringen, was mir in frühen Darftellungen im: 
ponirt hat. Runkel iſt zufrieden, will meinen Namen, 
fheint’8, gern darunter haben, was auch wohl nicht fcha= 

| det, nüst es auch nichts. Mit Unterfchrift kann man 

| freier fprechen, als ohne fie. 

- Diff. 6. März 35. Idem. 


31. 
G. P. M. 


Da ich in der Theaterabhandlung tief vorruͤcke, möcht . 
ich bald auf einen Zag Ihr Diarium. — Sie haben zu 
viel Gefchäfte, mir jetzt Ihre Bemerkungen mitzutheilen, 
und es ift auch beffer, wenn fie kommen, wenn das Ding 
fertig if. — Ihe Wort geht nicht leicht bei mir verlo: 
ten: deshalb mwünfchte ich vom Hannibal noch einmal bie 
Schlußſcenen, von feiner Landung in Carthago an, auf 
eine Nacht: ich will nämlich fehen, ob bei Zama noch 
Etwas herauszuftreichen if. Bedeutend war die Bataille 








nur durch den Erfolg, Hannibal hatte zu erbärmlihe ° ' 


Mittel; Indeß, etwas Firniß noch hie und da anzubrins 
gen,. mag nicht fchaden. An Maria Stuart gefiel mir 
befonders, daß fie nicht allzufehr von der Verfing in's 
Meinerliche gezogen ward, fondern edler Haltung blieb. 
Seeliger war beffer, wie ich ihn geahnet. Leiceſter hatte 
fehr tüchtige Momente, aber ganz Hofmann war er nicht. 
Man fah das Beftreben zu ſehr. Die Schimpffcene ging 
wien Donnerwetter; Schiller hat nie mehe Weiberkennt: 
niß gezeigt, als in ihr, obgleich fie, nimmt man bie bei⸗ 
den Damen hiſtoriſch, nicht wohl vorzüglich aus Eifer: 
fucht entfpringen Eonnte (eben fo wenig wie Manches in 
meinem Hannibal ıc.), denn 1588 waren beide fchon 
ziemliche Matro (Matroſen hatt’ ich bald gefchrieben) nen, 
und Elisabetha hatte ihre Liebhaber für ſich. Die Rhe⸗ 
f 


’ 
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torik des Stade iſt aber bei Gott bdrelt und fü ſchling⸗ 
krautsmaͤßig, daB ich faft glaube, fle gehört zu dieſen 
Parliamentsreden, und laͤßt ſich nicht ganz ausichneiden, 
‘ohne dem Charakter des Stuͤcks zu fchaden. Daß bie 
unnüge Scene mit Kent (2. Act), ich glaube, eine Mach⸗ 
ahmung aus Henry VII, und die Eommunionfcene ans: 
fiel, war pto. der erftern gut, pto. ber letztern wol: nothwen⸗ 
dig. — Kein Tiger kann in dem Zwiſchenzeilen, die mie 
meine Schmierereien laſſen, fo arg über den Ranke ber 
fein, als ih. Er muß heute zu: Ende,. und dann bite’ 
ich morgen um den geoßmächtigften Gortez, wenn er 
einige Zeit zu entbehren ift. Der Koppe ift bei uns ein 
„ fehe geachteter Dana, kam bisweilen nach Detmold, und 
ein Bekannter Petrl's. — Das düffeldorfer Publieum laͤßt 
fi) doch nody bilden, es befucht Zrauerfpiele flark ; was 
ein weich=graufamed Herz anzeis. Im flarren Berlin 
waren in Marla Stuart im Opernhauſe circa 30 — 40 
Perfonen in Parterre und Parquet! 

| Gehorfamft 


Düff. 16. Maͤrz 35. | Grabbe. 
P. S. | 


Da fallt mir nod Eins ein: trefflih war es, als die 
Verſing zum Lesten abging und die Hand lang dem Leis 
cafter auf die Bruft nicht drüdte, fondern loſe legte. Ich 
wollte nur, fie hätte ihn bis zum legten Wort, von ihe 
on ihn, darunter zappeln laffen. Wie ich die weißen 
Handſchuh dem Höfling .uber der Bruſt ſah, war mir's, 
als ſaͤh' ich fünf Leichenfleine einen Sarg in die Erde 
drüden. Habeat sibi. 


32. 


G. P. M. 


Anbei der Elfenhuͤgel zuruͤck. Ich haͤtte ihn ſchon ge⸗ 
ſtern geſandt, aber es war keine zeitige Gelegenheit da. 
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Ich Fan in ber romantiſchen und auch in ber bios 
eenften Poeſie Fünftliche Aufgaben, durch weiche Naturs 
myſterien myſtificirt werden, nicht leiden. Homer, So⸗ 
phokles, Galderon, Shakefpeare, Ihr Merlin und Ihre 
Verſchollene geben die Dinge, wie die Sage fie hat, und 
löfen nicht daran. Das ift für ein anderes Fach, für 
Cuvier, Nicolai, Langenbeck und Den, welchen die Poefie 
aber doch immer voraus getvefen ift, und die mit Ihren 
Entdeckungen doch nur oft bie aͤlteſten Dichtungen (5. B. 
den Hiob) beftdtigen. Heiberg hat’ aber gewagt: denn 
eb ber Elfenſpuk echt oder unecht fei, kommt nicht her: 
aus, höchftens das Letztere, und fo ift der Lefer am Schluß 
in mancher Erwartung, die ein Mann, wie der Verfaſ⸗ 
fer, hätte wunderſchoͤn erfüllen Eönnen, getäufcht. Aber 
dagegen erinnere ich mich für den Augenblick auch Feines 
Myſtificationsſtuͤcks (Schillers Geiflerfeher, den die Nar- 
ven bis heutigen Tages laut für unvollenbet, i. e. 
ohne Schluß halten, ift keins, und dazu kein Frag- 
ment, welchen Zitel ihm Schilfer auch nicht gibt, denn 
von allen Seiten wird dad Damonenwelen erponirt, und 
man ahnet bald, daß es gilt, ben Prinzen zu benugen 
and zu Botholificen), welches, ungeachtet der kuͤnſtlichen An⸗ 
lage, folche Seifche, keck gezeichnete Figuren und Situatio- 
nen hätte, 

. Die Weberfegung hat den Trab zweier hamburger 
Miethgäules im Lyriſchen figt fie ganz im naſſen Sanbe. 
Heiberg wird nach dänifcher Dichterart ganz anders, kecker 
und Eühner gedichtet und verfificirt haben. Einige Brei⸗ 
ten fcheinen aber auch im Deiginal zu fein, find die ge 
fteichen, tft das Stüd ficher aufführbar, befonders hier, 
wo beizu fchöne Laubfcenerien find. 
Gehorfamft 
Grabbe. 


Duͤſſeld. 17. März 35. 


(Die Abhandlung geht immer vorwärts, und fpringt 
noch während des Abfihreibens beifeit, wie Ajar, wenn 


f* 
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er fi) tapfer and dem Feindesheer zuruͤckzieht, und hier 
und da noch biefen und den abrupft.) 

Sch bitte um VBerzeibung. Anliegender Schluß des 
Eifenhügeld war beim Einpaden vergeffen. 

Gehorſamſt 
Duͤſſeldorf, 17. Maͤrz, Grabbe. 
11 Uhr Vorm. 

Geſtern ſpielte Seeliger in dem ſonſt ſo jaͤmmerlichen 
Stuͤcke gar nicht uͤbel. Auch die Uebrigen nicht. Einige 
recht lobenswerth. Mehrere falſche Betonungen waren da, 
und achten Sie: in dieſem Potpourri hat man fie mehr 
und eher bemerkt, als in den Kanallabyrinthen des Kauf⸗ 
manns. 


33. 
G. P. M. 


Geſtern habe ich geſehen, und nun ſind mir auf ein⸗ 
mal nach alter Manier die Augen aufgegangen, was fuͤr 
verderbliche, kleinſtaͤdtiſche, bildungs un faͤhige Beſtandtheile 
im Publico find. Es iſt Pflicht der beſſern, noch groͤ⸗ 
ßern Maſſe, fie niederzukaͤmpfen, denn Ungeziefer ſteckt 
gerade die Geſunden am liebſten an. Schon neulich aͤr⸗ 
gert' ich mich, als die *, welche die * jammernswuͤrdig 
fpielte, vor, während des und nad dem Spiel von ver 


theilten Häuflein beklatfcht ward. Partei vor der Bühne 


ift ſchaͤndlich. Wer weiß nicht, ob fie nicht auch gegen 
Sie, weil's ’ne * war, gerichtet fein follte. Dann faß 
ich geflern anfangs neben zwei Dreiviertelmännggefichtern, 
die das abfurbdefte Geſchwaͤtz über die jegige Bühne ſchwatz⸗ 
ten; ein Affe, der fehmweigt, fagt mehr. Sie fehienen mich 
zu Eennen und in's Gefpräch ziehen zu wollen, denn ich 
merkte das an einigen indirecten Schmeicheleien, ich that 
aber eiskalt, fo daß fie fchwiegen. Hätten fie mid) ange- 
redet, fo. wär’ ich im der alten Laune gewefen, die ich 








— EFT Bat ec an Sn 
." x 
„ ẽ * [I 
7 u 
N 








von Karl Immermann. LXXXV 


bisweilen in fruͤhern Zeiten, aber ſeit Jahren nicht mehr, 
ſelbſt in der Ehe nicht gehabt habe. Dumm urtheilen, 

Andere hinterm Rüden verleumden, Gegenwaͤrtige ſchonen 
oder feig careſſiren, gehoͤrt auf Galgen und Rad. Nach— 

here ward Reußler gerufen; mit lieb, es zeigte Antheil, 
obgleich fie ihn in mancher andern Rolle eher hätte ru=. 
fen Eönnen. Ic fürchte jetzt auch hier Intriguen, aber 
ohne Reußlers Wiffen. Dann das Gepfeif aus mehrern 
Eden am Ende des zweiten Stüds, fo erbärmlich und 
grundios, daß ein Herr aus der Loge rief: „man folle 
die Pfeifer hinausfchaffen”, was in Berlin (in den koͤ⸗ 
niglichen Theatern) höflich, im kleinen Detmold mit 
Kolbenftößen gefchehen wäre. Das zweite Stud fpielte 
fih ‘ja ganz Iuftig, wenigftens für Buben, die Hirſchkaͤl⸗ 


-- ber verehren. Jenke war ald Gaͤrtnerburſche recht gut, 


nur als vornehmer Here nicht ganz an feiner Stelle. 
Trugen bie übrigen Schaufpieler ſtark auf, fo war das 
recht, denn es ift eine Poſſe und kein Luftfpiel, Keine 
Tragödie, kein Haus: oder Seelengemälde, und wie fonft 
die Etiketten heißen. 

Sch bitte, geben Sie um Einzelner willen bie Sache 
der uͤberwiegenden Mehrzahl nicht auf. Meinen oft uͤber⸗ 
eilten Entſchluͤſſen wuͤrde das ziemen, aber nicht Ihrem 
gediegenern Charakter. 

Dieſer Brief iſt, außer dem geſtern Erlebten, das 
auch das Ende meiner Abhandlung modificiren ſoll, Schuld, 
daß ich Ihnen dieſelbe erſt morgen fruͤh in's Theater ſende. 

Jetzt ſteh' ich vom Sopha auf und eſſe als nieder⸗ 
ſchlagendes Pulver einen ganzen Hering mit Eſſig, Zwie⸗ 
bein und Pfeffer, excl. des Kopfes und des Schwanzes. 

Gehorfamft 
Duͤſſ. 26. März 35. | Grabbe. 


Es muß Leute geben, die Tolche Steeiche ganz fpecia- 


liter anzetieln, blos um Sie zu ärgern; thun Sie we⸗ 


nigftens diefes Jahr ihnen ben Willen nicht, ſich zuruͤck⸗ 
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zuzichen. Was Bann ein auf den Hinterpfoten flehender, 
neidifch Elaffender Menſchenkoͤter denn aͤrgern? Ich fchäme 
mich jest, daß ich fo ſchwach war, empört zu werben. 
34. 
9. M. 

Kleifts Hermannsſchlacht ſchick ich anbei mit Dank 
zuruͤck. Was ich daraus benugen Eonnte, hab’ ih mir 
gemerkt. Mein Armin wird aber ganz anders. Ob befs 
fer, weiß ich nicht zu urtheln. Hoff's aber ziemlich ſtolz. 
Verzeih mir’s Gott. 

Sch märe heute und morgen ganz befonders in 
= Laune, denn mit dem Frühjahre waͤchſt mir bie 

eele: 

1) die Einleitungsfcene zum Aleris, wobei ih um nur 

ganz Eurze [hriftlihe Andeutung bitte, 

zu fchreiben, 

2) nad Ihren Bemerkungen bie Theaterabhand⸗ 
lung felbft noch einmal zu copiren, ergänzen, mun⸗ 
diren etc. 

Sch bitte, wo möglich, mie uͤber Beides das Nöthige 
noch heute oder doch bi8 morgen früh zukommen zu 
laffen, fo wie, wenn's geht, als Zukoſt Härings fcandis 
navifche Reife. 

Gehorfamft 


Duff. 30. Maͤrz 35. Grabbe. 


35. 

® P. M. 
Daß ich immer nach einigen Tagen kluͤger werde und 
mein Beſtes darin beſteht, moͤglichſt Belehrung anzuneh⸗ 


men, beweiſt mir die Wirkung Ihres Schreibens uͤber 
die Theaterabhandlung. 
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Ich ſchreibe und arbeite fle jegt ganz nad) Ihrem Be⸗ 
merbungen um. Recht iſt's, daß ich fo viele Perfünliche 
keiten und Einzelheiten auslaffen fol. Ich hoffe, fie durch 
alfgemeinere, objectivere Bemerkungen zu erfeßen, fo tref: 
fender, ald das Theaterweſen mahrlic genug Bogenfenne 
darbietet, um den Pfeil in’s Ziel am ficherften zu jagen. 
Für das mitgetheilte Mepertoire dank’ ich. Ich werde 
Altes benusen, mit möglichfter Kraft des Frühlings 1835,“ 
und mit fchnellfter, denn ich bin fhon im Werk. 

Mährend der Zeit, daß Sie meine Abhandlung hat: 
ten, tft mein Hermann ober Armin (ich nenne das Stud 
zwar Dermannsichlacht, er aber foll doch darin feinen ehr: 
lihen, echten Namen Armin behalten) vorwärts gelaufen, 
vie feine Senner. Es wird ein Zeufelsbraten, und ber 
Archivrath Lacanblette muß doch Bücher dazu leihen, je: 
doch erft, wenn die Abhandlung qu. umgeftempelt und fer: 
tig if. 

| Sehorfamft 
Duͤſſ. 3. April 1835. Grabbe. 


36. 
G. P. M. 


Runkel war geſtern bei mir. Ich bin mit ihm we: 
gen Recenfion König Johanns einig geworben. Sie ſteht 
naͤchſten Sonntag, wenn fie Ihnen gefällt (er weiß nicht, 
daß Sie davon wiflen werben), in feinem Blatte. Mor: 
gen will er eine Anzeige über die Darftellung fo im Au: 
gemeinen einrüden laſſen, wobei ich aber gebeten, in kei⸗ 
ner Art zu erwähnen, daß eine zweite Necenfion folgen 
werde, denn fo mach’ ich legterer aus der Anzeige vielleicht 
eine gute, dem Haufen unbemerkbare Folie. Sch konnte bis 
heute früh fie ihm für morgen ſchon unmöglich liefern, incl. 
daß ich fie erft Ihnen mittheilte, dann wieber umarbeitete. — 
Daß Sie auf Ihre Zurechnung die ſich krank meldenden 
Damen und Deren fchonen, iſt unrecht. Andere Thea⸗ 
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ter chun's auch nicht. Ich wuͤrde jedesmal auf ben Zet⸗ 
tel drucken laſſen: heute, wegen am x. angezeigter Er⸗ 
krankung ıc. des oder ber ꝛc. flatt des ıc. die: ete. 
Manche Subjerte würden fi hüten, zu oft fo gedruckt 
zu fein. An der XTheaterabhandlung fchreibe ich heute 
ſechs — act Bogen weiter. Sie hatte die Umarbeitung 


wahrlich fehr nöthig. 
. 
Duͤſſ. 8. Mai 35. Grabbe. 


| 3. 
G. P. M. 


Runkel treibt mich, als wär’ ich ein Haſe. Hier: 
bei sub pet. rem. die Recenfion des Johann. Sch bitte, 
falls Sie nichts daran erinnern, fie mir noch heute oder 
bis morgen früh S Uhr zurüdzufenden, weil Runkel nad 
feiner Ausfage . fie fonft nicht in's naͤchſte Sonntags, 
fondern in’s Donnerstagsblatt erft aufnehmen kann. Ich 
bitte, feheinen fie nöthig, um etwaige Bemerkungen. Ich 
hoffe, das Ganze geht wohl an; weiter ausdehnen konnt' 
ich's nicht. Denn wo ein gehöriger Raum in einem klei⸗ 
nen Journale für ſolche Sachen? Die Hauptſache muß 
in die andere allgemeine Abhandlung, die gut duch’ 8 
Fruͤhjahr fortfpaziert. 

Gehorfamft 


Düff. 9. April 35. Grabbe. 


Die Kuͤrzungen im Johann waren meiſterhaft. Ich 
mag ihrer aber diesmal nicht gern erwaͤhnen, weil ich 
von trefflichen Kuͤrzungen ſchon im Wallenſtein geſprochen 
habe, und ſich auch Gelegenheit findet, den wichtigen 
Punct ein fuͤr allemal in der Abhandlung qu. abzumachen. 


Id. 
Kleine Fehler im Styl verbeſſere ich. 
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‚38. 
G. P. M. 
Wallenſtein iſt geſtern noch gediegener gegeben, als 


das erſte Mal. Ich mag zum zweiten Mal nicht dar⸗ 


uͤber ſprechen, und ſpuͤre doch, daß ich Samen, der trei⸗ 
ben will, in den Kopf bekam. 

Die Recenfion über König Sohann hat bei Runtel, 
ber mich deshalb befuchte, aͤußerſt gefallen. Sie ift unter 
Ruͤckſi cht auf Ihre Andeutungen umgearbeitet, und nach 
meinem Ueberſchlag circa 2" mal beſſer als fie mar. 
Runkel kann fie aber, wie er verfichert, erft Donnerstag 
einrüden laffen, und er meint, das fehadete bei fo einer 
bedeutenden Sache nicht. Sein Hermann wird drei Zage 
vor dem Druck gefest, und fomit Fam ich geſtern früh 
zu feinem, wie es fchien, aufrichtigen Verdruß, für das 
morgende Blatt zu fpät. Schreiner und er fcheinen wirk⸗ 
fih von dem Dinge enthufiasmirt, und wenn fie nur 
nicht im Voraus davon fprechen! was ich aber zu ver: 
hindern geſucht. Daß Schreiner die Sache Eennt, muß 
Sie aber nicht verwundern, denn er ift der cehte At⸗ 
las des Hermann, oder ich 1 ein Eſel. 

Gehorſamſt 
Duͤſſ. 11. April 35. Grabbe. 


39. 

Heute Nachmittag 5 — 6 Uhr bin ich in Ihrer Woh⸗ 
nung. Das zeig’ ich voraus an, indem ich bitte, mich 
bei meiner Ankunft, fofern fie irgend ſtoͤrt, nur gleich 
abmeifen zu laſſen. Das nehm’ ich, der die Pladerei 
mit den Augen auch Eennt, nicht übel. Auch bleib’ ich 
bei Ihnen, falls Sie mid) annehmen, nur fo kurz oder 
lang, als Ihnen gut duͤnkt, was Sie mir dann ganz 
frei fagen mögen. 

> Gehorfamft 


Duͤſſ. 25. April 35. Grabbe. 


m 
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40. 
G. P. M. 


Die Theilung von Polen ball! ich für ein nothwen⸗ 
diges Uebel. Die tadelnden Keititen darüber find Kinde⸗ 
reiten Derer, welche bie Welt opfern würden, um ihr 
Katechismmuseremplar zu retten. Folgende eigenhändige 
Aeußerung der Maria Thereſia, bie ich in Preuß Fried⸗ 
rich IL finde, hat mich doch fehr erfchütter. Es ift das 
she Weib im Sturm der Politil. Verzeihen Sie die 

ittheilung, denn e8 macht Luft, Einem, der's verfteht, 
fo was mitzutheilen. 

„Als alle meine Iänder angefochten wurden und gar 
nit meht wußte, wo ruhig niederfommen follte, fteiffete 
ich mich auf mein gutes Recht und den Beiſtand Gottes. 
Aber in dieſer Sah, wo nit allein das offenbare Recht 
himmelfchreyent wider uns tft, mueß befennen, baß zeit: 
lebens nit fo beängftigt mich befunten und mich fehen zu 
laſſen ſchaͤme. Bedenkh der Fürft, was wir aller Welt 


für ein Exempel geben, wenn wir um ein ellendes ſtuckk 


von Pohlen*) oder von der Moldau und der Wallachey 

unnfer ehe und reputation in die fchanz fehlagen. Ich 

merk woll, daß ich allein bin und nit mehr en vigueur, 

darum iaſfe ich die Sachen, jedoch nit ohne meinen groͤß⸗ 
ten Gram, ihren Weg gehn.“ 

Das iſt ein Trauerſpiel in 60 Acten. 

Ich haͤtte gern heute die Theaterabhandlung, ganz 
wie Sie wuͤnſchten, expedirt. Mir fehlt aber Ihe Vers 
friel: Kurfuͤtſt Sohann Wilhelm, und ich fchließe nicht 
gern eher, als bis ich alles Material habe. Erhalt' ich's 
bis morgen Mittag, tft morgen Nachmittag Alles fertig. 





| 


*) Das hatte fie gut Tagen, denn ihr Herz iſt groß genug ge: 
weien, bie von Polen felbft "verfehuuldete Sache fo edel zu neh⸗ 
men. 





von Karl Immermamn. | xcı 
Runkel hab’ ich noch nicht 
Düff. den 27. April 1835. Grabbe. 


Meine und der Andries Liſette war nicht zu Hauſe 
geſtern, darum erſt heute diefes expedirt. Ich bitte aber 
wiederholt, mir bis heute Mittag den Kurfuͤrſt Johaun 
zukommen zu laſſen. Ich bedarf ſeiner nur auf Stunden. 

28. ej. 


Bei dem ꝛc. Preuß iſt mie noch ein Tragoͤdienſtoff, 
ber befonders für Sie wäre, eingefallen: der alte Srig in 
dee Müller: Arnold’fhen Sache. Brig hat Recht gehabt, 
obgleich, Preuß, Dohm und alle Hiftorienfchreiber fo blind 
find, es nicht zu fehen. Er kommt mir in ber Sadıe 
mit feinen grauen Haaren, wie ein befchneiter, fi noch 
einmal furchtbar Lüftender Vulkan vor. Das einzige Hin: 
berniß der Bearbeitung wären bie vielleicht noch exiſtiren⸗ 
den Verwandten der Verurtheilten. Indeß aud das iſt 
duch) Moderation zu vermeiden. Und Friedrich's Indi⸗ 
vidualität bis in die Sprache! 


a1. 
G. P. M. 


Ich wollte Sie heute beſuchen, Sie ſind geſtern 
bei mir geweſen. Letzteres konnt' ich nicht erwarten, we⸗ 
gen Ihrer Augen, gratulire jetzt aber zur Geneſung. Der 
Dr. Runkel war bei mir, und vernahm zum zweiten Male 
Ihre Meinung über die Alerisrecenfion. Was er davon 
benkt, weiß ich nicht. Ich hab's ihm rein überlaffen, 
und ging mit ihm am Rhein unter andern Gefprächen, 
während Sie kamen. 

Den Beſuch bis heute hatt’ ich aufgefhoben, weil ich 
weiß, wie ungelegen Augenleidenden das fein kann. Ich 
gehöre ja felbft dazu. Und nicht auf heute, auf morgen 


% 
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Nachmittag 4 Uhr drang’ ich mich auf, falls Sie es er- 
lauben, und mir nicht abfagen, zu Ihnen zu kommen. 

Berlaffen Sie ſich darauf, daß die Theaterabhandlung 
jest zu Ihrer Zufriedenheit verbeffert ift, und binnen vier 
Stunden bei Schreiner liegt. Ste Ihnen wieder zufchiden, 
oder vorlefen wollen, würbe Ihnen doch unangenehm ſein. 
Bereit bin ich ſonſt dazu. 

Ob Schreiner etwas dafuͤr zahlt, weiß ich noch nicht. 
Gibt er mir ein paar Kroͤten, iſt's mir lieb. Sonſt be⸗ 
gnuͤg' ich mich, wenn fie wirkt. Sch wollte, Sie ent: 
ſchieden darüber. 

Die Recenfion von Schnaafe, auch die meinigen wer: 
den angefchloffen, vor Allem ber Kurfürft Sohann, für 
deſſen Mittheilung ich danke. Schreiner hat ihn aber 
noch nicht, weil ich ihn abfchreibe, damit das Theater 
das Original (auf dem drei Eleine Oelfleckchen waren 
und find) zurüderhalte, ohne daß Seger daran zaufen. 
Meine bereits in der Abhandlung flehende Kritik der Auf: 
führung des Aleris dene’ ich auch zu einem tüchtigen 
Nachtrag, in welchem man Vieles fagen Eönnte, und das 
unabhängig vom Ganzen, zu erweitern. Schreiner darf 
das wiflen, "und der Drud kann vorwärts gehen. Ich 
muß aber doc) noch einmal über diefe Darftellung gerade 


mit Shnen fprechen. 
Gehorfamft 
Düffelborf 1. Mai 1835. Grabbe. 


42. 


Diie Anlagen ber Thaaterſache konnt' ich nicht an⸗ 
ſchließen, uͤberſah auch in der Eile Ihren deshalbigen 
Wunſch. Sie ſollen beſtehen aus Schnaaſe's Recen⸗ 
ſionen der Minna, aus meinen beiden Recen⸗ 
ſionen, und einer Kritik des Blaubart, ſo wie 
aus Ihrem Kurfürften. Eben als ich Ihren Brief 
erhielt, batte ich den meinigen an Schreiner gefchrieben, 
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aber zum Süd noch nicht expedirt. Morgen Mittag bin 
ih bei Ihnen, was der Gefchichte nicht ſchaden wich; 
ich werde aber anfragen lafjen, im Theater, wann id) 
gelegen fommen kann. Die Anlagen‘ bring ic) mit, excl. 
der über deu Blaubart und des Kurfürften. Wegen des 
Honorars werden Sie vor allen pto. Abdrucks des Kurs 
fürften mit Schreiner fich verftändigen muͤſſen; für meine 
Fritifche Abhandlung bin ich mit MWenigem zufrieden, der 
Sohann Wilhelm gibt ihr aber ein tüchtiges avec. 
| Gehorfamft 
Düff. 1. Mai 35. Grabbe. 


43 


Runkel hat mic, geftern Nachmittag befuchen wollen, 
und bie Mad. Andrießen (mit dee ich fonft wieder zu: 
frieden bin) hat ihm gefagt, ich wäre wahrfcheinlich in 
Derendorf. Was ich ihm, fragt er, fagen muß. — Sie 
halten die ganze Welt für fchlecht und Argern ſich. Bei 
dem Goͤttlichen, was über uns waltet, Sie haben Un- 
recht! Geſtern konnt’ und mocht' ich's Ihnen nicht fagen, 
weils affectirt gefchienen hätte, ich achte Sie nur Ihres 
Geiftes und Charakters wegen, nicht um Geld oder Profit. 
Gerade geftern ‚Vormittag hatte ich einen Beutel Geld 
von Detmold erhalten, den ich auch noch nicht erbrochen. 
Sie laſſen im Aleris den Peter von der Catharina (die 
Sie zu body geftellt haben) fagen: bie Selbfimörderei wäre 
Scheindrohen. Bei der Canaille mag’s fo gewefen fein, 
aber ih habe mich bis jest vor Mord und Selbſtmord 
förmlich geflüchtet, indem mir mein Leben feit Jahren fo 
leicht gefchienen, daß ich zu leicht es vielleicht weggewor⸗ 
fen. Den Alexis IeP ich wegen der Tcheaterabhandlung 
wieder buch. Vieles Einzelne, das ich früher nicht be= 
merkt, imponirte mir, „fein Herz ift von ber Farbe 
feines Rocks“, Volksfcenen, wie Peter im Meer ausgeſe⸗ 
ben, und wie Frig fagt: der Stillus. Auch Aleris iſt mir 
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boch der eigentliche Held bes Schds geworben. Sie tha⸗ 
ten Recht, es nad ihm zu benennen. Zur Abhandlung 
ift das Nöthige aus dem Hermann herausgefemitten, fo 
daß er etwas eunuchiſch ausſieht. Soll ich aber heute 
Abend den Blaubart nicht verfäumen, Tann ich Ihnen 
erft morgen Nachmittag die ganze Sache bringen. Sf 
fie gut gerathen, fo denken Sie daran, daß nur Gutes 
mid zu Gutem begeiftern kann. Daß Sie feine gene 
haben, wenn ich morgen anftiefele, glauben Ste. Ich 
gebe das Ding nur ab,. und falls ich ungelegen komme, 
bab’ ich doch nen Weg gemacht. 

Pto. Ihrer Augen trau’ ih erft ganz keinem Arzte, 
denn die Aerzte find alle noch Schüler der Natur, und 
Ehermeter gehört deshalb zu ben beffern, weil er das 
reif. Mir fcheint’s, ald wären SShre Augen volllommen 
von der Entzündung geheilt, nur nod) etwas matt. Da 
müflen Sie ſich ja vor Erkältung huͤten, befonders in 
diefem gichtifchen Fruͤhlingsmonat, und vor Allem bie 
Füße warm halten. Zu ftarkes Einheizen nuͤtzt nicht. 
Dann ift Srafung ber Blide im und am Grün, lange 


ſames Leſen interefjanter, aber mit deutſchen Buchſta⸗ 


ben (die lateiniſchen verſchwemmen den Blick) gedruckter 
Buͤcher treffliches Heilmittel. Guter Wein, jetzt der 
Maitrank, ein paar Glaͤſer, nuͤtzen auch, und wenn die 
Doctores ſie tauſendmal verbieten. Sie treiben mit Feuer 
das Feuer aus. Ich ſchreibe das, weil ich ſelbſt ſo un⸗ 
ſaͤglich ſechs Wochen an den Augen gelitten und Zeit 
genug hatte, in der Finſterniß an alle Huͤlfsmittel zu 
denken, mir endlich ſelbſt half, und ich bei der jetzt ſo 
wechſelfieberiſchen Witterung bei Ihnen kein Recidiv 
wuͤnſche. Und ja nicht mit den Haͤnden an die Augen 
gefaßt, auch heute Abend, wenn der Blaubart gut geht, 
friſch und froͤhlich ohne Blende, auf's Theater geſchaut. 
Eine Maſſe Licht und Luſt ſchaden dem Auge nicht. 


Gehorſamſt 
Duff. 3. Mat 35. Grabbe. 
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44. 
G. P. M. 
Nach der Auffuͤhrung des Blaubart von Tieck. 


Der Blaubart iſt ’ne tuͤchtige Dichtung. Dieſe zau⸗ 
berhaften, verherten, nicht faſt, durchweg eigenthuͤm⸗ 
lichen Figuren, machten das Ding unbeſchreiblich wunder⸗ 
bar und doch feſt, denn fie waren da. Man ſieht, man 
braucht das Tuͤchtige nur beim Hals zu greifen und hin⸗ 
äuftellen, und es ift nichts mehr unmöglich. - Anfangs 
war ich bange. Tieck laͤßt, flatt die Handlung zu bewe⸗ 
gen, nad) feinee Art Alles: „ſich ausfprechen”. Das Pu⸗ 
biicum fehlen auch verdugt, und mußte nicht, was da ge⸗ 
fhähe und von ihm gefchehen müffe. Das kam aber. 
Die Genies: der Rathgeber, auch befonders ber Arzt 
(welcher Sie ald zweiten Vater betrachten muß) und das 
Narr: Gethier mit ben aufgebundenen Beinen. » in bas 
ich mid) verlieben könnte, Blaubart felbft, und Alle — 
Höuen — fhön. Auch die Weiber. Im erften Act ver 
nahm ich ein paarmal den Souffleur, auch die Verfing 
fhien mir zerfireut, mit etwas Fremdem befchäftigt, aber 
hernach hab’ ich Beinen Souffleur mehr vernommen, und 
ber die Verfing zog bie Macht dee Sache herauf, wie 
über jedes Genie von folcher Bedeutung. Ich babe fie 
sie befier, nie fo gut ſpielen fehen, als in den legten 
Aeten. Die Lindwer, weiche Vieles mit Berechnung 
durchſetzt, befommt einem ſchweren Wettfireit mit dieſer 
poetifhen Natur, die mir am beiten zu fpielen fcheint, 
wenn fe am wenigften daran denkt. Der Zeufel reitet 
nicht fo in’s Feuer, wie fie in bie letzten Acte hineinge 
riſſen ſchien. Die Altansbecoretion, nad) weicher wir Zus 
ſchauer die Ehre hatten, die Schloßbewohner zu fein, war 
auch Außerft genial. Das Ding war zu gut, und id) 
werde das Maul nicht halten Eönnen, bei al den Weni⸗ 
gen, benen ich darüber reden könnte. Es beginnt 
mi eine neue Epoche Der Alexis war mächtig 
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in die Scene geſetzt, aber das war auch leichter, denn er 
iſt weit dramatiſcher als der Blaubart mit der himmel⸗ 
blauen Hoffnung. Die Verſing und Reußler ſind mit 
Recht zuerſt gerufen, man konnte aber Alle hinterdrein rufen. 
Es iſt ein Teufelsding geweſen. Ich bitte, geben Sie der 
Liſette, meiner Magd, ein Exemplar des Blaubart, behufs 
der Theaterabhandlung mit, oder ſchicken Sie mir es ja 
bald. Dr. Runkel bittet mich um eine Recenſion der gro⸗ 
en Hiftorie vom 3. Mai 1835 für den Hermann. Geb’ 
ih ihm dazu bie in Arbeit feiende Anlage der Abhandlung 
für naͤchſtes Blatt? Es ſchadete nichts, wird's doppelt gedruckt. 
Ich wünfhe Gluͤck! 


Duͤſſ. 4. Mat 35. 
In der Romantik bin ich geſtern geweſen. 


Gehorſamſt 
Grabbe. 


45. 
G. P. M. 


Die Kritik uͤber Blaubart (Concept), liegt beian. Ich 
haͤtte ſie gern im naͤchſten Hermann, darum bitt' ich, ſie 
mit etwaigen Notizen mir bald zuruͤckzuſchicken. Blau⸗ 
bart, im Tieck'ſchen Werk, und im Theatermanuſcript, 
folgen auch anbei. — Den alten Fritz behielt ich gern 
noch zwei Tage, um mit Ihnen dann mich daruͤber zu 
beſprechen, die unnuͤtzen Sachen zu zeigen, und Ihnen 
die Muͤhe unnuͤtzen Durchleſens zu ſparen. In den 6 
Baͤnden brauchen Sie nur 600 Seiten zu leſen, und Sie 
haben ihn. — Ganz ſcharf brauchen Sie die Blaubarts⸗ 
recenſion nicht zu corrigiren, indem ſie fuͤr Runkel's Her⸗ 
mann wohl genuͤgt, und in der Abhandlung erweitert und 
verbeſſert werden kann. — Die Bettina gibt ein aͤußerſt 
unterhaltendes Werk, ich habe bis zum 3. Theil des 


Buchs in das Buch hinein geleſen. Ich weiß 2 









das Weib ſelbſt, welches feine Briefe herausgi n 
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mich belehren, interefficen, aber perföntich wär’ und Wiebe 
fie mir Greuel. Napoleons Todestag. 
Gehorſamſt 
1835. Grabbe. 


Da meine Merkurin noch ausbleibt, Ief ich im Bande 
von Tieck, und fehe mit freudigem Entfegen, daß es 
mit dem geftiefelten Kater Ernft wird. Das Parterre 

| diefes Stüdes ließe fid) in und ohne Masken herums 
| fleden, die Mehrzahl im Orchefter, die Anderen hin und 
wieder im ganzen Haufe, 

3 Uhr. 


Der Hinze wird ein unauslöfchliches Gelächter machen. 
3" Uhr. 


46. 


Sch bitte, dem König Johann in den Anlagen das 
Datum feiner Aufführung beizwfegen. Ich habe in Vers 
blendbung mit den Theatgrzettelm fchlecht Wirthſchaft ges 
halten. Das Mädchen hat den Plantagenet vielleicht in 
den Dfen geftedt, was es doch thut, ſobald es kann, 
und ich's nicht ertappe. 

Die Theaterabhandlung iſt nun da, und erfolgt an: 
bei mit den Anlagen. Die Recenfion des Aleris konnt 
ich heut niche vollenden, weit ich nach ber Arbeit für. 
Deter und ihn zu matt zu werden fürdhtete. Ich wünfchte, 
ich dürfte fie Ihnen morgen nad) dem Mittägseffen, alfo 
3a Uhr, mich von hier fortfchraubend, felbft bringen, um 
dann mündlih und ohne Tinte zu hören und zu be 
battiren, wie das noch Schlechte in meiner Schrift weg⸗ 
geſchafft, Gutes vielleicht beigebracht wird. Ihnen iſt's 
leicht, wie morgen früh durch einen dienenden Geiſt das 


g 
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Naͤhere ſagen zu⸗laſſen, und ich hätte geiſtige ſErſritchaa⸗ 


bei Ihnen. 
Gehorſamſt 
8. Mai 35. Grabbe. 


Iſt der Titel des Ms. recht? Je ne sais pas? 
Die legte Anlage wird der Blaubart, Sonntag im 
Drud. Das Vorſpiel Ihnen wieder zu fhiden, ſchien 
mir überflüffig.. Sonſt bring’ ich's auch mit. 


— 47. 
G. P. M. 


Geſtern elf Uhr Morgens ſchickt' ich die Recenſion 
des Blaubart zu Schreiner. Ich rechnete, daß Liſette 
inclusive der Liebes: und Gaſſengeſpraͤche, zwoͤlf Uhr da 
ankommen würde. Es ift aber do ſpater geworden, 
und Runkel kam Nachmittags zu mir, war ſichtbar freu⸗ 
dig, erklaͤrte jedoch, er Eönne-erft im naͤchſten Sonntags⸗ 
ſtuͤck das Ding abdrucken laſſen, indem fein Hermann 
keine Zeit mehr dazu habe, weil er um vier Uhr in die 
Genfur mirffe. Zu Schreiner ſchickt' ichs, weil Runkel 
dort am ficherſten zu treffen, er, auch wol rechter Verleger 
des Hermann iſt. 

Hierbei der alte Fritz. Da iſt eine Größe, die auch 
des Preuß mittelmaͤßige Darſtellung nicht verdunkeln kann. 
Auch verdient er immer Dank fuͤr das reich, aber immer 
noch zu auswaͤhleriſch geſammelte Material. Man kann 
LT Uebrige logiſch fehließen, ich glaube indeß, nur Me: 
nige thun's. 

Tief in Afrika, mitten auf dem Niger find jest Die 
emglifchen Dampfboote ! Welch ein unermeßliches Ereigniß! 
Mid, freut, daß ich gleich dachte, fo kommt's. Faſt 
traut’ ich der mir geflern vor Augen gekommenen Mach: 
richt nicht, „aber England und Shakeſpeare find as 
und praktiſch 
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Meiu Hammibat wird jetzt luſtig fortgekruckt. Puncto 
der Theaterabhandlung, die Schreiner zugleich mit Dane 
nibal und Aſchenbroͤdel verſchicken will nach vierzehn Ta⸗ 
gen (er hat, wie er ſagt, auf Hannibal ſchon gute Be⸗ 
ſtellungen), bitt' ich noch für heute Friſt. Ich thue nichts 
Anderes als an ihr arbeiten und dieſen Brief ſchreiben, 
Eſſen und Trinken einſchließlich. Ich habe, wegen der 
Recenſion des Blaubart und wiederholten Durchleſung 
des Alaxis, Scheinbar Zeit verloren, in ber That ge⸗ 
wonnen. 

An: meinem Haufe ift ein Weg * Einfahren, der 
gehoͤrt mir und meiner Frau. Gegenuͤber, an ihm, zog 
eine Frau von Arnim ein. Sie wuͤnſchte an ihm ein 
Fenſter in ihrem Haufe anlegen zu dürfen, indem das 
nicht fein dürfte, weil ich dominus der auf: ihrem Haufe 
kaftenden 'Servitus luminum etc. war. Meine Frau 
wollt's auch nicht. Ich erlaubte es doch, und es ijt mir 
lieb, denn diefe von Arnim ift nicht die Bettina Arnim, 
fondern tauſendmal ſchaͤtzbarer. 

. Sc habe bei dem Briefwechſel der Bettina an Men⸗ 
fchenkenntniß ‚gewonnen; Sie oder ich könnten fo ein Ges 
ſchoͤpf einmal für's Drama gebrauchen. Aber — — 

— '— Eine Cabinetsordre Friedrichs II. (man wird 
gerührt, wenn man von bdiefen zu dem aufblidt) und 
der vom: der: Huber herausgegebene Brieftwechfel ©. For⸗ 
ſtet's ſind mehr werth als alles Briefwechſeleizeug zwi⸗ 
fhen — — Am Ende giebt man noch in Holzfchnitten 


alte Recepte ꝛc. heraus. 


Mas will heute die Stella vom 28flen im Hermann? 


Sch denke, weiß nicht. 
Ä Gehorfamft 
8 Mai 35. Grabbe. 


Anliegende zwei Baͤnde von Preuß's Friedrich waren 
heut morgen vergeſſen. Ich ſchicke fie nad. 
8. Mai 1835. Gr. 


g* 
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Anbei auch die jegt beigelegte, auch von mir ausge: 

lefene Bettina. Sch danke fehe für die Mittheilung. 
48. 

Hreuß hat die Perſoͤnlichkeit Friedrichs, ſeine Figur, 

Geſtalt, feine Bewegungen, ſeine Kleidungen ıc. vergeſ⸗ 
ſen. Das hat der Buͤſching in ſeiner Charakteriſtik Alles 
beſſer. Auch haͤtte er ein Facſimile ſeiner Handſchrift 
beilegen muͤſſen, wenn er neben Fleiß viel Verſtand hatte, 
Handſchrift bezeichnet den Charakter mehr als der Styl, 
obgleich Jean Paul letzteren fo charakteriſtiſch finder. 
Preuß haͤtte Fritzens 1) Geſchaͤfts⸗, 2) Familiar⸗, 3) Cor⸗ 
EEIDONDERSNORBIGEITE deutſch und franzoͤfiſch anſchließen 
ſollen. 
.In einer Endfcene: das Theater getheilt in ein gro⸗ 
ßes Vorzimmer und Friedrich in ſeinem kleinen Cabinet. 
Abend, ziemlich dunkel, nur ein Licht und ſeine zwei 
zornfunkelnden Augen. Am Borzimmer die räudige Deerbe 
von Räthen, welche in Arnolds Sache entfchieden, war⸗ 
tend und zitternd vor der berühmten Krüde. Das ließe 
fi darftellen, eine getheilte Scene fah ich auch im 87. 
Schneider Fips. 

Ich babe das Zufammentreffen der Berfing und Lind: 
ner heut Abend, überlegt. Es wird gelingen, die Ver⸗ 
fing, welche fonder Zroeifel an Diefe Rivalitaͤtsgeſchichte 
denkt, ſchwatzt ſich, ehe ſie zur Milford kommt, in die 
Rolle hinein, und vergißt dann das Uebrige. Die Takt⸗ 
feftig£eit der Lindner bewährt fi) eo ipso, und fchlägt 
nicht Chamade, trog des wilderen Feuers der Werfing. 

So weit bin ic, erwarte Lifette, die nun von hier 
bis zum Druder Wolf ’ Stunden ausbleibt. Denn, 
voie ich vermuthe, wenigftens von ihr, der Artilleriebraut: 

am Sonntag legt bei dringend i 
ee 
und follt’s berfhiehen 5 muͤſſen das Gebaͤhren. 
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Feitzene Handſchriſt kenn ich aus einem — 
den ic für einen Herrn von Heiderſtaͤdt führte. Er hatte 
64) darin megen eines Heinen Gutes eines Capitains im 
Braunfchweigifchen wiederholt an Braunſchweig verwendet. 
Sie iſt ganz ohne bie gewöhnlichen Rattenfchwänge, mit 
roeihen Militairs, auch Napoleon, ihren Namen zu 
fchließen pflegen, als wärs ne Rakete. Da fallen 
mie die Unterzeihnungen Maria Stuarts und fifa: 
beths ein. 

Schiller hätte diefe Schriftzüge näher anſehen follen, 
umd er wuͤrde bie naive, galante Marie und die eherne 
Euiſabeth, deren Namen fo auf Englands Flaggen wehen 
ſollte, beſſer geſchildert haben, als gefchehen. 


Gehorſamſt 
10. Mai 1835. Grabbe. 


Da, elf Uhr, kommt der anliegende Hermann. Zwei 
von mir mit Bleifeder bemerkte Druckfehler ſind drin. 


Das dann, ſtatt dean mir fatal, doch der Maſſe wol 
egal. "Meinen Sie, daß Runkel den aueh „dann 
berichtigt? Im naͤchſten Blatt? 


#9. 


:Die Werfing hat geflern einen glänzenden Erfolg er: 
fh. Sie bielt nicht nue neben ber erſten Schauſpie⸗ 
lerin ‚Deutfhhlands zus, ſondern wirkte noch mehr.. Das 
iſt ein Duͤſſeldorfer⸗Theater⸗Beleg. Ich traue” der Lindner 
ſelbſt zu, daß ſie uͤber diefen Effect fih nicht. ärgert — 


. fie kann fid) nur freuen, und hat fich gefreut, wenn fie, 


wie ich vermuthe, fo groß ift, auch aufleimende, fchol: 


fende Talente zu (hägen. Die Verfing kann von: ihr 


En) 


* 
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noch unendlich viel leraen. Geſem Br flegte ‚die — 
uͤber die Milford. 

„Die Milford bat fo was von Stiuerchen Studenten 
Ideol⸗ Lieb aftssil nrealitäten. Im Grunde I für dieſe 
Sthwaͤrmereien Gemuͤthspilze) die Lindner zu gut. In: 
deß war ſie perfect in bee Rolle, nur das To nöthtge 
hinsmelficende Affenthum hatte fie verfhmäht. Im 
mer auch groß dad. Die Teufel! 

Gehorſamſt 


MM. Beutbe. 


Ich ſchließe, wie ich ſehe, mit Keufe Be man 
aber mit den zwei anders unterzukommen? 


50. 


„Paorth Hat mir geſtern Abend uͤber meine Erwertung 
gefallen. Das zu ſagen, bin id mie felbſt ſchukdig, 
indem ich fein Spiel feit Marineni haßte. Er hielt: aber 
geftern- die Rolle fo tapfer, in Miene, Wort iind ‚Hal: 
tung fo feft, daß er tr. ähnlichen. an's -Mufler. :geen- 


zen muß. 

Sm Stüd ferbft*) fieht man, Sffland war fchlechter 
Surift. Der Boͤſewicht (ich habe den Zettel nicht bei ber 
Hand, ich Glaube, ee heißt atif ihm Kammerrath) brauchte 
ja nur den Vergiftungsverſuch zu leugnen und den ac- 
cusator, der testis im propria causa Un ealumnidtor da⸗ 
durch geworden: märe, auf: imjuria: atrox oder gut nuf 
poena falionis verflagen. — * Berfing und fi Eau: 
ber waren wieder im Aeußeren ſo aͤhnlich, daß, wenn "ich 
an dieſe Beiden, und an Limbach und Reußler denke, 
; 2 5 Fe . #5 Paz | 





*) Die Advokaten. ee 
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mtr bie Auffuͤhrung des: „Was ihe wolle”, der, Irrum⸗ 
gen”, und aͤhnlicher Städe, hier ohne Maske und mit 
fo größerem Effect moͤglich feheint. 

Der Napoleon im alten Feldherrn war, fo lang er 
fein Geficht den Zuſchauern zurichtete, gut, ſeitwaͤrts⸗ 
gewandten Gefichts weniger. Wie er den Lauf des Ge 
fechts beobachtete, machte er viel zu viel Bewegungen, 
deutete gar mit der Hand an, wies ginge oder wohin 
e8 sehen follte. Das thut ein von Hunderttauſenden, 
von Freund und Feind, Spienen darunter, beobachteter 
großer General niht. Hätte Napoleon bei hellem Tag, 
z. B. bei Aufterlig wit der Hand auf den in Mitte des 
Schlachtfeldes gelegenen, fchlecht beſetzten Berg gedeutet, 
würden bald Öfterreichifche und ruffifhe Waffen vor und 

auf bes Berg gewefen fein. Er befiehlt beiſe, taͤuſcht 
ſelbſt mit verkehrt abgeſchickten Adjutanten. 

Die eingelegte Marfeillaife und der Fadeltanzgefang 
von Spohr find fo klug gewählt, daß fie eigentlich Alles 
halten. Der Sammler des Quodlibets hat’s verſtanden. 

Geſtern war endlich die Blumauer einmal vernünftig 
coftumirt. Verdeckt oder fchattirt fie ihre ſchmale und 
hohe Stirn fo mit ein paar Loden, ift fie fchön. Und 
fie und die Stephany fpielten teefflich. 

Dies ſaß mir auf dem Herzen, drum nehmen Sie 
es nicht uͤbel. 


Gehorſamſt 
25. Mai 35. Grabbe. 
51. 
Armin oder die Hermanneſchlacht ſoll eöfttich endigen. 
„Auguftus. 


Da im Mord ber Untergang ber Veteranen, der be: 
fien Legionen — Und, wie mir Herodes fchreibt, im 
Suͤdoſt, in Bethlehem ein Kind geboren, welches ben 
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Olymp erſchuͤttert. Die altem Götter, die alten Sterne 
fallen, aber ein neuer Stern foll über Jubda funkeln, 
drei Könige aus unbekannten Regionen haben ihm erblidt, 
und brachen auf und fuchten ihn, und er, mit Seuerfin- 
gern, wies fie zur Anbetung an eine Krippe, worin das 
Kindlein lag. Rom, dic fallen Jeſus Chrift und 
Deutſche!“ 

Dies iſt nur ſo 'n Bißchen Skizze. Indeß geb' ich 
dem Dinge ſicher eine tuͤchtige Wendung. Alles, was ich 
jetzt thue, bezieht ſich nur auf dieſe Waldſchlacht Ich leſe 
daruͤber wie ein Secundaner, aber pedantiſch wird ſie 
nicht. Bon meinem Zeug bei Schreiner ſeh' und hir’ 
ih noch nichts. 

— Gehorſamſt 


10. Juni 35. Grabbe. 


Sch uͤberleſe das Ding wieder und finde, Ste ha⸗ 


ben’s im Merlin beffer gefagt, an dem ich aber bei ber 
Gonception nicht dachte. 


52. 


Anbei [chi ich den Hannibal, Afchenbröbel und die 
Abhandlung. Drudfehler find genug darin. Doch, fie 
chen auch Flöhe, das Ganze bleibt. Schreiner bat noch 
mit der Cenfur zu thbun. Drum theilen Sie noch die 
Sachen keinem Fremden mit. Sch glaube, es ift wegen 
der Phrafe über Raumer, die mir aber jest fehon an: 
ders, aud milder dafteht, als ich fie gefchrieben. Sch 
babe von dieſer Veränderung nichts gewußt. 

Hannibal ift gegen die Hermannsſchlacht ein Kind. 


Gehorfamft 
13. Juni 1835. Grabbe. 


r von Karl Immermann. — cv 
33. 


Drbentliche Poeſie gedeiht nur im Norden, bis etwa 
vierzig Grad füdlih. Da fieht man das Feuer, bremnt 
aber nicht mit. 

Das hab’ ich nirgend fo gefehn und gelernt als bei 
der Lectüre des Mala. 

Sm Süden ift die Welt die Poefie, im Norden ift’s 
der Menfh. Dort wird er von der Welt oder Natur 
überwunden, im Norden bekämpft und befiegt er fie. 

Dies Schlinggewaͤchs (Naln) hat mich immer waͤh⸗ 
rend bes Lefens an Dflindien felbft erinnert. Aber Herr 
Wiaſa, ſtatt drüber zu fchweben, fist drin. Man 
merft das gar an den weitläuftigen auch verſchlungenen 
Nomen. 

Doch ih habe viel aus dem Buche gelernt. Unb 
Danke nochmals. 

Sehorfamft 


Düffeldorf 8. Juli 1835. Grabbe. 


Achtes Eopite. 


JIch habe die Theatererzaͤhlung unterbrochen und mich 
nur mit Grabbe beſchaͤftigt, da ein Menſch, wie dieſer, 
im Zuſammenhange geſchildert und aufgefaßt werden muß. 
Weit ic) aber meinen Karben und Strichen mißtraute, 
fo ließ ich ihn im einigen feiner Briefe felhft reden. Sie 
werben das unruhige aber reizende Quirlen jener Tage 
beſſer als jede Erzählung darſtellen. 

Im Spaͤtſommer und Herbſt 1835 war ich faſt im⸗ 
mer von Duͤſſeldorf abweſend. Ueberdies nahmen bie 
Epigonen, die nad) zwölfiähriger Arbeit endlich fertig wer⸗ 
den follten und mußten, meinen Sinn fo ganz gefangen, 
daß ic, jede Berührung mit Perfonen und Dingen, aus 
fer den bucch das Gefchäft mir gebotenen, in jenen Me: 
EN mied. Ich ſah Grabbe nur flüchtig, auf Augens 
blide. 

As ich Ende Novembers nach Düffeldorf zurückkehrte, 
und mit ihm wieder anzufnüpfen verfuchte, fand ich ihn 
fehr verändert. Schon vorher waren mir Gerüchte zuge: 
kommen, daß er ſich inzwiſchen ein Wirthshausleben, wie 
es am Rheine leichtebereitet ift, und den mit einem fül- 
hen zufammenhangenden Kreis erwählt habe, im deſſen 
Bewunderung er ſich genüge. . 
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ie war: koͤrperlich noch mehrer verfallen, als fricher, 
und die Farbe feines‘ Gefichts ging beinahe in bad Erd⸗ 
fahle. Auch geiſtig ſchien er abgeſchwaͤcht zu fen. Seine 
BGedanken bewegten ſich nur noch um einen Heinen Raum. 
Am lliebſten ſprach er von ber Hermannsſchlacht; ja, er 
wurde verdriehlid,, wenn man das Geſpraͤch biefem Thema 
entziehen wollte. Seines Todes gedachte er, wie einer 
abgemachten, nahebevorſtehenden Sache; feine Furcht vor 
dem letzten Augenblicke ließ ſich wahrnehmen; darin mar 
Me. bie alte Stärke verblieben. Er wuͤnſchte, zu ſterben, 
wenn er Armin zum Siege gefichrt haben wuͤrde. 


Ein Zettel aus jene: = eis ne Gefühl fol: 
gendergeſtalt aus: 


„Die Hermann, wilde &ı — iſt 
gegen Hannibal ein Koloß. Sie iſt fertig. Ich 
feife nur noch, ſinke aud) toohl an ihr nieber, wenn 
fie vollendet iſt — auf ewig. 


Ich traf mit ihm. nur noch Außerft . ſelten zufommen. 
Sehr vald mußte Ich mich uͤberzeugen, daß er meinem 
Einfluſſe und den. Darbietungen, die ich ihm zu gewaͤh⸗ 
ren vermochte, entzogen. fei; in bie Wege aber, die er 
nun zu gehen Tiebte, Eonnte ich ihm nicht folgen. Er 
verfaß einen Theil feine Vage in einem Weinhaufe, wo 
fih damı allerhand Beute zum ihm fanden, bie er durch 
fein: ſonderbares Weſen und buch Bonmots binzureißen 


und zu begeiften wußte. — Das Gefühl der zunehmen: 


den Sehwaͤche erkluͤrt Alles amd entichuldigt ihn — 
a. Er mohte ſich keinen Zwang mehr anthun, und 

das Bequemiſte meußta ihm das Licbſte fein. Verhielt er 
fich zu — ſo arbeitete er unablaͤſſig an ſeinem letz⸗ 
ten Sale, folt die Derraannsfhladht im Einzelnen, 
‚vote im⸗ Ganzen, mehreremale völlig umgefchrieben haben. 
Mährend des Winters 1835-36 lieferte ee wieber Thea: 
terkriciten im ein Tageblatt, ‚die zum Theil von einer 
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ungen Berdri ichkeit zeugen, wie fie ſein abgefchiebenes 
Leben zu entwideln mol geeignet war. . 

. Einen. Sonnmblid in dieſe Finſternifſe warf der Um 
gang mit Norbert Burgmuͤller, weicher den legten Mo⸗ 
naten feines Verweilens angehört: Morbert Burgmuͤller, 
ein junger Tomkünftter, hilft auch den Beweis führen, 
wie uͤberreich Deutfhland an Talenten ift, und mie; es 
. Yaher Entſchuldigung verdient, wenn es fo maunche Kraft 
unbemerkt verderben läßt, melche in andern Ländern viel⸗ 
Kicht von ben Schwingen der Öffentlichen Meinung hoch 
emporgetragem fein würde. Ic „glaube, daß der Süng: 
ling, von dem ich rede, in England oder Frankreich das 
glänzendfte 8008 aus der Ume gezogen bätte; bei uns 
ging er, nur ben Naͤchſten befannt, umher, ftarb, ohne 

aß man außer dem Weichbilde von Düffeldorf yon dem 
rluſte, den die Kunſt durch feinen Heimgang erlitt, 
hoͤrte. 
Er war der Sohn des alten wunderlichen Kauzes, 
deſſen Zelter im dritten Theile ſeines Briefwechſels mit 
Goethe gedenkt. Von dieſem Schlemmer fann man kaum 
reden, ohne daß die Schilderung in das Komiſche ver⸗ 
faͤllt. Ein Muſikant, klug, toll, luſtig, aus der fruͤhe⸗ 
ren debauchirenden Schuke. Füunfbundert Stud Auſtern 
‘war er zu bezwingen im Stande, und wenn in iym ber 
Gedanke. an einen gebratenen Kapaun erregt: murde, fo 
fchnalzten die Lippen, und er weinte Thraͤnen der Ruͤh⸗ 
rung uͤber die Gnade Gottes, welche der Erde ſolche 
Gaben goͤnnte. Ich Habe fein Bild, in Kupfer geſto⸗ 
chen, gefehen. Die Backen gleichen zwei Pfamenkuchen, 
an denen die Butter nicht geſpart iſt, ftiſch aus dem 
Tiegel, die Augen find ihm vor Fett, bie auf eine ſchmale 
&palte, zugewachſen. Außerdem bat er Waben befeffen, 
über dad Maaß der. Sterblichkeit hinaus. Die ganze 
Familie aß aus dem Topfe, worin die Speiſe bereitet 
war; Zeller wurden für Ueberfluß gehalten. € 
In dieſer Wirthſchaft wuchs Norbert auf, und da 
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mag er die Anlage zum geninien Umherſchlendern, wel⸗ 
bes ihm eigen war und feinem Gluͤcke ſchaͤdlich ward, 
empfangen haben. Sen Tabent zeigte fi ſehr früh, 
mußte ſich aber vorzeitig — er war kaum vierzehe Sabre 
alt — in Leetionen abquaͤlen. Nach dem Tode des Das 
ter findirte er in Kaffel unter dem vartrefflichen tiefgelehe⸗ 
tm Harmoniſten Hauptmann und kam zu Spebr im. 
die vertrauteſten Beziehungen. Spohr liebte ihn fehe 
und begte- von feinen Faͤhigkeiten bie größten Erwar⸗ 
tagen. 

Dort bildete er fi zum gruͤndlichſten Muſiker aus. 
Nach Düffeldorf zurüdgekehrt, lebte er von Unterfläguns 
gen bed Grafen Neſſelrode und ‚vom Stundengeben. 
Daneben fchrieb er an feinen Werfen. Die Natur hatte 
ihm eine Fülle wahrer Melodien zugetheilt, die durch den 
Unterricht bei Hauptmann Confiltenz gemaanen. In 
Kaffel fchrieb er fein erftes Concert, «in Wert von gros 
fer Schwierigkeit und fuchendem, etwas büfterm Sinn. 
Sn Düffeldorf folgte die erfte Symphonie, worin fi bie 
reiche Darmonie zu klarer Darlegung oft ganz neuer Ge⸗ 
danken ausgearbeitet hatte; dann feste er mehrere Num⸗ 
mern zu einer Oper, die er des Textes wegen fpäterhin 
aufgab. Hier war er faßlich für Jeden, doch hatte er 
bafür auch Einiges gewöhnlicher genommen, als in bee 
Symphonie. Nahmals hat er noch fehr tief und richtig 
empfundene Lieder, ein vortrefflihes Quartett und drei 
Nummern zu einer zweiten Spmphonie gefchrieben, in 
welchen Arbeiten aber ein bedeutender Fortfchritt zur Klar- 
heit ſichtbar war und Alles aus innerer Fülle ftrömte. 
Seine Werke tragen ganz das Gepräge feines Weſens. 
Sein und fentimestal im beften Sinne, dennoch tief und 
oft humoriftifh war er und Das, was er fihrieb. Er 
feste nie eine Note hin, um fie nur da ſtehen zu haben; 
eine lebendige Nothmendigkeit erzeugte jeden Ton. Lieber 
ließ er Etwas unvollendet, als daß er fih in nicht em⸗ 
pfunbenen herkoͤmmlichen Weiſen befchwichtigt hätte. Den 
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vierten Sab zu feiner zweiten Symphonie konnte er: nicht 
finden, und es war halb komiſch, halb ruͤhrend, wen 
man ihn auf Befragen antworten hörte: Er iſt immee 
woch nicht dal . 

: Mit diefem ausgeftatteterr Menfchen kam Grabbe hin⸗ 


ter der Flaſche fleißig zuſammen, und es entſpann ſich 


zwiſchen Beiden ein fröhliches Verhuͤltniß, dem auch die 
Innigkeit nicht gemangelt zu haben fcheint. Vielleicht 
waͤre dem Einin wie dem Andern ein Freund von ge⸗ 
ſetzterem Charakter dienlicher geweſen; ſchlaͤgt man aber 
den Genuß, den die Verbindungen unter den Menſchen 
gewaͤhren ſollen, auch fuͤr Etwas an, ſo kann man nur 
fagen, daß die beiden phantaftevollen Naturen einander 
zum. Gluͤck gefunden hatten. Grabbe ſchrieb für feinen 
Freund einen tollkomiſchen Operntert, in Verfpottung der 
Bücher diefer Art, worin einem Schafe eine bedeutende 
Partie zugefallen wat. Es ließ ſich über diefen Unſinn, 
der nichts Anderes fein wollte, als Unfinn, beſſer lachen, 
ats Aber Afchenbrödel und das Luſtſpiel. 


Sm Mai 1836 reifte Norbert nach Aachen, um ſich 
von alt⸗eingewurzelten Uebeln zu heilen. Seit feiner Kind: 
heit ſchwaͤchlich, war er fpäterhin epileptifchen Zufällen 
unterworfen gewefen. Pföglich wurden mir durch die 
Nachricht erfchredt, daß er todt in der Badewanne ges 
funden worden fei. 


Grabbe widmete ihm einige Zeilen der Erinnerung in 
einem öffentlichen Blatte. Folgende Worte kommen darin 
vor: „Noch find e8 kaum acht Tage, wo er mich Por 
bagriften gutmüthig Abends aus dem Theater nach Haus 
führte, und fagte, er reife morgen zu „einem Muſikfeſte 
oder Goncerte nach Aachen, und werde im nierzehn Ta⸗ 
gen zuruͤckkommen. — Norbert, Du haft Dein Wort 
fhlecht gehalten, bift weiter gereift und kommſt nicht 


wieder, flarbft am fiebenten Mat, weicher diesmal für. 


Jeden, der Dich Eannte, kein Wonnemond ift! —“ 
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„..... BB vergeht, es ſtirbt fo mancher Treffliche — 
man koͤnnte bisweilen wuͤnſchen, auch in ber Geſell⸗ 
ſchaft zu fein, auch deshalb, weil die Zodten ſtumm fi find, 
und — klatſchen und ———— — 


Er iſt darauf kaum noch vierzehn Tage in Duͤſſek⸗ 
dorf verblieben, dann hat er ſich ftil, ohne Abſchied zu 
nehmen, fortbegeben und ſich nah Detmold in feine 
Häuslichkeit zurudgewandt. Im Herbſt des Sahres 1836 
erzählten die Zeitungen, daB er am zwölften September 
nad) langem Kränkeln, in einem Alter von beinahe fünf- 
unddreißig Jahren verfchieden fei. 


Inſoſern man von Dingen, die über Städ und Uns 
gluͤck Hinausragen, doch diefe Bezeichnungen brauchen darf, 
kann man behaupten: fein Zod war ein Gluͤck für ihn. 
Er erlöfte ihn von bitten Qualen. Auch glaube ich, 
daß er gegeben hatte, was er geben konnte; fein Zalent 
war feiner eigentlichen Steigerung mehr fähig. Er wärbe 
bei fernerer Lebensdauer ſich felbft nachgeahmt haben — 
das Schlimmfte, was einem probuctiven Genius betugffen 
kann. Das Gemeine war allerdings im Stande, Grabbe’n 
zu überwuchern, aber er erhielt ſich auch unter ſolchem 
Schlinggefledhte in feinem Innern eine Stelle, wohin das 
Gemeine nicht drang. Den Beweis hievon gab noch in 
feiner legten wüften Zeit die Liebe zu Burgmuͤller. Uebri⸗ 
gens muß dem Alles vergeben ſein, der, wie er, neun 
Monate lang, ſein Sterbebett im Auge zu halten hat. 


Wir ſind nie eigentlich Freunde geweſen. Unſer We⸗ 
ſen war zu verſchieden. Aber uͤber die Kluft, die uns 
trennte, reichte bei mir das Gefuͤhl hinaus, welches uns 
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bei dem Anblide einer gewaltigen Menfchennatur ers 
[chüttert, die Iaofoontifh mit ihren Schmerzen ringt. — 
Es ift das Gefühl, welches mich auch trieb, ihm über 
feinem Grabe diefes Charakterbild aufzurichten — kein in 
das Allgemeine verfchönertes — benn damit wäre ihm 
wenig gedient, — ein ikoniſches, wie die Grie⸗ 


hen es den Kaͤmpfern ſetzten, die fie befonder® ehren 
wollten. 
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Die gefährliche Tante. 


Luſtſpiel in vier Alten 


und einem Vorfpiele 


von 


AHibimi, 


Perfonen 





Der Freiherr von Emmerling. 
Karlvon Horft, befien Neffe. 

Graf Prampero. 

Herr von Süßhain. 

Bon Strachſchuͤtz, Dufaren Lieutenant. 
Aſſeſſor Junker. 

Banquier Gebhard Adamsſohn. 
Wagener, Director bes Stadttheaters. 
Sieders, Schaufpieler. 

Adele Müller, Schaufpielerin. 
Fanny, ihr Mädchen. 

Giftſchnabel, 

Fechner, h Sournaliften. 

Hahn, Giftfchnabels Seeretafr. 

Bolzmann, Secretair bes Freiherrn von Emmerling. 
Heinrich, Horft’s Bebienter. 

Ein Polizei⸗Commiſſair. 

Fritz, Aufwärter im ‚Hotel zur Stabt Danzig. 

Ein Junge, der Bonbons verkauft. 

Derren und Damen. 

Logenfchließer. Billeteure. 


Scenes eine große Stadt. 


Der Entre⸗Akt zwiſchen dem Vorſpiele und dem erften 
Akte darf nicht länger währen, als durchaus nöthig ift, das 
Theater zu verändern. 








Dorspiel. 


Ziefes Theater. Der Plab in einem Schaufpielhaufe, 
welcher zu den Logen führt. Den Zufchauern find acht 
oder zehn Logenthüren ſichtbar; an jeder derfelben ein 
Zettel mit dem Worte „Beftellt”. An beiden Sei: 
ten der Bühne erblidt man die Billeteure und bie ge: 
wöhnlichen Rechen, auf welchen Huͤte, Stöde, Regen: 
ſchirme aufgehangen find. In den Gouliffen links und 
rechts die letzten Stufen ber Treppen, welche zu ben 
oberen Stodwerken führen. 


Erſte Scene, 


Beim Aufziehen ber Garbine hört man im Parterre und in ben 
kogen einen wuͤthenden Applaus unb viele Stimmen, welche 
rufen: 

Müller! Müller! Mamfell Müller! Fräulein Müller! 
Moͤtzlich wird es ftille. Giftfhnabel und Hahn kommen 
eilig aus einer Logenthüre. 





Giftschnabel 
(zieht eine Brieftafhe hervor und ſchreibt ſchnell). 
Iſabella Floridia, hahaha. Wer lacht da? Am 
Ende war ic) es ſelbſt. Meine ſchoͤne Mademoiſelle, mit 
den zierlichen Loͤckelchen, mit dem Laͤchelchen und Poſſel⸗ 


4’ 


4 Die gefährliche Tante. 


chen ift es nicht abgethanz; man muß aud) — (er ſchreibt 
fehr haftig, nimmt dann das befchriebene Blatt aud ber Brieftafche 
"und giebt e8 Hahn.) Da! Sehen Sie es duch und eilen 
Sie in die Drudereiz; es muß in das morgende Blatt; 
verlieren Sie keine Zeit. 
Hahn (Hat das Blatt durchgeſehen). 
Das ift denn doch zu ſtark, das verdient fie nicht. 
Giftschnabel. 


Iſt denn vom Verdienen die Rede? Werben Sie mic) 
nie begreifen. Kein Menfch weiß befjer als ich, was fie 
verdient; aber wenn auch ich, fo wie ber jämmerliche 
Fechner und alle anderen Sournale, fie lobhudelte, wer 
würde mein Blatt lefen? Nur duch Neues, Driginelles, 
Pigquantes kann ich mich bemerkbar machen und heben. 
Nun gehen, Sie, gehen Sie. 

(Sahn geht ſchnell ab. Im Theater erhebt fih abermals ein 

flörmifcher Applaus, der aber bald verfiummt. Es ift ber Ap⸗ 

plaus, mit dem man eine hervorgerufene Schaufpielerin entläßt. 
Giftſchnabel kehrt in feine Loge zurüd.) ! 





Zweite Scene. 


Freiherr von Emmerling, Bolzmann (beide aus 
einer Loge). 


ü Sch. v. Emmerling. 
(Etwas altfraͤnkiſch gekleidet: Stiefel, ledernes Beinkleid, grüs 
nen Rod.) 


Sind diefe Menfchen verrüdt, toll! Bin ih in eis 
nem Narrenhaufe! Hat man fo etwas gefehen! Was 
fagt Er, Bolzmann? 
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Bolmann. 
(Ein ziemlich beijahrter Mann; auch altfraͤnkiſch gekleidet.) 
Die Menſchen ſcheinen hier nicht bei Troſte zu ſein. 
Frh. v. Emmerling. 

Toll ſind ſie! An die Kette ſollte man ſie legen, 
ſammt und ſaͤmmtlich. Nun begreife ich, daß der Junge 
mit allen dieſen Narren auch ein Narr geworden iſt; 
aber ich will ihn curiren, ich will ihn curiren. 


Bolzmann. 
Zum Heile ſeiner Seele. 


Dritte Scene. 


Graf Prampero. Banquier Adamsſohn, aus einer Loge. 
Vorige. 


B. Adamssohn. 
(Etwas corpulent. Sehr elegant gekleidet. Uhrkette mit vielen 
Berlokes, Ringe, Lorgnette an goldnes Kette. Indem er aus ber 
Loge tritt.) 
Es ift ein Engel! 
Prampero. 


(Nicht mehr in den Jugendiahren. Ebenfalls fehr elegant ges 
leidet; einige Orden. Einen DOpernguder in ber Hand.) 


Die Welt hat nicht ihres Gleichen ! 
B. Mamssohn. 
Sch gebe taufend Lugedors für diefe Vorftellung. 


Prampero. 
Wir muͤſſen der Unfteeblichen einen würdigen Triumph 


bereiten. Eilen Sie, Freund, engagiren Sie, wen Sie 
finden. i 
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B. Adamssohn. 


Es foll ein großer Moment werden. (Er eilt gegen die 
"Zogen, und begegnet ben eben aus verſchiedenen Logen tretenden) 


Vierte Scene. 


Lieutenant von Strahfchäs, Herrn von Suͤßhain und Af: 

feffoe Junker. Zugleich öffnen ſich auch die anderen Logen⸗ 

thüren, Damen und Herren treten heraus unb gehen links und 

rechts durch die Couliſſen er Heinrich auf einer ber beiden 
reppen. 


B. Adamssohn. 


Herr Lieutenant von Strachſchuͤtz, Herr von Süß: 
hain, Herr Aſſeſſor! (Er Hält einen kurzen aber ſehr lebhaf⸗ 
ten Vortrag, welchem Strachſchuͤt und Suͤßhain mit Enthu⸗ 
fiasmud beiftimmen , indeß Aff. Junker Kalt den Kopf fchüttelt. 
Mehrere junge Herren fammeln fih um biefe Vier und bilden eine 
©ruppe.) 

Prampero 
(hat indeß feine Blicke auf Emmerling geriätet). 

Der alte Here muß auch mitmachen... (Er nähert fi 
Emmerling und begrüßt ihn) Mein Herr, Sie fcheinen 
auch ein Kunſtfreund zu fein. 


Sch. v. Emmerling. 
Was fcheine ich zu fein? 


Drampero. 
Ein Freund der fchönften allee Künfte, der Schau: 
fpieltunft. 
Frh. v. Emmerling 
{fieht ihn mit grimmigen Blicken an) 
Laſſen Sie mid) zufrieden. 
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Prampero. 
Wir wohn unferer großen Müller einen Triumph 
bereiten. 
Heinrich. 
(Wird auf einer ber Treppen fihtbar, er erblidt Emmerling, 
- „von heftigem Schreck ergriffen, ruft er:) 
Donnerwetter! da ift dee Onkel! (Gr Läuft bie Treppe 
hinauf.) 
Sch. v. Emmerling. 


Wer ift die große Müller? 
Prampero. 
Die unfterblihe Künftlerin, welche Sie eben die Iſa⸗ 
bella Floridia mit höchfter Vollendung geben fahen. 
Sch. v. Emmerling. 
So! das ift die große Müller? 
Drampero: 
Sa, Deutſchlands größte Künfklerin; ein Sunel, eine 
Krone, eine Perle. 
Sch. v. Emmerling. 
Und was foll ih mit der Perle? 
Prampero. 
Wir wollen ihr einen Triumph bereiten. 
Sch. v. Emmerling. 
Wie das? 
Prampero. 
Wir mollen fie mit Faden und Muſik nach ihrer | 
Wohnung bringen, ihr ein Lebehoch rufen. 
Sch. v. Emmerling. 
Und da fol ich — 
Prampero. 
Sie ſollen von der Partie fin — 
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Sch. v. Emmerling. 

Sch, mit Faden und Muſik? 

Prampero. 
Sa, damit die Künftlerin — 
Sch. v. Emmerling. 

Herr, wenn Sie ein Nare find, fo machen Sie 
Triumphe, ſo viele Sie wollen, aber muthen Sie einem 
Chriften und ehrlichen Manne nicht dergleichen zu. Gott 
befohlen. (Cr geht) Komme Er, Bolzmann; man muß 


fi) fürchten, unter diefen Leuten umber zu wandeln. 
(Er geht in die Couliffe ab. Bolzmann folgt ihm.) 


Prampero. 
Welch’ ein alter Bär ift das! 
B. Adamssohn 
(tommt mit Strachſchuͤtz, Süßhain und den jungen Herren 
vor. Ale, mit Audnahme bed Aſſeſſors Junker, find in ber 
hoͤchſten Aufregung). 
Hier habe ich ein tapferes Corps engagirt. Ich gebe 
täufend Lugedors für diefen großen Moment. 
$. Strachschütz. 
Der Gedanke ift Eöftlih, auf Ehre; doc laßt uns 
keine Zeit verlieren. 


Süsshain. 
(Ein langer, junger Mann mit blonden Soden.) 


Damit die Himmlifche uns nicht entfchwinde. 
Alle jungen Herren. 
Sort, fort, font fährt fie davon. 
Ass. Junker. 

Sch kann nicht für das Unternehmen flimmen, denn 
gerade heute hat fie meinen Erwartungen nicht entfprochen. 
Prampero. 

Ihr MWiderfpruchsgeift ift bekannt. 
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ſ. Strachschũtʒ. 
Auf Ehre! Man kennt ihn. 
B. Adamssohn. 
Ich wette tauſend Lugedors, daß keine Kuͤnſtlerin in 
ganz Deutſchland — 
Die jungen Herren. 
Sie führt davon! fie fährt davon! 
Drampero. 


So kommen Sie, meine Herren. (Alle eilen durch die 
Gouliffe ab.) 


Ass. Junker. 


Sch werde es ihnen beweilen, nad) Tieck's Grund: 
fägen beweifen. (Er geht ab.) 


Fünfte Scene. 


Horfl. Heinrich. Bon der Treppe. 





Heinrich. 
So wahr ich lebe, der Here Onkel ift da. 
Horst. 
Du haft ihn wirklich gefehen, und hier im Theater? 
Heinrich. 
Da, da fland er, und Bolzmann neben ihm. 
Horst. 


Und er hat mie nicht gefchrieben, daB er kommen 
will, ee kommt unvermutbet, geht in das Theater. Un: 


begreiflich ! 
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Hinrich. 
Begreiflich iſt es wohl; ich denke mir, er hat etwas 
erfahren. 
Horst. 
Erfahren, was? 
| Heinrich. 
J nun, von Fräulein Müller, von Ihnen, und fo 
weiter. 
Horst. 
Möglich iſt ed. Gut, es foll zum Ende führen. 
Heinrich. 


Zu einem guten, wenn der Himmel will; aber es 


wird harte Nüffe zu knacken geben. 

(In der Couliſſe, doch in einiger Entfernung, erhebt fi ein wuͤ⸗ 

thended Händellatfchen und der Ruf „Müller Ho! hoch!“ worauf 

der Marſch aus Iſouard's Gendrillon, von KBlafeinfteumenten 
beginnt.) 


Horst. 


Heinrich. 
. Sch wollte Shnen eben fagen: Fräulein Müller wird 
mit Mufit und Sadeln nach Haufe gebracht. 
Horst. 


Sie werden ihr endlich doch den Kopf verruden. 
(Er läuft ab.) 


Mas ift das? 


Heinrich (Hals fingenb). 
Keine Ruh bei Tag und Nacht. (Er folgt ihm.) 
Der Vorhang fällt. 
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Erster Akt. 


Erfte Scene. 


Elegantes Zimmer bei Adele Müller, mit Fenftern. Etwas 
im Dintergrunde zwei Sophas, ein hoher, freiftehender Spiegel, 
Zifche, Stühle. Zwei Gemälde, die Anbetung ber drei Könige 
und bie Flucht nach Egypten vorftellend, an ber Hinterwand. 


Fanny 
(kommt aus einer Seitenthbär mit zwei Lichtern, welche fie auf 
einen Tiſch fest). 


Das währt heute lange. Sie ift gewiß wieder ein Du: 
Gend Male hervorgerufen worden. Ach, wie glüdlich ift 
meine Mademoifelle! Die ganze Stadt ift in fie verliebt; 
Alte und Junge Haben ſich wie die Verrüdten, und die 
Alten machen e8 noch toller als die Jungen. Die Män- 
ner heißen uns Mädchen ſchwache Geſchoͤpfe; ach, du lies 
ber Himmel, es giebt nichts Schmächeres in ber Welt 
als eine Mannsperfon. Ich habe das nicht geglaubt; 
doch feit ich bei einer Schaufpielerin biene, habe ich täg- 
lich Gelegenheit, e8 zu fehen. Der Eine feufjt, der An: 
dere ftöhnt, der Dritte bringt alle Morgen einen ganzen 
Pack Verſe, der Vierte macht mit feinem Pferde Sprünge 
unter dem Fenſter, daß einem die Haare zu Berge flehen, 
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und endlich kommt gar Einer, der fpricht, daB ein jedes 
Wort, welches aus dem Munde der Mamfell kommt, 
taufend Lugedors werth fei. (Sie ahmt Adamsſohn's Aus: 
ſprache ded Wortes „„Eugedor” nad.) Ob er fie aber geben 
will, fagt er nicht. Ich glaube kaum. Die Taſchen hat 
er wohl voll mit Soldftüden, aber in die freie Luft läßt 
er fie niche kommen; ich wenigſtens habe noch Feines ge⸗ 
feben. (Man hört in der Berne den Marſch aus Iſouard's Cen⸗ 
deillon, welcher fi) nähert) Was ift das? — (Sie eilt an 
dad Senfter und Öffnet es ſchnelil) Du lieber Himmel, was 
ift das! Welcher Zug kommt dort die lange Straße ber: 
auf! Faden — Mufit — ein Wagen — umeingt von 
Zaufenden. — Es iſt der Zheaterwagen! — Mamfell 
figt darin. Nein, fo etwas ift noch nicht erhört worben. 
(Die Mufit ift ganz nahe. Ruf von vielen Stimmen: „„Diüller ! 
Adele Müller! hoch! Vivat! hoch! Müller!” — Die Muſik ver: 
flummt.) Der Wagen haͤlt. — Wenn fie auch nur ber: 
aus kann. — Ach ſchoͤn! die Herren ftellen fi zu bei: 
den Seiten wie die Barden. — Sie fteigt heraus. — 
Nun fihnell. (Sie nimmt ein Licht und eilt hinaus. Der vo: 
tige Ruf wird unter bem Senfter wiederholt.) 


Zweite Scene. 
Nach einer kurzen Paufe treten Abele und Fanny ein. 


Anele. 


Im Eoftüme einer italienifhen Dame, baräber eine Enveloppe; 
But mit Federn. 
Schließe die Thüre ab, Fanny; welter follen fie mid) 
nicht verfolgen. 
Fanny 
(ſchließt die Thuͤre ab). 
Sie find doch die gluͤcklichſte Perfon auf der ganzen Welt. 
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Adele. 
Meinſt Du? 
Fanny 


(indem fie ihr die Enveloppe abnimmt). 
Solche Ehre ift noch keinem Menfchen erzeugt worden. 
Adele. 


Mer auf fo etwas flolz fein koͤnnte. Diefelben Mens 
fhen, die mich jegt vergättern, werden mich — 


Ruf unter dem Fenster. 
Miller! Fräulein Müller! Mamſell Adele Müller! 
Fanny. 
Sie müffen fih am Senfler zeigen, fonft wird nicht 
Ruhe. (Sie Hängt ihr ſchnell die Enveloppe um.) 
Adele 
(tritt an's Fenſter und verneigt ſich). 
Ruf unter dem Fenster. 
Bravo! Bravo! Braviffimo! Hoch! Müller! hoch! 
Sch. v. Emmerling's Stimme 
(nahe unter dem Zenfter). 
Ihr Alte feid Narren. 
Ein furchtbarer Tumult erhebt sich. (Stimmen.) 
Wie! was! Narren! Wer ift der. alte Bär! Fort 
mit ihm! fort! fort! Giſchen, Pfeifen, Geheul.) 
. Sch. v. Emmerling's Stimme. 
Narren feid Ihe, ich fage es noch einmal. 
Die Stimme des Polizei-Commissairs. 
Mein Herr, ftören Sie die Ruhe nicht. Entfernen 


Sie ſich. 
Allgemeiner Ruf. 


- 


‚Sch. v. Emmerling's Stimme. 
(Sehr laut.) Sch bin der Freiherr von Emmerling. 
Stimmen vieler Btrassenjungen. 
Emmerling! Emmerling! kling! Eling! Hing! Hahaha! 
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Adele | 
(welche bei Anfang bed Skandals das Fenſter verlaffen hat). 
Emmerling! Mein Gott! (Sie wirft ſich in einen Stuhl.) 
Die Stimme des Polizei-Commissairs. 
Ruhe! Ruhe! Zur Ordnung! Kommen Sie, mein 
Her. 


Sch. v. Emmerling's Stimme (fehe laut). 
Narren! Narren ! 
(Bifhen Pfeifen. Gehen.) 
Stimme der Strassenjungen 
(melde den fi entfernenden Freiherrn begleiten). 
Emmerling! Eling, Eling, ling! Hahaha! 
(E8 wird ruhig unter dem Benfter.) 
Sann 


(die Haͤnde zufammenfchlagend). 
Emmerling! Das tft ja der Onkel? 


Wele. 
Leider, ja. 
Fanny. | 
O wehe, wehel Das ift ein fchlimmer Umfland! 
Der Onkel Thesterfeind. E 
Adele. 
Und Karl weiß nicht, daß er hier fl. 
Fanny. 
Wenigſtens um fünf Uhr, als Ste nad) dem Then: 
tee fuhren, wußte er Eein Wort. 
Adele. 
Boͤſe Ahnungen erfuͤllen mich. 
Fanny. 


J warum denn? Sie haben ein gutes Gewiſſen, 
wer kann Ihnen etwas anhaben. 
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Adele. 
Die Welt, die nie glauben wird, daß ich ein gutes 
Gewiſſen habe. 
Sanny. 
Ah, was kümmern Sie fih um die Welt; gerabe 
Sie wiſſen am beiten, welche Leute das find, die man 
die Welt nennt; wer wird fih kuͤmmern um ſolch' 


eine Welt. 
(&8 wird Ieife an ber Thür geklopft.) 


Adele, 
Mer ift das! (Sie fpringt auf.) Karl wird doch nicht — 
Fanny. 
(An der Andre) Mer tft da? 
Heinrich. 
Heinrich. Deffnen Sie, fehnell, ich bitte. 
Franny. 
Soll ich? 
Adele. 
Ja, ja! 


(Fanny Öffnet die Thuͤre.) 


Dritte Scene 
Heinrich. Borige, 





Heinrich. 
Verzeihen Sie, mein Fräulein, daß ich fo ſpaͤt — 
Adele 


(Shm entgegen.) Der Onkel iſt bier? 
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Mie er leibt und lebt; eben darum komme ih — 
Adele. 
Here von Horjt wußte nicht, daß er kommen wird? 
Heinrich. 
Kein Wort wußte er. Wir glaubten ihn ganz ruhig 


auf feinem Schloffe Steinbüchel. Ich habe ihn im Thea⸗ 
ter entdedt. 
Adele. 


Er war im Theater? 
Heinrich. 

Er war da; wie er hingefommen tft, weiß der liebe 
Gott; feit fi ieben und zwanzig Sahren hat er einen Fuß 
in das Narrenhaus, wie er das Theater zu nennen bes. 
liebt, gefegt. 

Adele. 


Und was machte er unter meinem Senfter? 
Heinrich. 
Ah, nicht viel Kluges. Er erbofte ſich über bie 
Huldigung, die man dem Fräulein brachte. 
Ä Adele. 
Er hatte recht. 
Heinrich. 

Er wurde wüthend, nannte die Herren, welche Ih⸗ 
ren Wagen begleiteten, Affen, Narren etceter.. Das 
verdroß die Herren endlich auch, man wollte ihm zu 
Leibe, und wenn ihn nicht ein Polizei-Commiffair und 
ein Dutzend Gendarmen in ihre Mitte genommen hät- 
ten, fo glaube ich, würde man aus einem Onkel mehrere 
Abtheilungen und ein Vorſpiel gemacht haben. 

Adele. 
Doch ift ihm Bein Leid gefchehen? 
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— Hei . 
Den Geſang ber Straßenjungen und einige andere 
Eleine Flatterien abgerechnet, nicht das Mindeſte. 
Anele. 
Was that Herr von-Horft? 
 Seinsich 
Dee hat die Verzweiflung noch zu erwarten; denn 


bis jegt weiß er von ‘der ganzen malheureuſen Gefchichte 
fein Wort. 
Adele. 


Er weiß nicht? 

Heinrich. 

Keine Sylbe; denn wie ic) ihm auf der Treppe des 
Schaufpielhaufes das Erfcheinen des Onkels berichtete, Tief 
er fehnell nad) Haufe, da ee vermuthete, noch in ber 
Nacht mit einem Beſuche beehrt zu werden; mir aber 
befahl er, hierher zu eilen, dem Sräulein das unerwartete 
Ereigniß anzuzeigen und zu bitten, ihm zu verzeihen, 
wenn er morgen früh nicht erfcheinen follte, da wahres 
ſcheinlich der Onkel alle feine Zeit in Anſpruch nehmen 
dürfte. Er bittet übrigens das Fräulein, ganz ruhig zu 
fein, indem alle Onkel der bekannten fünf Welttheile 
und aller angrenzenden Länder. feine Gefinnungen nicht 
verändern, feinen Entfchluß nicht erfchüttern können. Er 
hofft die Sache zu einem fihnellen und glüdlichen Ende 
zu führen. 


Adele _ 
(fegt fi und fehreibt). 
| Fanny. 
Sa, im Hoffen find die jungen Herren flark. 
| Heinrich. 
Die Kunſt, mit Anftand zu hoffen, ift die ſchoͤnfte 


aller Kimfte, und mein Herr verfteht fie ganz vortrefflid. 
Auch ich habe ſchon einige Kortfchritte in derſelben gemacht. 
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Fanny. 

So! Was hoffen Sie denn? 

Heinrich. 

Sch Hoffe einft, dereinft, dermaleinft Ihr fchönes Herz 
zu rühren und die Zribute meiner Adoration zu Ihren 
Eleinen Füßen deponiren zu dürfen. 

Sanny. 
O das dürfen Sie jetzt fehon, es iſt Pag genug da. 
Adele 
(bat das Blatt gefaltet unb gefiegelt). 

Geben Sie das Heren von Hort; fagen Sie ihm, 
er möge Eeinen übereilten Schritt thun, nichts unterneh⸗ 
men, ehe ich ihn gefprochen habe. 

Heinrich. 
Sehr wohl. 
(Ein vollſtimmiges Orcheſter beginnt unter bem Fenſter die Duver: 
türe aus „Don Juan‘.) 
Adele. 
Lieber Himmel! ift noch eine Ruhe. 
Heinrich. 

Wenn der Enthufiasmus einmal Iosgelaffen ift, fo 
ann ber Kuckuck felbft ihn nicht mehr bändigen. Ich 
muß zu meinem Deren, dee mich mit Sehnfucht erwar: 


tet, und habe bie Ehre, eine ruhige Nacht zu wünfchen. 
(Er läuft fort.) 
Adele. 


Nun fol ich wohl wieder an das Fenſter treten, und 
mic) dem verfammelten Volke zeigen? Ich kann mid) 
ja auch repräfentiven laſſen. Fanny, wilft Du meine 
Stelle vertreten? | 

Fanny. 

Ach ja, gem, gar zu gern; ba werde ich auch ein⸗ 

= applaudirt. 
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Adele. 

Nun, fo genieße die Seligkeit. (Sie nimmt ſchnell ih: 
xen Hut ab und fegt ihn Fanny auf, wirft ihr die Enveloppe um.) 
Nun gehe und mache es Hug. 

Fanny 
(häpft freudig an das Fenſter und verneigt ſich nach allen Seiten. 
So wie Banıy am Benfter eriheint, Haͤndeklatſchen und Ruf:) 
„Bravo! Bravo! hoch, Müller hoch!“ 
Adele aͤchelnd) 

Altes Gluͤck ift Taͤuſchung nur bienieden. Nun ift 

es auch genug, Kaum. 
Fanny 


(verläßt das Zenſter). 
Nun weiß ich doc, auch, wie einem im Himmel zu 
Muthe fein kann. Ach! (Sie wirft fi in einen Stuhl.) 
Adele. 
Glaubſt Du! Gutes Mädchen, laſſe Dir ja nicht 
einfallen, ) bie Seligkeiten biefes ums zu hoffen. 
(Die Mut unter dem Senfter währt fort.) 
Auch ich fah den Himmel offen 
Und der Sel'gen Angeſicht; 
Doch es taͤuſchte mich mein Hoffen — 
Einen Himmel fand ich nicht. 


Der Vorhang fällt. 
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Zweiter Akt. 
Kurze Zimmer im Gafthofe. 


Erfte Scene. : 


- Bolmmann 
(in einem Morgenrocke aus dem vorigen Jahrhunderte, fit am 
einem Tiſche und fhreibt). 


Noch nicht volle vier und zwanzig Stunden ſind wir 
in der Stadt, und haben ſchon mehr Geld ausgegeben, 
als in Steinbüchel in einer ganzen Woche. Zwei Tha⸗ 
ler, die Komoͤdie — Es iſt ein Suͤndengeld. Fuͤr zwei 
Thaler kauft man vier Scheffel der beſten Kartoffeln. 
Und was ſollte das Alles bedeuten? Nichts. Wofuͤr iſt 
es gut? Füuͤr gar nichts. Iſabella, Iſabella, rief ber 
Eine, und die Frauensperſon ſchrie: o Prinz, o mein 
Prinz! (Er lacht.) Tolles Zeug! Moͤtllich verzieht er 
ſchmerzhaft das Geſicht und faßt ſich an die Rippen.) Sch glaube 
wirklich bei dem Zumulte etwas abgekriegt zu haben, 
benn ich fühle bier, unter ber vierten Rippe — 

— 
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Zweite Scene, 


Freiherr von Emmerling. Boriger. 





Sch. v. Emmerling 
(im Schlafrock, Taback rauchend, aus der Seitenthär) 


Bolzmann! 


Bolmann u 
Gnädiger Herr! j 
Sch. v. Emmerling. 
Er muß gleih zu der Mamfell Müller gehen und 
mid) anmelden. 
- Bolmann, 
Sehr wohl, gnädiger Herr. 
Frh. v. Emmerling. 
Sage Er, daß der Freiherr von Emmerling auf Stein⸗ 
buͤchel und Kannendorf bei ihr erſcheinen wird. 


Bolzmann. 
Sch. v. Emmerling. 


Bolzmann. 


Sehr wohl. Aber, gnädiger Here, Sie wollen wirt: 
lich feibft zu fo einer Komöbienfpielerin fi) begeben? 


R Sch. v. Emmerling. 

Sa, ich felbft. Ich will mit der Mamfell ein paar 
ernfte Worte fprechen; ich will ihr den Kopf zurecht 
fegen, ih will ihe die Luft vertreiben, ihre Augen zu 
meinem Reffen und Erben zu erheben. Ziehe Er ſich an, 
gehe Er und thue Er, wie ich befohlen. Sei Er fo 
ziemlich artig, auch muß die Mutter, Tante oder fon: 


Sehr wohl. 


Punkt elf Uhr. 
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flige Perfon, unter deren Auffiht das Mädchen ſteht, 
von meinem Befuche unterrichtet werden. Verſteht Er? 


“ Bolzmann. 

Volltonmmen. Darf ich fragen, gnädiger Herr, ob 
Sie keine fchlimmen Folgen von bem nichtswuͤrdigen 
Vorfalle erlitten haben ? 

| Sch. v. Emmerling. 
Nein. Er doch auch nicht? 
Bol mann. 

Ich fuͤhle einen bedeutenden Schmerz hier, unter der 
vierten Rippe, kann mich aber nicht deutlich beſinnen, 
was mir denſelben veranlaßt hat. 

Frh. v. Emmerling. 

Nun, ſo gehe Er, und ſage Er auch hier im 

daß man mir mein Fruͤhſtuͤck bringe. 
Belzmann. . 
Sehr wohl. (Er geht ab.)- 


Dritte Scene 


Freiherr von Emmerling. Frip. 





Irh. v. Einmerling. 

Bei dem ganzen an hat mich nichts fo ſehr 
verdroſſen, als die junge Natterbrut; nicht einmal mei⸗ 
nen alten, ehrwuͤrdigen Namen reſpectirten fie. ‘Ber: 
ruchte Brut! Die Emmerlinge zogen fhon im Sabre 
1096 mit. Gottfried von Bouillon nad dem gelobten 
Landez dns wiffen die Bengel aber nicht, und der Here 
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Polizei:Commiffarius ſchien es auch nicht zu wien. 
Dummes Bolt! 


(ein Junger Burſche, fehr elegant ‚gekleidet, mit hoch getragenem 
Kopfe und vornehmen Alr, tritt ein). 

Bon jour. Sie haben Kaffee gewuͤnſcht. (Er bringt 

Kaffee und den Zagezettel.) 


Sch. v. Emmerling. 
Sa, ih habe Kaffee gewuͤnſcht. Sege Er nur dahin. 
Fritz, 
(Mit gerümpfter Nafe.) Er? Verzeihen Sie, mein 


Herr, man pflegt hier die Leute Ste zu nennen. (Er 
fegt den Kaffee auf ben Tiſch, daß bie Taffen irren.) 


Sch. v. Emmerling. 
(Sieht ihn an) Wer ift Er denn? 
Fritj. 
Ich bin dirigirender Oberkellner im Hotel zur Stadt 
Danzig. 
Frh. v. Emmerling. 
Und da muß ich Ihn Sie nennen? 
Fritj. 
Ja, ſo erfordert es die Politeſſe und der Zeitgeiſt. 
Sch. v. Emmerling. 
Der Zeitgeift! Wer ift der Zeitgeift? 
j Fritj. 
Die Fortſchreitung der Politeſſe und der Aufklaͤrung. 
Sch. v. Emmerling. 


So! Aufklärung. (Er fett fi an ben Tiſch und früpfädt.) 
Was ift denn die Aufllärung? " 


Fritz. 
Die Fortſchreitung des Zeitgeiſtes. 
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Sch. v. Emmerling. 
Das verficehe der Kudud. Na, es ift fchon gut. 
Fritr. 


Meberhaupt muß man die confibentiellen Ruͤckſichten 
beachten und einem — geben, was ihm gebuͤhrt. 


—— 
Da hat Er — Di haben Sie Recht. 
Frit;. 
Belieben Sie auch gefaͤlligſt den Tagezettel auszu⸗ 


fuͤllen. 
Sch. v. Emmerling. 
Ich fruͤhſtuͤcke; ſchreiben Sie. 


Frit 
(geht an einen andern Tiſch und ſchreibt). 
Namen und Charakter? 


Sch. v. Emmerling. 


Traugott Hellmuth Friedrich Freiherr von Emmer⸗ 
ling, auf Steinbuͤchel und Kannendorf. 


Sitz. 
Emmerling! Emmerling! 
Sch. v. Emmerling. 
Run, warum verwundert Er fich? 
Fritz. 
Da find Sie ja Derjenige, welher — . - 
Sch. v. Emmerling. 
Was für ein Derjeniger, welcher? 
Fritz. . 
Der ben großen Skandal unter dem Fenſter der 
Mademoiſelle Muͤller gemacht hat. 


Sch. v. Emmerling. 
Den Skandal haben die Narren gemacht, ich habe 


_ x 
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ihnen nur gefagt, baß fie Narren find. Warm Sie et: 
wa auch babei, Herr dirigirender Oberkellner ? 
Fritz. 

Mer wird eine folche Gelegenheit verfäumen, der Uns 
fterbfichen eine Huldigung zu bringen? Ich war dabei. 
Sch. v. Emmerling. 

St die Mamſell unfterblich? 

| Fritz. 

Man pflest fo zu ſagen; das heißt, ihre Kunft iſt 
unfterblich. 

Sch. v. Emmerling. 

Welche Kunft treibt fie denn? 

Fritz. 
Wie Sie fragen; die Schaufpieltunft. 
Sch. v. Emmerling. 
Und das tft wirklich eine Kunft? 
Fritz. 

Die höchfte Kunft auf der Welt, die den Menſchen 
gleihfam ſupernaturaliſirt; fie ift die Sortfchreitung der 
Cultivation; bie Menfchen mären noch rohe Inſulaner, 
oder gar Morbamerilaner, ohne die göttliche Schau: 
fpiel&unft. 

Sch. v. Emmerling. 

Goͤttliche! hahaha. Sch kann das Göttliche bei die 
fer Komödienfpielerei nicht abfehen. Da kommt der Eine 
heraus und fagt „guten Morgen” und der Andere fpricht 
„ih dankte Ihnen ſchoͤn — wie befinden Sie ſich“; das 


kann ich auch, wo ftedt denn da die Kunft und das 
Goͤttliche? 


Fritj. 
Verzeihen Sie, gnaͤdiger Herr, Sie verſtehen ſich auf 
Sublimitaͤten nicht. Sie leſen wahrſcheinlich keine Jour⸗ 


— — 
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nale. Ein guter Morgen hat freilich nicht viel zu be⸗ 
deuten, aber die Declamation des guten Morgens, der 


ſich ſelbſt uͤbertreffende, aus einem Guſſe gebildete Vor: 


trag macht es aus. Wenn, zum Beiſpiel, Sie, Herr 
Baron, guten Morgen ſagen, ſo bleibt die Menſchheit 
freilich in ihrer Atmoſphaͤre, wenn aber Mamſell Muͤller 
guten Morgen ſagt, wenn ſie die reinen Glockentoͤne ih⸗ 
rer Silberaccorde erklingen laͤßt, wenn jeder Zoll ein gu⸗ 
ter Morgen iſt, dann fuͤhlt ſich der Menſch erhoben, er 
ſchweift uͤber des Entzuͤckens Sphaͤrenwipfel hin und 
ſchwelgt ſich zum Gotte. 
Sch. v. Emmerli 

en ihn mit großen Augen an und fhüttelt ben Kopf; für fic). 

Der Herr Oberkellner tft auch verrüdt, und eine Per: 
fon hat alle diefe Köpfe verwiret. (Laut) Sagen Sie 
mie, Here Oberfeliner, Sie Eennen diefe Perfon, dieſe 
unfterblihe Mamfel Müller wohl näher. 

Fritz. 

Im Tameraliflifchen Sinne genommen, kann ich ei: 
gentlich nicht fagen, fie näher zu Eennen, doch find mir 
ihre fonfligen Verhältniffe wohl bekannt. 

Frh. v. Emmerling. 
So! Wie find denn disfe fonftigen Verhättniffe? 
Fritz. 
Sehr glänzend. Ste bezieht einen jährlichen Gehalt 


von — 
Sch. v. Emmerling. 
Das verlange ich nicht zu wiſſen; wer find ihre Eltern? 
Fritz. 
Sie ‚hat feine Eltern. 
Sch. v. Emmerling. 
Keine Eltern. Bei men wohnt fie benn, unter wef: 
fen Aufſicht lebt fie? 
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Frit;. 
Unter ihrer eigenen. Sie wohnt allein, mit ihrem 
Maͤdchen. 
Sch. v. Emmerling. 


Wie, allein! Eine junge Frauensperfon wohnt allein, 
ohne Mutter, ohne Zante, ohne Aufficht und Zucht; das 
ift mir eine fchöne Wirthſchaft. Gott fei bei uns! 

Fritj. 

Sie haben da ſehr frugale Anſichten, Herr Baron. 
(Mit Pathos. Wenn bie Tugend ein edles Herz über: 
fchattet, fo braucht es weder Mutter, noch Tante; if 
aber der Genius der weiblichen Pädagogik gewichen, fo 
kann auch eine Legion von Müttern und Xanten nicht 
helfen. 

Sich. v. Emmerling. 

Das halten Sie, wie Sie wollen, Herr Oberkellner; 
ih aber fage, wenn ein junges Frauenzimmer allein 
wohnt, ohne Zucht, ohne Auffiht, fo kann nimmermehr 
Segen im Haufe fein, fo iſt der Thorheit Thuͤre und 
Thor geöffnet. 

Int; (mitleidig bie Achfel zudend). 


l. 
voͤchſt J (Es wird geklopft.) 
Sch. v. Emmerling. 


Herein! 
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Vierte Scene. 
Polizei⸗Commiſſair. Vorige. 





Polyei-Commissair. 
Habe ich die Ehre, den Herrn Baron von Emmerling 
vor mir zu fehen? 
Sch. v. Emmerling. 
Zu dienen. Was beliebt? 


| Poliei-Commissair. 
Bu Fri) Sie haben wohl keine Gefchäfte hier? 
Fritz. 
Jetzt gerade nicht. (Für ſich) Aha, nun bekommt 
der alte Vandale feine Lection. (Er geht ab.) 
Polyei-Lommissair. 


Der Here Polizei⸗Director bedauert, daß Ihnen ges 
fern Abend unangenehme Zufälle begegnet find — 


Sch. v. Emmerling. 

Unangenehme Zufälle? Daß ich nicht wüßte. Sie 
haben mich einen alten Bären geheißen und ich habe ih: 
nen gefagt, daß fie junge Affen und Narren find. 

Polizei-Commissair. 

Es hätte aber zu Schlimmerm führen Binnen. Unfer 
Publicum ift ſehr reizbar, daher man jede Gelegenheit 
vermeiden muß, es aufzuregen und zu Exceſſen zu ver: 
feiten. Der Herr PolizeisDirector laͤßt Euer Hochwohl⸗ 
‘ geboren daher an erfuchen, ſich ein anderes Mat, 

bei ähnlichen Gelegenheiten, ruhig zu verhalten und das 
Vergnügen des Publicums nicht zu ſtoͤren. 
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Sch. v. Emmerling. 

Man fol alfo den Narren nicht fagen, daß fie Nar: 
vn find. 

Poligei-Commissair. 

Das geht nicht wohl an; übrigens tft Alles relativ 
in der Welt. Was Euer Hochmwohlgeboren Narrheit zu 
nennen belieben, kann auch Liebe zu den fchönen Künften, 
Kunftfinn, Würdigung, Anerkennung des Großen, bes 
Erhabenen genannt werben. | 


Sch. v. Emmerling. 

Darauf verfiehe ich mid) nicht, aber das weiß ich, 
daß die Straßenjungen bier zu Lande ungezogene Ran: 
gen find. 

Polyei-Eommissair. 
Sa, unfere Jugend iſt etwas lebhaft. 


Frh. v. Emmerling. - | 

Der Schulmeifter follte die verruchte Brut befjer im 
Zaume und Zügel halten. | 

Dolizei-Commissair. I 

Ach! Die ſchlimmſten Straßenjungen find die, wel- 
che ‚nicht unter der Zucht des Schulmelfters fliehen. Ich 
empfehle mid, Euer Hochmwohlgeboren ganz ergebenft. 

(Sr geht ab.) 
F rh. v. Emmerling. 

Gehorſamer Diener. Auch ein curioſer Mann, der 
Herr Polizeicommiſſarius, mit ſeiner Liebe zu den ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſten und Wuͤrdigung des Erhabenen. Fuͤr Alles 
haben die Leute hier ihre zierlichen Namen; Narren hei⸗ 
fen Kunſtfreunde und die gottloſe Natterbrut iſt eine 
lebhafte Jugend. — Ich will meinen Jungen aufpacken 
und davon fuͤhren. Er ſollte zwar das roͤmiſche Recht 
ſtudiren; aber ich will lieber, daß er nicht wiſſe, was 
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bei den Römern recht oder unrecht war, wenn ich ihn 
nur von der Würdigung des Erhabenen loskriege. 
(Er gebt in die Seitenthüre ab.) 





Fünfte Scene. 


Zimmer bei Adele wie im erften Alt. 





Fanny 
taus der Seitenthäre. Ste ordnet die Menden. 

Das wird heute ein- Iufliger Morgen werben; die 
ganze Legion der fogenarnten Kunffeeunde wird fich ge: 
wiß einfinden, denn Jeder wird ein Woͤrtchen oder we⸗ 
nigftens einen Blick für den Triumph von geftern Abend 
erhafchen wollen; Jeder wird fagen, daß er das Belle 
bei der Sache gethan hat. Die armen Leute! fie wiſſen 
nicht, oder glauben nicht, daß ihnen das Alles nichts 
hilft. (Es wird geklingelt. Mie, fchon jest? Das iſt et- 
was früh. (Sie geht hinaus und kommt mit Horft zuräd.) 


Sechfte Scene. 
Horſt. Bannd. 





Lanny 
@s Gisteeten, Ei, Herr Baron, Sie ließen und ja 
geftern durch Heinrich melden, daß Sie heute —* kom⸗ 
men wuͤrden. 
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Horst. 

Es giebt Dinge, mein gutes Kind, welche leichter ge⸗ 
ſagt als gethan ſind. Ich konnte es nicht mehr aushal⸗ 
ten; ich muß ſie ſehen. Schlaͤft ſie noch? 

Fanny. 

Was denken Sie von uns? Glauben Sie, daß man 
bei ſo bewandten Umſtaͤnden ſchlafen koͤnne? Wir haben 
die ganze Nacht kein Auge zugethan. Der Herr Onkel 
verfolgte und wie der Schatten bed Koͤnigs Hamlet. 
Nein, wer ſchlafen will, muß keinen Onkel ober feinen 
Liebhaber — (fih verbeſſernd) keinen Freund haben, ber 
mit einem Onkel behaftet if. Die Onkel find privile: 
girte Ruheſtoͤrer. 

Horst. 


Unfere Ruhe fol kein Onkel fidren. Doc nun fage 
ihr, Fanny, daß ich da bin, daß ich fie fehen muß, daß 
ich keinen Augenblid zu verlieren habe, daß mein Gluͤck — 


Sanny. 
Sagen Ste das gefälligft ſelbſt; da — 


Siebente Scene. 
Adele. Vorige. 





Adele 
(tritt aus der Seitenthuͤre). 


Horst 

(eilt auf fie zu und kuͤßt ihre Hand). 

Adele! mein himmliſches Mädchen. J— 
Adele. 


Guten Morgen, Karl. Der Onkel iſt da. 


— 
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⸗ Horst. 


Ja, er iſt da. Was ich lange gewuͤnſcht, iſt ge⸗ 
chehen. 


Adele. 
Was Sie gewuͤnſcht? 
Horst. 
Was ich wuͤnſchen müßte, um das erſehnte Ziel zu 
erreichen, um meines Lebens Gluͤck für immer zu fichern. 


Adele. : 
Und Sie hoffen wirklich? 
Sch hoffe Alles, denn ich bin entfchloffen, Alles zu 
wagen. 
Adele. 
Und haben Sie auch bedacht, Karl? 
Horst. 


will ich nicht leben. 
Adele. 


Ste kennen Ihres Onkels Haß gegen unfern Stand, 
Sie wiſſen, daß alle die Vorurtheile, welche die Welt, 
theils mit Recht, theils mit Unrecht gegen ihn hegt, in 
feinem Herzen tiefe Wurzel gefchlagen haben; Sie wiflen, 
daß er auf Sie alle feine Hoffnungen gefegt hat, daß 
Sie feinen Namen führen, und mit einer reichen Erbin 
des Landes verbunden, das Gefchlecht der Emmerlinge zu 
den erften des Königreiches erheben follen. Sie wiflen 
dad Alles und Eönnen doch hoffen, daB er ein Mädchen 
aus der verhaßten Kafte, ohne Namen, ohne Schäge, bie 
Gattin feines Neffen; feine Nichte nennen werde: 


Horst. 
Sa, Adele, ja, ich hoffe es; denn er liebt mich, und 


Was ift da zu bedenken! Ohne Dich kann ich nicht, 
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trog feiner rauhen Außenfeite, trog feiner Vorurtheile, 
bat er ein wahrhaft väterliches Herz und wird nicht mein 
ganzes Lebensgluͤck zerftören wollen. 

Anele. 

Eaͤchelnd) Doc wird es etwas ſchwer halten, ihn zu 
überzeugen, daß Ihr Lebensglüd — 

Horst. 

D, das fei meine Sorge. Sch werde reden, ich 
werde feine Vorurtheile zu befiegen, fein Herz zu rühren 
wiſſen. Du nannteft Did) ein Mädchen ohne Namen; 
ha! gehört Dein Name nicht zu ben glänzendften Deutfch- 
lands, wird er nicht mit den Namen der Fürften, Hel: 
den und Staatsmänner auf die Nachwelt übergehen? 

Adele. 

Sie träumen, Karl. Mit dem Rothe meiner Wan: 
gen verblüht auch mein Name, und die Nachwelt wird 
fi) um Mademoifelle Adele Müller eben fo wenig Tim: 
mern, als fi in zehn Jahren die Mitwelt um die jung 
geroefene Mademoifelle Müller kümmern wird; es giebt 
der Müller gar viele in der Melt. 


Horst. 

Doch nur eine Adele az nur einen, Engel an 

Herz und Beift, nur Did, nur Did. 
Adele. 

(Scherzend,) Der Onkel weiß von Geift und Herz kein 

Wort, und wenn er auch wuͤßte, ſo — 
Horst. 

O ſchweige, Adele, ſchweige; mein Entſchluß iſt ge⸗ 
faßt, fuͤr jeden Fall gefaßt. Ich brauche ſein Geld nicht. 
Ich bin jung, ich habe Talent, an Deiner Seite werde 
ich Deutſchlands groͤßter Schauſpieler. 


Anele. 
(Sehr ernſt. Karl! 


* 
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Horst. 


Adele. 
Mie oft habe ich Sie gebeten, dieſem Gedanken re 
immer zu entfagen. 


Adele! 


Horst. 
Aber welche Gründe kannſt Du haben? 
Adele. 
Die Gründe, die Sie fchon oft aus meinem Munde 
gehört haben. 
Horst. 


Und die ich fchon fo oft widerlegt habe. Ober Du 
zweifelſt an meinem Talente. 
Adele. 
Nein, das nicht, gewiß nicht. 
Horst. 

Welche Einwuͤrfe kannſt Du mir ſonſt machen? Iſt 
der Schauſpielerſtand nicht geachtet, geehrt; iſt er nicht 
erhoben und geadelt, da Du ihm angehoͤrſt? 

(Es wird geklingelt. Fanny eilt hinaus.) 
Adele 
(macht eine tiefe Verbeugung im Geſchmacke einer Hofſdame aus 
den Zeiten Ludwig des Vierzehnten). 

Monsieur de Horst. (Ploͤtzlich in einen ernſten Ton übers 
gehend.) Könnten Sie an meine Liebe glauben, wenn id) 
—— genug waͤre, Ihr ganzes Erdengluͤck zu zer⸗ 

ren? 
Horst. 

Nennſt Du einige Tauſend, oder hunderttauſend 
Thaler Erdengluͤck? Ich verachte ſie. 

Adele. 
Weil Sie den Werth der Thaler noch nicht kennen. 
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Horst. 

Nun gut! Sollte auch das Erdengluͤck wirklich in 
einer Anzahl Thaler beftehen, werden die Künftler nicht 
auch gelohnt, reichlich gelohnt? 

Adele. 


Horst. 


Spare Deine Beredtſamkeit, mein himmliſches Mäb- 
chen, mein Entfchluß bleibt unerfchüttert, ich — — 


Doch — 


Achte Scene. 


Banny. Borige 





Fanny. 

Es ift ein alter Herr draußen, der ſich Bolzmann 
nennt, und mit Mademoifelle Müller zu fprechen wuͤnſcht. 
Horst. 

Wie, was fagft Du, wer ift draußen? 
San. 
Ein alter, etwas unbeholfener Herr, der ſich Bolz⸗ 
mann nennt. 
Horst. 
(Bu Adele) Das iſt meines Onkels Secretair und 
Sactotum. Was fol das bedeuten, was will ber hier? 
Adele. | 
Das werden wir gleich erfahren. Sage, es fei mir 
angenehm. _ | 
(Sanny geht ab.) 
3 * 
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Horst. 

Ich will es auch erfahren — mo kann ih — 
(Er fieht fih um und erblidt den Spiegel.) Ah! gefunden! 
(Er eilt gegen den Spiegel, ehrt aber ſchnell zu Abele zuräd.) 
Adele, mein himmliſches Mädchen, die Miffion des Herrn 
Bolzmann dürfte kaum freundlicher Natur fein; ich be: 
ſchwoͤre Dich bei meiner Liebe — 

Adele. 

Wozu die Beſchwoͤrung, ich werde mit dem alten 
Herrn ſchon fertig werden. Hort, er kommt. 

(Horft ſtellt ſich Hinter den Spiegel.) 


Neunte Scene. 


Fanny. Bolzmann. Vorige. 


Fanny. 
Hier iſt Fraͤulein Muͤller. 
Bolzmann. 


Man hat mir Aufträge an eine Mamfell gegeben. 
(Er fchreitet langſam vorwärts, ald er vor Abele ficht, nidt er 
nachläffig mit dem Kopfe und fieht fih nach allen Seiten um, al 

ob er Jemand vermißte ober fuchte.) 


Adele. 
Hier iſt Mademoiſelle Muͤller. 
Bolzmann. 
Sehr wohl, aber wo ift deren Frau Mutter? 
Adele. 
Leider habe ich keine Mutter. 
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Bolzuann. 
Nun denn, die ante oder fonflige Auffeherin. 
Adele. 


Auch die ſuchen Sie vergebens; ich bin meine eigene 
Auffeherin. 
Bolzmann. 
Das wäre ſchoͤn! Der gnaͤdige Herr hat mir deutlich 
gefagt, daß irgend eine Perfon, die ich von hochdeſſen 
Beſuche unterrichten Einne, vorhanden fein muͤſſe. 


Anele. 

Sch bedaure recht fehr, allein bier iſt außer mie wirt: 
lich keine Perfon vorhanden, die von irgend Etwas unter: 
richtet werden Einnte; wenn Sie aber Ihre Aufträge an 
mich richten wollen, fo werde ich fie mit größter Auf: 
merkſamkeit vernehmen. 


Bolzmann. 


(Bär fih.) Mo Niemand vorhanden ift, verlieren felbft 
die Befehle des gnädigen Herrn ihre Wirkſamkeit und 
mid kann Fein Vorwurf treffen. (Laut, nachdem er ſich ges 
hörig vorbereitet und eine angemeſſene Stellung genommen bat, 
langſam und feierlih.) Da demnach, außer der gegenwaͤrti⸗ 
gen Mamfel Müller Niemand vorhanden ift, fo melde 
ich berfelben, daß ber Kreihere Traugott Hellmuth Fried: 
tih von Emmerling auf Steinbühel und Kanmendorf 
diefefde diefen Morgen, gegen bie eilfte Stunde, mit ei: 
nem Beſuche beehren wird. 


Horst 
(Außert feine Freube). 
Adele. 

(Eben fo feierlich und gemeffen.) Ich erfuche Sie, mein 
Herr, mic dem Freiherrn von Emmerling auf Stein: 
büchel und Kannendorf ergebenft und beftens zu empfeh: 
len und ihn zu verfichern, daß mir deffelben gütiger Be⸗ 
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ſuch zu jeder Zeit fehe angenehm und erfreulicd, fein wird, 

role auch, daß ich es mir zur hoͤchſten Ehre vechne, ben: 

felben in meiner Behaufung zu empfangen. | 
Bolmmmamn. 

(Sieht fie mit Bewunderung an, für fi.) Iſt das bie 
Perfon, welche geftern Abend die Poffen machte? Sie fpricht 
ja ganz vernünftig und drück fi) wohl aus. (Laut) Da 
ich mich fomit meines Auftrages erledigt habe, fo ver: - 
bleibe ich mit viele — (er verbeffert fi) mit einiger Ach: 
tung der Mamfell Diener. (Ex nit wie früher und geht ab.) 


Adele 
(begleitet ihn bis an bie Thuͤre). 
Bolzmann 
(ald ex an ber Thuͤre bemerkt, daß Adele ihm gefolgt ift, fuͤhlt 
er fi gefchmeichelt, feine flarre Miene wird etwas milder, er 
macht ihr eine nad feiner Art hoͤfliche Werbeugung und geht ab). 


Zehnte Scene. 


Vorige, one Bolzmann. 


Horst 
(fpringt froͤhlich und jubelnd hervor). 
Nun ift es gut! Nun if es gut! nun iſt gehol: 
fen! Er wird Dich fehen, mein himmliſches Mädchen, er 
wird mit Dir fprechen; wer kann Dir widerfichen? O 
jegt ift mir nicht mehr bange. 
Adele. 
Aber mir um fo mehr. 
Horst. 
Weil Du Di nicht kennſt. Wer Dir in das Auge 
fieht, Deine Stimme hören kann — 
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Adele. 

Ach, mein Freund, ein Onkel von vier und funfzig 
Jahren kann Alles ſehen, kann Alles hoͤren. Ich fuͤrchte 
dieſen Beſuch. 

Horst. 


Du mußt Dir auch den Onkel nicht ſchlimmer den⸗ 

ken als er iſt; ſeine Rauhheit — 
Adele. 

Seine Rauhheit fuͤrchte ich nicht; ich fuͤrchte, daß er 
mit ſanften Worten mir ſagt, was ich in jeder Stunde 
ſelbſt mir ſage. 

Horst. 


(Im Zone des Vorwurfes.) Adele! 
Adele. 
Sa, mein Freund, wenn er das mir fagt, fo find 
wir verloren. 
Horst. 
Und Du liebſt mich? 
Adele 
(mit dem vollen alte der Liebe). 
Und Du zweifelft? 


(Bu ihren Süßen) Adele, ich kann, ich will nicht le: 
ben ohne Did). 
' Adele, 2 

(Dingeriffen.) Und ich — (Ploͤtlich fi faffens.) Stehen 
Sie auf, Karl. Ich fehe das fo oft auf ber Bühne, 
ih will durch Sie nicht an die Bühne erinnert werden. 
(Sinnend.) Es iſt fonderbar, daß der Abgefandte Ihres 
Onkels durchaus hier eine Tante oder Auffeherin finden 


wollte. 
Horst, 
Eines der abgeſchmackten Vorurtheile ber guten, alten 
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Zeit und leider auch meines Onkels, welcher behauptet, 
daß, ein Mädchen immer unter der. ſtrengſten Aufficht 
gehalten werden müfle, und fich nicht beifallen läßt — 


Adele. 

Das eine Tugend, die immer bewacht fein will, ber 
Mache nicht werth iſt. (Sie geht finnend auf und nieder.) 
Verheirathet war der Onkel nie? 

ä Horst. 

Nie. 

Adele. 

Die Jagd, die Tabackspfeife und die Eroberung von 
Jeruſalem — 

Horst. 

Sind feine ſchwachen Seiten, ober beſſer, feine Lei⸗ 
denſchaften. 

Adele. 

Wie hieß der tapfere Emmerling, der einer der Er⸗ 
ſten auf den Mauern der heiligen Stadt war? 

Horst. 
Ah, das war Ritter Melchior, der — 
Adele. 


Ich weiß, ich weiß, Sie haben mir erzaͤhlt. Bolz⸗ 
mann lieſt dem Onkel vor? 


Ja, an langen Winterabenden, die Thaten der Em⸗ 
merlinge, oder er ſpielt den langen Puff mit ihm. 


Mele. 
(Sinnend für ſich.) Leichter wuͤrde es mir freilich zu ſa⸗ 
gen, was — (Die legten Worte halblaut.) 
Horst. 


Was ift Die, Adele, was willſt Du fagen? 
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Azsle. 


Dog der Onkel jest nicht den langen Puff fpielt, 
fondern bier ift und wahrſcheinlich auch Ihnen einen Be: 
fuch zugedacht hat. 

Horst. 


Du haft recht. Ich eile. (Er zieht die une.) Halb 
zehn. Bald fchlägt die verhängnißvolle Stunde. 
Arche. 
(Munter) Mir wollen ihe ruhig entgegenfehen. Nun 
aber gehen Sie. 
Horst. 


Sa, ich gehe. Lebe wohl, mein himmliſches Maͤd⸗ 
hen. Wann werde ich Dich wiederfehen? 


Adele, 


Das wiſſen die Götter. Wir wollen erſt fehen, was 
die verhängnißvolle Stunde bringen wird. Hort! fort! 


Horst. 

Adele, Du kennſt meinen Entfhluß. (eidenſchaftlich.) 
Adele. 

Sort! fort! 
Horst. 


Adieu. (Ex läuft bis an die Thuͤre und kehrt ſchnell zurüd.) 
Nun ift auch die Stunde, wo fih alle die Narren ein: 
finden werden. 

Aele. 


Die Sie doch nicht beunruhigen koͤnnen. 
Horst. 
Nein, das nicht, beim Himmel nicht; aber das 
Gluͤck, Dich zu ſehen — 
Adele. 


Das kann Seder haben, der ein Billet für zwölf 
Groſchen kauft. 
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Horst. 
Nun, fo lebe wohl; in Deinen Händen — 


Adele. 
Sort! fort! 


Adien. (Er läuft bis an bie Shlre.) 
Adele 
(benußt diefen Augenblid und entfhläpft in die Geitenthüre). 
orst 
(kehrt an der Thuͤre wieder um). 
Adele! ich ſchwoͤre bei — fie ift for. — Fanny, 
Fanny, fage Du ihr — 
Fanny | 
(welche indeß auf einem Sopha gefeffen und fi mit einer Arbeit 
beſchaͤftigt Hat, ſteht ſchnell auf). 


Der Onkel! der Onkel! 
Horst. 


Du haft recht. Adieu. Er laͤuft fort.) 





Eilfte Scene, 


Fanny. Dann Herr von Süßhain. 





Fanny. 
Gott bewahre, der junge Herr iſt uͤbel zugerichtet. 
Es iſt recht ſpaßig, ſo einen Verliebten zu ſehen. Es iſt 
nur Schade, daß der Spaß gewoͤhnlich nicht lange waͤhrt. 
Nun, es iſt wenigſtens huͤbſch, ſo lange es waͤhrt. 
(Es wird geklopft, Aha, da kommt ſchon einer von den 


Kunſtfreunden. Herein! 
(Hr. v. Suͤßh ain tritt ein.) 








Euftfpiel von Albini. | 43 


Fanny. 
(Für Mh.) Ach Gott, das iſt der Seufzende. 
Gr. v. Süsshain. 

Schuͤchtern und lispelnd.) Hat fih Fräulein Müller 
fhon erhoben ? 

Sonny. 

Erhoben fhon; allein fie fludirt. 

Hr. v. Füsshain. 

Studirt! Was braucht fie zu fludiren, fie, welcher 
Phoͤbus die Augen, die Lippen Hermes gelöfet und das 
Siegel der Macht Zeus auf die Stirne gebrüdk? 

| Fanny. 

Sie muß es trog dem Allen doch für nöthig halten, 
denn fie ſtudirt wirklich eine neue Rolle. 

dr. v. Süsshain. 

Sie will fi) neue Lorbeen um die ſchoͤne Stirne 
winden. O Himmel! 

Fanny. 
Man ann niemals Lorbern genug haben. 
(E8 wird etwas derb geElopft.) 


Zwölfte Scene. 


Lieutenant von Strahfhüs. Vorige. 





Fanny. 
Gott ſei bei uns! Herein! 
C. Strachschüt; 
(tritt ſchnell und mit Geraͤuſch ein). 
Bon jour, Fanny. Wo iſt Deine Mademoöiſele? 
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Sie ſtudirt. 
£. Strachschüt;. 

Studirt! Das ewige Stubdiren crepirt mid, auf 
Ehre! man mag kommen, wann man will, Mamfell 
ſtudirt. 

Fanny. 
Warum wollen die Herren immer neue Stuͤcke ſehen. 


f. Strachschütz. 
Apropos, was fagte Mademoffelle zu dem Sefte, wel: 
ches wir ihe gegeben haben, he? 
Sanny. 
Sagte? Sle fagte eigentlich gar nichts. 


C. Strachschütz. 
Sie war ganz verblüfft? 
Fanny. 
Sa, fo etwas. 
C. Strachschütz. 
Das habe ich bemerkt, auf Ehre! Als fie das zweite 


Mal am Fenſter erfchlen, machte fie ganz diabolifche 
Knire. 
Fanny. 

O ich bitte, Herr Lieutenant, die Knixe waren ſehr 

grazioͤs und anſtaͤndig. 
C. Strachschütz. 

Ich fand ſie ganz corrupt. Da iſt auch einer, der 

dabei war; was ſagen Sie, Herr von Suͤßhain? 


Hr. v. Süsshain. 


Es war Anmuth und Seligkeit in allen ihren Be⸗ 
wegungen. 
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C. Strachschütt. 
Ad ja, Sie hätte ich nicht fragen follen, Sie find 
immer voll Himmel und Seligkeiten. (Er fih.) Hans 
Dampf. 


Dreijchnte Scene. 


8. Abamsfohn Borige. 


B. Adamssohn. 
(In einem eleganten Morgenanzuge.) 


Guten Morgen, Fanny. Deine Gebieterin ift noch 


nicht fichtbar 
£. Strachschüt;. 
Noch nicht. Sie ſtudirt. 
B. Adamssohn. 
Der Here Lieutenant ſchon hier? (Spöttiih.) Gie 
verrichten wol Kammerherrn⸗Dienſte? 
£. Strachschütr. | 
Freilich. Ich muß, denn gewiſſe Leute können nun 
einmal durchaus keine Kammerherren vorftellen. 
B. Adamssohn. 
Gewiſſe Leute innen aber tn einer Stunde mehr 
Lugedors zählen, als gewiſſe Kammerherrn in einem gan⸗ 


zen Jahre. | 
| 8. Strachschütz. 
Pah, das Zählen ift auch eine große. Kunſt. 
B. Adamssohn. | 


Das Zählen ift keine Kunft, aber es ift eine Kunft, 
Etwas zu haben, was man zähle. 
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Vierzehnte Scene. 
Graf Prampero. Fechner. Vorige. 





Prampero. 
Siche da, bie Herren find früh auf den Beinen. 
B. Mamssohn. 
Nun, ber Herr Graf kommen auch noch nicht zu ſpaͤt. 
1. Strachschũtj. 


Wann kaͤme der Graf zu ſpaͤt, der gleich dem alten 
Ueberall und Nirgends an zehn Orten zu gleicher Zeit 


ſein kann? 
Prampero. 

Das iſt freilich nicht Jedermanns Sache; manche 
Leute ſollten nur an einem Orte ſein, im Stalle zum 
Beiſpiele, oder beim Exerciren der Recruten, und ſie ſind 
an dem einen Orte nicht zu finden. 


‚8. Adamssohn. 
Eacht wäthend.) Dieſe Replique iſt tauſend Lugedors 
werth. 
| ſ. Strachschütz 


Sch möchte She Geficht fehen, wenn © nur einen 
dafuͤr bezahlen ſollten. 


Prampero. 
Es wuͤrde etwas lang ausfallen. Doch aſſen wir 
die Scherze. Herr Fechner hat die Nachtſcene von geſtern 
bereits mit einem wahren Aufwande von Witz und Hu⸗ 
mor beſchrieben und will ſie morgen in ſein Journal ein⸗ 
ruͤcken; doch wuͤnſchte er zuvor, ſie uns und der Gefeier⸗ 
ten vorzuleſen. Fanny, erſuchen Sie doch Ihre Ge: 
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bieterin, und für einen Augenblid ihre Gegenwart zu 
ſchenken. 


Fanny. 
Sch will es verſuchen. (Sie geht in die Seitenthäre.) 


Funfjehnte Scene. 


Sieders. Borige. 





Sieders. 

Ah große Verſammlung. Bon jour, Comte. (Er 
reicht Prampero die Hand.) Willkommen, theurer Freund. 
(Er umarmt Adamsſohn mit Wärme) Haben Sie gut gez 
ſchlafen nad) der Eöfllihen Scene? Wer war denn ei: 
gentlih der alte Narr, der die Welt reformiren will? 


Prampro. 
Es ift ein gemwiffer Baron Emmerling. 
Sievers. 
So fangen die Strafenjungen. 
Ä Prampero. | 
Der ungeheuer reich und der Onkel des jungen Men⸗ 


[hen fein fol, der ſich feit einigen Monaten bier herum- 
treibt und die arme Adele mit feiner abgeſchmackten 


Liebe quält. 
ſ. Strachschütr. 
Ah, derz ein Student. 
B. Adamssohn. 


Bon Horſt; eine fatale Perfonnage. Ich wette tau⸗ 
fend Lugedors, dee Herr Onkel find gelommen, den jun: 
gen Herrn zu holen. 
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Daran thun der Herr Onkel ſehr wohl; Beide duͤrften 
in den boͤhmiſchen Waͤldern eine beſſere Rolle ſpielen 
als hier. 

Prampero. 

Und unſere Adele wird ſich freuen, von dieſem laͤſti⸗ 

gen Menſchen befreit zu werden. 
Fechner. 

Die Freude der Mademoiſelle Muͤller betreffend, ſo 
bin ich nicht Ihrer Meinung, Herr Graf. Journaliſten 
haben einen praktiſchen Blick; mir ſcheint, daß Made⸗ 
moiſelle den Baron, welcher uͤbrigens ein ſehr gebildeter, 
junger Mann iſt, nicht ſo laͤſtig findet, als der Herr 
Graf glaubt. 

C. Strachschütz. 

Eachend.) Sie iſt wol gar verliebt in ihn. Hahaha, 
Sie verſtehen ſich auf ſo Etwas ganz vortrefflich, Herr 
Fechner, nur den Lieutenant von Strachſchuͤtz hat Ihr 
praktiſcher Blick uͤberſehen. (Er macht Maͤnnerchen, ſtolzirt 
an dem Spiegel voruͤber, in welchen er ſelbſtgefaͤllige Blicke wirft.) 

B. Adamssohn. 

(Sir ſich) Der abgefhmadte Narr, hat nie einen 
Lugedor in der Taſche. (Laut) Ihr praktifcher Blick 
dürfte Sie doch zumeilen täufchen, Herr Fechner. 


Fechner. 

Selten, Here Adamsfohn. 

B. Adamssohn. 

Sch wette taufend Lugebors, er hat Sie diesmal ge: 
täufcht. (Er beficht fih mit Wohlgefallen und wirft dann einen 
Bid des Mitleids auf Straͤchſchuͤtz.) 

Fechner. 

Wir wollen ſehen. 
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Prampero. 

(Sr fi.) Der unbeholfene Burſche, mit ſeinen ab: 
furden taufend Luisd’ors glaubt wirklich neben einem 
Gavalier bemerkt werben zu können. (2aut) Auch ich 
würde Ihnen rathen, ſich Ihres praßtifchen Blickes nicht 
ferner zu rühmen. 

Hr. v. Süsshain 
(weicher bid jegt unbeweglich geflanden und feine Augen auf bie 
Seitenthüre gerichtet hatte, ruft nun im Tone bed hoͤchſten 
Entzüdene): 
D Himmel! fie kommt. 


Sechzehnte Scene. 


Abele Banny. Borige 


(So wie Adele aus der Seitenthüre tritt, ſtuͤrzen ihr Alle 
entgegen.) 


fr. v. Süsshain 
(bleibt unbeweglih auf feiner Stelle, fein Angefiht leuchtet, er 
ſcheint der Welt enträdt). 


Prampero. 
Mein Fräulein — 
RB. Adamssohn. 
Endlich find wir fo gluͤcklich — 
ſ. Strachschätz. 
Bon jour, Schönfte der. Schönen, ih — 
Sievers. 
Adelchen hat lange gefchlafen. Guten Tag! 
& 
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Scchner. 
Wir erwarten Sie mit Sehnſucht, mein Fraͤulein. 
(Er zieht ein Manuſcript aus der Taſche.) 
Adele. 
Verzeihen Sie, meine Herren, ich konnte nicht hof⸗ 
fen, Sie fo früh bei mir zu fehen. 


Prampero. 

Mie, mein Fräulein, Sie konnten nicht hoffen? 
Musten Sie nicht denken, daß wir es für unfere heiligſte 
Pflicht halten würden, Shnen für den Göttergenuß, den 
Sie uns geftern duch Ihre unübertroffene Leiſtung ge: 
währt haben, unfern Dank zu bringen? 


Adele. 

Sch freue mi, daß ed mir gelungen ift, Ihren 
MWünfhen zu entfprechen; wie unvolllommen meine Dar: 
ſtellung war, fühle ich recht wohl. 

B. Adamssohn. 

Sie find ungerecht gegen ſich felbft, fchönes Fräulein; 
Sie haben gefpielt, gefpielt — Ich wette taufend Luge- 
dors, Xerpfichore ſelbſt fpielt Ihnen Rolle nicht 

gleich. 
Adele, 

Eaͤchelnd.) Auch will ich mich mit dieſer Dame in 

keinen Wettſtreit einlaffen. 


I. Strachschütz. 

Hole mich der Zeufel, fchöne Adele, Sie fpielten vor: 
trefflih; der blaue Hut mit den Sebern ftand Ihnen al: 
lerliebft, Sie fahen aus wie ein Engel. . 

Anele. 


Sie ſhmeicheln der Kuͤnſtlerin zu ſehr, Herr voa 
Strachſchuͤtz. 
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C. Strachschüt;. 
Nein, es ift die Wahrheit, Sie koͤnnen mir glauben; 
ich verftehe mich darauf. 
Fechner. 
Seit Leſſing hat Niemand fo richtige Anſichten von 
der Kunft, als der Herr Lieutenant. 
$. Strachschũt;. 
Auf Ehre. 
Drampero. 
Nun, Herr Fechner, Iefen Ste uns Ihren Aufſatz. 
(Bu Adele.) Er hat Über die komiſche Scene unter Ihrem 
Fenſter einen koͤſtlichen Aufſatz geſchrieben. 


Mele. 


So. Mir waͤre wol am liebſten, wenn die Sache 

nicht weiter beſprochen wuͤrde. 
Prampero. 

Nicht weiter beſprochen! Was denken Sie, mein 
Fraͤulein? She Ruhm foll nicht in den engen Mauern 
dieſer Stadt befchränkt bleiben und Deutfchland muß wif: 
fen, wie wir das Werbienft zu lohnen verfichen. Le⸗ 
fen Sie. 

Fechner 
(fängt Schnell an zu lefen). 

„Nachdem Fräulein Adele Müller vorgefteen in ber 
Rolle der Iſabella Floridia das Hoͤchſte geleiſtet Hat, was 
die dramatifche Kunft zu keiften vermag, und das dank—⸗ 
bare, kunſtfinnige Publitum ihr durch achtmaliges Hervor⸗ 
rufen die deutlichſten Beweiſe der Anerkennung und Wuͤr⸗ 
digung ihres unuͤbertrefflichen Talents gegeben hatte, wurde 
daſſelbe noch durch ein Nachſpiel erfreut, welches zu den 
ergoͤtzlichſten zu zaͤhlen iſt, die ſeit dem ſechſten Schoͤpfungs⸗ 
tage unter freiem Himmel und ex tempore geſpielt wur: 
den. Eine große Zahl Kunſtfreunde — 
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Siebzehnte Scene. 
Affeffor Sunler Vorige. 


Ass. Junker 
(tritt unbemerkt ein und nähert fi ber Gruppe, welche fih um 
ben Leſenden gebilbet Hat). 
Fechner. 

— von dem Wunſche beſeelt, das Außerordentliche auch 
auf "außerordentliche Meife zu lohnen, hatte ſich vereint, 
ber unüberteoffenen Künftlerin einen würdigen Triumph 
zu bereiten. Dem Entfchluß folgte raſch die Ausführung. 
Zaufende umgaben ben Wagen ber Triumphatrix, der 
Jubel des Volkes erhob fich vereint mit dem Schalte heul 
tönender Inſtrumente, indeß der Glanz von hundert 
Fackeln die Nacht in Tag umgemandelt hatte. Wenn 
Rom einft der rohen Gewalt, dem Feldherrn, der durch 
eine Zaune des Zufalls, durch die Tapferkeit feiner Trup⸗ 
pen einen Sieg errang, Triumphe gewährte, fo tft es 
nicht minder ehrenvoll für unfere Stade, wenn fie der 
Kunft huldige, wenn fie eine reichbegabte Kuͤnſtlerin, die 
den Götterfunten in fih trägt —“ 


| Alle. 
Schön, (hin! Brav! Vortrefflich! 


Ass. Junker 
(ſtimmt nicht in den Ruf ein, fondern ſchuͤttelt anwillig ben Kopf). 


Prampero. 


B. Adamssohr. 
Der Artikel iſt taufend Lugedors werth. 


Mele. 
(Mit ne Lächeln.) Sch bitte, unterbrechen Sie 


Ganz wahr! 
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nicht. (Bu Bene) Weiter — ben Goͤtterfunken in 


fich trägt. 
f. Strachschütz. 
Kommt nichts vom blauen Hute? 
Fechner. 


„— die ihres Gleichen nicht hat, würdig ehrt. Bon 
ber jubelnden Menge begleitet, unter fortwährenden Bei- 
fallszeihen, hatte die erhabene Künftlerin —“ 

Adele. 

(Mi Spott und Scherz) Werzeihen Sie, wäre bier 
nicht beffer ‚göttliche Künftlerin 7” 
Ä Fechner. 

(Sieht fie an.) Göttliche? 

Alle. 

Sa, ja, göttliche. 

Fechner. 

Eieſt. „— göttliche Künftlerin ihre Wohnung erreicht, 
als plöglich die Aufmerkfamkeit der Verfammelten durch 
eine merkwürdige Erfcheinung. in Anfprudy) genommen 
wurde. Es mochte fih in irgend einer Menagerie ein: 
fibieifcher Bär von feiner Kette losgerifien haben, und 
dieſer trat plöglih in die Mitte der Verfammlung —“ 

Adele. 
(Entröftet.) Das werden Sie wol nicht drucken laſſen. 
Sechner. 
Warum nicht, mein Fräulein? 
Alle. 
Warum nicht, warum nicht? 
Adele. 


Weit ich Ste dringend bitte, es nicht zu thun und 
weil Ste eine unverzeihliche Sünde begehen würden, ei: 
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nen rechtlichen Menu, ber Ihre und: dieſer Herren An: 

fichten nicht theilt, dem Spotte preis zu geben, ba «6 
doch noch unentfchiehen tt, welche Anfichten bie richti- 
gen find. 


Mein Fräulein. 


Fechner. 


Ass. Junker. 

(Mit Wärme.) . In bee That, Mabdemoifelle Müller, 
diefe Sefinnungen machen Ihnen mehr Ehre, ald der 
fogenannte Triumph von geftern. 
tIuntera Erſcheinen wird von allen Anweſenden fehr ungänftig 
aufgenommen. Dean rümpft die Nafe, fläftert ih in die Ohren, , 

zudt die Achfeln.) 
Adele. | 

Ste find bier, Here Affeffor? Verzeihen Sie, ich 
habe Sie nicht gefehen. 

Ass. Junker. 
Sch habe mich eingefchlichen und wollte nicht ſtoͤren. 
Adele. 
Sie haben alſo gehoͤrt? 


Ass. Junker. 
Leider! habe ich. 


Fechner. 
Heer Aſſeſſor ſagen, leider. 
Ass. Junker. 
Ja, mein Herr. 
Aetle. 
Nicht wahr, das kann nicht gedruckt worden? 
Ass. Junker. 
Ich wuͤnſche es nicht. 
DB. Aramasohn. 


Darf man auch willen, warum Sie «6 nicht 
winfchen 2 
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Ass. Junker. 
Sollten Sie nicht felbft richtiges Gefuͤhl genug ha⸗ 
ben, um meine Erklärung entbehren zu können? 
B. Adamssohn. 


Ich wette tauſend Lugedors, daß ich ſo viel richtiges 
Gefuͤhl habe, als irgend ein Anderer. 


Prampero. 

Auch iſt es mit dem richtigen Gefühle eine fonder⸗ 
bare Sache. Mancher, der da glaubt, es im reichen 
Maaße zu beſitzen, zeigt bei jeder Gelegenheit, daß es 
ihm gaͤnzlich fehlt. 

Ass. Junker. 

Eine treffende Bemerkung; ich habe fie vor wenigen 

Minuten felbft gemacht. 
Drampero. 
(Piquiet.) Darf man auch fragen, wo Sie fie ge: 
macht haben ? 
f. Strachschütz. 
Das wäre intereffant zu wiſſen, auf Ehre! 
Ass. Junker. 

Es ift hier nicht der Ort, deutliche Erklärungen zu 
geben, indeß wünfchte ich nur biefen Deren zu überzeus 
gen, daß es höchft unfhidlih ift, einen Ehrenmann; 
deſſen Blut ruhiger fließt als das unftige, zur Zielfcheibe 
feines Wiges zu machen. 

Fechner. 
Ich werde thun, was ich fuͤr gut finde. 
Adele. 

Wenn meine Bitten etwas vermögen, fo werden Sie 
Ihren wel nicht drucken laſſen; ber allgemeine Un- 
wille wuͤrde fich gegen wrich, die unſchuldige Beranlaflung, 
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wenden, und da ich vielleicht bald aus biefen freundlichen 
Mauern fcheiden dürfte — 


Alle. 
(In Iebhafter Bewegung) Wie, was, fiheiden — uns 
verlaffen — Sie wollen fort? 
Hr. v. Süsshain. 
O Himmel! mein Fräulein. 
(E8 wirb geflingelt. Fanny geht hinaus.) 


Adele. 


Meine Verbindlichkeit mit Herrn Wagener ift in 
wenigen Wochen abgelaufen, und es iſt die Frage, ob er 
wünfchen wird — 

Alle. 


Ob er wünfchen wid — 


Achtzehnte Scene. 


Director Wagener. Banny. Borige. 





Fanny. 

Deffnet die Thuͤre) Herr Director Wagener. 

Wagener. 
Sie verzeihen, da — | 

Prampero. | 
(Eilt ihm entgegen) Sie kommen erwünfcht — 

B. Adamssohn. 

(Seht ihm auch entgegen) Mir haben fo eben gehört — 
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f. Strachschũtj. 
(Stuͤrzt auf ihn zu) Donnerwetter! Was haben wir 
fo eben gehört. 


ener. 
Meine Herren! 
Prampero. 
Sie wollen Sräulein Müller entlaſſen! 
Wagener. 


Sch will? 

B. Adamssohn. 

Dann find Sie verloren, dann fehließen Sie Ihr 
Theater. | 

C. Strachschüt;. 

Kein Cavalerie: Offizier fegt mehr einen Fuß dahin, 

Sie werden nur Snfanteriften im erften Range haben. 
Hr. v. Süsshain. 

Wenn das Fräulein uns verläßt, fo tft des Lebens 

Blüte für immer uns entfchwunden. 
Sieders. 

Das ſage ich Ihnen, Wagener, wenn Adelchen geht, 
ſo gehe ich auch, ich ſpiele mit keiner Andern; ſie allein 
iſt wuͤrdig, neben einem Kuͤnſtler zu ſtehen, deſſen Name 
ertoͤnt, ſo weit die deutſche Zunge reicht. 

Wagener. 

Meine Herren, Sie duͤrften wol uͤberzeugt ſein, daß 
ich keinen dringenderen Wunſch haben kann, als das 
Fraͤulein fuͤr immer an meine Buͤhne zu feſſeln; kein 
Opfer ſoll mir zu groß ſein, und ich bin eben gekom⸗ 
men, um — 

Adele. 


Mit mir daruͤber zu verhandeln? Gut! Ich bin 
auch eben zu geheimen, diplomatiſchen Verhandlungen 
geſtimmt. 
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Prampero. 

Zu geheimen? Wir verfiehen. Nun, fo möge ber 

Schuggeift diefer Stadt über unfee Wohl wachen. 
(Gr verbeugt fi und geht ab.) 

Fanny 
(Öffnet allen Abgehenden die Thüre). 
B. Adamssohn. 

(3u Adele, wohlgefälig ide) Der Schusgeift ber 
Stadt! hahaha! (Er wirft ihr zaͤrtliche Blicke zu.) Er wird 
wachen, der Schutzgeiſt der Stadt. (Gr geht ab.) 


f. Strachschütr. 


Der Schuggeift von der erſten an, auf dem 


braunen Engländer, wird wachen, auf Ehre! 
(Er macht Maͤnnerchen, wirft Adele einige Toquette Blicke zu und 
geht mit großem Geräufche ab.) 


Adele 
(fieht ihm laͤchelnd nach, für fid). 
Shakſpeare, Du hatteft doch Unrecht. 


Fechner. 

Menn Sie mir Hoffnung geben, bei uns zu bteiben, 
fo laſſe ich meinen witzigen Auffag nicht druden; es trete 
auf, wer mehr zu thun vermag, (Er geht ab.) 

Adele. 


In der That das größte Opfer, welches ein Sterbli⸗ 
cher zu bringen vermag. 


Ass. Junker. 


Auch ich will die Unterhandlungen nicht verzögern. 
Der Himmel gebe fein Gedeihen. (Er geht ab.) 


Adele. 
Adien, Here Aſſeſſor; ich danke für Ihre Unterflügung. 
Sieders. 
Adieu, Adelchen. (Cr reicht ihr bie Hand.) Wagener, 
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— Sie es klug, denn ich ſchwoͤre Ihnen, wenn der 

a Ba nicht mehr auf Ihren Zetteln ſteht, ſoll man 
auch den Namen Sieders vergebens fuchen. Müller and 
Sieders, ohne Muͤller auch kein Sieber. (Ex geht ab.) 


Hr. v. Süsshain 
(bat fi auf eine Lange Rebe vorbereitet; er tritt zu Abele, um zu 
ſprechen; bie Zunge verfagt ihm ben Dienfl; nad einem heftigen 
Kampfe brüdt er feinen Hut mit beiden Händen ‚gegen bie Bruſt 
und ruft in Ertafe:) 
D Himmel! Mein Fräulein! (Er eilt davon.) 





Neunzehnute Scene. 
Adele. Wagener Fanny 





Wagener. 
m baben großes Unheil angerichtet,. Mademoifelle 
uͤller. 
Adele. 
Gewiß wider meinen Willen. 
| Wagener. 
Das fann ich bezeugen. Doch num a Sie, 
daß — 
Adele. 


Ah, Sie wollen die Unterhandlungen beginnen; ja, 
das ift eine fhlimme Sache, denn ich muß Ihnen fa: 
gen, daß ich jegt nicht unterhandeln Eann. 


Wagener. 


Sie Eönnen nicht? Mein Gott, Sie waren doch 
geflern geneigt — 
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Adele. 
Sa, ih war, und bin noch und werde es bleiben, 


ns 


Es wird draußen geklingelt. Banny geht hinaus.) 
Wagener. 
"Kein Opfer fol mir zu groß fein, wenn — 
Adele. 


Glauben Sie doch nicht etwa, daß es darauf ange: 
legt iſt, Ihnen ein paar Thaler mehr abzupreffen, Sie 
follen keine Opfer bringen; doch ehe wir nicht drei Tage 
älter geworden find, Eönnen wir über diefe Angelegenheit 


nicht fprechen. 
Drei Tage? 


Fanny 
(kommt ſchnell herein und ſpricht leiſe zu Adele). 
Der Onkel iſt da. 
Adele. 


Etwas beklommen.) So! gut; thue, wie ich Dir ge: 
fagt. Adieu, Herr Director, verzeihen Sie, ein dringendes 
Geſchaͤft. In drei Tagen. (Sie eilt in die Geitenthäre.) 

(Banny Öffnet die Thuͤre.) 
| Wagener. 

(Schuͤttelt den Kopf. Was bedeutet das? Seltfam! 
fo iſt doch ſonſt ihre Art nicht. (Er geht.) 


Wagener. 
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Zwanzigſte Scene. 


Freiherr von Emmerling. Vorige. 





Sch. v. Emmerling. 
(Begegnet Wagener.) Mer find Sie, mein Herr? 
Wagener. 
Sch bin ber Director des hieſigen Stadttheaters, 


Wagener. 
ærh. v. Emmerling. 


So! der? Da ſteht die Mamſell Muͤller wol in 
Ihren Dienſten? 
Wagener. 


Verzeihen Sie, mein Herr, ſo pflegt man nicht zu 
agen. 
Irh. v. Emmerling. 

Wie pflegt man denn zu ſagen? 

Wagener. 

Sie iſt ein Mitglied der hieſigen Birne und de: 

ren Zierde. 
Sch. v. Emmerling.. 
So pflegt man zu fagen? 


Wagener. 
Ja, mein Herr. 
Ah. v. Emmerling. De 
Sut. Nun wünfdhte id aber mit der zn Zierde 
zu ſprechen. 
Wagener. 


Das gehört nicht in mein Departement; Ste muͤſ⸗ 
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fen fih an biefe Dame wenden. Sch empfehle mid) 
Ihnen. (Er geht ab.) 
Sch, v. Emmerling. 
She Diener. 


Einundzwarzigftie Scene, 


z Breihere von Smmerling. Fanny. 





Sch. v. Emmerling. 
Hören Sie, Dame, ich wünfchte mit a Mi 
ler zu fprechen. 
Fanny. 


Ich bedauere recht fehr, gnaͤdiger Herr, aber Made⸗ 
moifelle ift nicht zu Haufe. 

Frh. v. Emmerling. 

Nicht zu Haufe? Hm! ich habe boch melden laſſen, 
daß ich Punkt elf Uhr Hier erfcheinen würde. (Cr fieht 
nah der Uhr.) 

. Fanny. 
Sie ift gegangen, einen dringenden Auftrag ihrer 
Tante zu beſorgen. 
Frh. v. Eumerling. 
Tante! Welcher Tante? 
Fanny. 
J nu, ihrer Tante, Madame Shänfe, 
Sch. v. Emmierking. 
Hat fie denn eine Tante? 


Sanen. 
Treilich, die Schwefter ihrer Mutter. 
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Sch. v. Emmerling. 
Und biefe Tante ift hier im Hauſe? 
Sanny. 
i Sa, gnädiger Herr; Mademoifele Müller wohnt 
ei ihr. 
Sch. v. Emmerling. 

(Fir fi.) So tft ja doch eine Tante daz der alte 
Stockfiſch von Bolzmann fagte, es waͤre keine vorhanden. 
Eaut.) Und dieſe Zante ift zu Haufe? 

Fanny. 

Sa, gnädiger Herr; wenn Sie vielleicht wuͤnſchen, 

mit ihr zu fprechen, fo will ih — 
Frh. v. Emmerling. 

Halt! Geduld! Für ſich) Mit der Tante? — Hm 
— ja — ba eine Tante vorhanden iſt, fo kann ich vor: 
läufig aud) mit ber fprechen. (aut) Nun ja, ich will 
mit der Tante fprechen; fagen Sie, daß der Freiherr . 
von Emmerling auf — 


Fanny. 
Steinbüchel und Kannendorf — ich weiß Aus, gnaͤ⸗ 
diger Herr. (Sie laͤuft in die Seltenthuͤre) 


— 


Zweiundzwauzigfte Scene. 





Sch. v. Emmerling 
(fieht Ihe nach und füttelt verwunberungäsoll den Kopf). 
Seht doch, die Perfon weiß Alles. Nun, es fcheint 
Ordnung in dem Hanfe zu fein. (Er fieht ſich um) Es 
fieht auch hier ziemlich anfländig außs. Da find Feine 
Spielfarten, Eeine leeren Weinflafhen, keine zerbrochenen 
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Stäfer.. (Gr geht umher, Alles genau beſehend.) Alles recht 
reinlich und fauber. Sich da! auch recht fromme Bil⸗ 
der! (Er befieht fie mit Wohlgefallen) Die Zante muß eine 
ordentliche Perfon fein Ob fie wol auch fo eine Komö: 
bienfpielerin ift? 


Dreiundzwanzigfte Scene. 


Adele Bannd. Voriger. 


\ 


Fanny 
(öffnet die Thuͤre ded Cabinets). 


Adele. 
(tritt heraus. Sie iſt im Coſtume einer fittfamen Matrone aus 
dem Jahre 17805 kleines Haͤubchen gepuderten Toupet, Brille; 
ſehr gutmuͤthig und etwas zungenfertig; mit einer tiefen und ehr⸗ 
furchtsvollen Verbeugung.) 

Ich freue mich recht ſehr, einen wuͤrdigen Sproͤßling 
aus dem beruͤhmten Hauſe der Emmerlinge unter meinem 
Dache zu empfangen. 

Frh. v. Emmerling. 

Madame! (Er fieht fie forſchend an, für fich) Die 
Tante ſieht ganz ordentlich aus. (Laut) Madame, ich 
bin gekommen, um ‘über eine ernfle Angelegenheit mit 
Shnen zu fprechen. 

Adele. 


Sch kann diefe Angelegenheit nur fegnen, da fie mir 
das Gluͤck gewährt, einen Mann bei mir zu fehen, def: 
„ fen erhabene Vorfahren unter den Mauern von Jeruſa⸗ 
lem ihre edle8 Blut vergofien haben. : Wollen Euer 
en nicht gefälligft Pag nehmen? Fanny, 

le. 
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Fann 
(ſetzt zwei Stuͤhle und geht ab.) 
Frh. v. Emmerling. 

Ich danke. Die Sache wird bald abgethan ſein. 
(Er hat fie näher beſehen; für fi.) Die Tante ſieht ganz 
gut aus. (Laut) Ich höre da, daß Sie mit ber Ge: 
fchichte des Hauſes Emmerling wohl bekannt find. Wie 
fommt das? 

Adele. 


Man hat doch auch feine freien Stunden, der Er⸗ 
holung gewidmet, und in ſolchen nimmt man ein gu⸗ 
tes hiſtoriſches Buch zur Dane ua lieft, oder laͤßt fich 
vorlefen. 

sth. v. — 

Ich laſſe ke auch gern Ei vorlefen, an lan: 
gen Winterabenden. Haben Pie auch von dem Ritter 
Melchior Emmerling gelefen ? 

2 Adele. 

D der ift mein Liebling; eben fo tapfer als bieder 
und galant. 

Sch. v. Emmerling. 

Sa, ed war ein gewaltiger Mann. 

Adele. 

Er war einer der Erflen auf den Mauern der heili⸗ 

gen Stadt. 

E Sch. v. Emmerling. 

Richtig. 

Adele. 

Nachdem er zuvor den flogen Sarazenen⸗Ritter im 

Zweikampfe überwunden hatte.. 
EArh. v. Emmerling. 
Richtig. (Mit immer fleigenber Theilnahme.) 
i 5 
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Tele. 
Der fromme Gottfried von Bouillon umarmte ihn 
im Angefichte ded ganzen Heeres. 
Sch. v. Emmerling. 
Richtig! (Für fich) Das iſt eine brave Frau. 


Anele. 
Ach! es war doch eine fhöne Zeit. 
Frh. v. Emmerling. . 
Die alte Zeit, meinen Sie! 
Adele. 
Ach ja! Die Zeit des Ritterthums. Jene Ritter 
waren doch ganz andere Maͤnner, als — 
Frh. v. Emmerling. 
Die windigen Herrchen, die man bier in den Stra⸗ 
fen herumhüpfen ſieht. Da haben Sie vet. 
Adele. 


Es ift eine wahre Seelenerquidung, wenn man zu: 
mweilen noch einen Mann erblidt, der an jene ſchoͤnen 
Zeiten erinnert. 


Sch. v. Emmerling. 
Nun, man findet wol noch hie und da welche. 


Anele. 3 
Ah! fie find felten. Euer Hochwohlgeboren leben 
wol immer auf dem Lande? 
Sch. v. Emmerling. 
Dem Himmel fei Dank! immer auf dem Lande. 


Adele. Ä 


Welch' glückliches. Loos. ift Ihnen zugefallen. Nur 
dem Landberwohner. blüht das wahre Gluͤck. 
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Sch. v. Emmerling. 

Das fagen Sie? (Er lacht.) Hehehe. 

Adele. 

Sie lächeln. Sie halten mich nicht fähig, Ihr Stud 
zu begreifen. | 

| Sch. v. Emmerling. 

Es kommt mir fpaßhaft vor. 

Adele. 

Mas? wenn ic, fragen darf. 

Sch. v. Emmerling. 

Eine Frau, welche ſich mit dem Komödienwefen be: 
faßt, vom Gluͤck des Landlebens fprechen zu hören. 

Adele. 

Ahr das Schidfal weile den Menfchen nicht immer 
bie Pläße an, welche ihren Neigungen und MWünfchen 
entfprechen. 

Sch. v. Emmerling. 

Das mag wol fein; aber wer nicht Luft hat, Komoͤ⸗ 
die zu fpielen, den kann das Schickſal doch nicht dazu 
zwingen. 

Adele. 

O wohl kann 08; es kann. 

Sch. v. Emmerling. 


Das fehe ih nicht ein; da mögen zehn Schickſale 

kommen, ich fpiele feine Komoͤdie. 
Adele. 

Aber eine ungluͤckliche Tochter, welche durch den Tod 
ihrer Eltern huͤlflos und in Armuth zuruͤckgelaſſen wurde, 
welcher der ſterbende Vater die Sorge fuͤr zwei juͤngere 
Bruͤder anvertraute, kann wol gezwungen werden, Komoͤ⸗ 
die zu ſpielen. — 

5. 
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Sch. v. Emmerling. 
Wie ift das zu verftehen? 
Adele. 
Es ift ber Kal meiner Nichte Abele. 


Sch. v. Emmerling. 

Der Damfel Müller? 

Adele. 

Derfeldben. Sie hatte früh ihre Mutter verloren; 
von ſchweren Unglüdsfällen getroffen, von bitterem Grame 
über ein unverdientes Schidfal verzehrt, folgte der Vater 
dee geliebten Gattin und hinterließ feiner Tochter Fein 
anderes Vermächtniß, als die väterliche Bitte, für ihre 
Brüder zu forgen, bei ihnen Mutterftelle zu vertreten. 

Frh. v. Emmerling. 

So! das iſt betrübtz aber wie hängt es mit bem 
Komödienfpielen zufammen? 

i Adele. 

Der gütige Himmel hat meiner Nichte ſchoͤne Anla⸗ 
gen zur Kunſt gegeben. 

Frh. v. Emmerling. 

Zur Kunft Komödie zu fpielen? 

Adele. 

Sa, Herr Baron. 

Sch. v. Emmerling. 

Und ift das wirklich eine Kunft? 

Adele. 

Dean hält es allgemein bafür. 

/ Sch. v. Emmerling. 


Sch habe mir das Ding geftern mit angefehen und 
kann nicht herauskriegen, wo bie Kunſt fieden fol. 
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Wenn einer nody eine Schnepfe im Fluge geſchoſſen hätte, 

oder einen Fuchs ober fo etwas; aber nein, fie kamen, 

ſprachen unter fi) und gingen wieder fort; das war Als 

les fo natürlich, und das, glaube ich kann ein Jeder. 
Adele. 

Euer Hochwohlgeboren ertheilen ba unfern Schaufpies 
lern das höchfte Lob. 

Sch. v. Emmerling. 

Lob? Nun, e8 war gerade nicht fo gemeint. Aber 
noch weiß ich nicht, wie Ihre Nichte zum Komoͤdien⸗ 
fpielen kam. 

Adele. 


Die Bühne war das einzige Mittel, fi) aus ihrer 
hülftofen Lage zu ziehen und das ihrem fterbenden Va⸗ 
. ter gegebene Wort zu erfüllen. Ihre erften Verſuche fie: 
len fehr glüdtih aus, man bot ihr. bedeutende Sum: 
men, welche fie in ben Stand fegten, fih zu erhalten 
und für die Erziehung ihrer Brüder zu forgen. 

Sch. v. Emmerling. 
Und wo find die Brüder? 
Aele 
In einer Erziehungsanſtalt bei Altona. 
Frh. v. Emmerling. 
Nun, das iſt huͤbſch von der Mamſell; das haͤtte 
ich ihr geſtern, als ſie ſo herumſcharmuzirte, nicht zuge⸗ 
traut. Hm! nun ja, verſtorbene Eltern, — huͤlflos — 
Brüder erziehen — ba hat freilich das Schidfal fie ge 
wiffermaßen gezwungen, Komödie zu fpieln. Es ift 
Schade, daß das Komsödiefpielen an und für fid eine fo 
leichtfertige Sache ift, und daß die Perfonen, welche ſich 
bamit befafien, endlich auch leichtfertig werden müffen. 
Adele. 
Verzeihen Euer Hochwohlgeboren, das iſt eines jener 


RR 


70 Die gefährliche Tante. 


argen Vorurtheile, von welchen bie Welt befangen ift. 
Der Zugendhafte wird auch auf der Bühne feines Her: 
zens Meinheit bewahren; Sittenlofigkeit und WBerderbniß 
find aber häufig in mohlverfchloffenen Kloſtermauern ge: 
funden worden. 

Sch. v. Emmerling. 

Das ift gemiffermaßen wahr. Sie fpredyen ganz ver- 
nünftig, auch ift fein Zweifel, daß die Nichte unter der 
Auffiht und Leitung einer fo verftändigen Tante — 

Adele. 
O ich bitte, Euer Hochwohlgeboren beſchaͤmen mich. 


Sch. v. Emmerling. 

Nein, nein, was wahr tft, muß man fagen. Sie 
feinen eine wadere, verftändige Frau zu fein, und was 
mir an Ihnen vorzuͤglich gefaͤllt, tft, daß Sie Liebe für 
das Landleben haben. 

Adele. 

Wer wird ihn nicht lieben, den Wohnfis der heili⸗ 
gen Natur, in deren Schooße allein Wohlſein und Kraft 
erbfüht? Würden Sie felbft wol fo rüftig, fo jugendlih 
Eräftig fein, wenn Sie Ihre Tage in den düftern, kal⸗ 
ten Mauern bee Städte und nicht unter Gottes veinem, 
heiterem Himmel verlebt hätten? 


| Sch. 9. Emmerling. 
(Wohlgefällig loͤchelnd.) Nüftig, blühend! Hm, hm, 
nun ja, es geht mit. (Bir fid) Das iſt eine fehr kluge 


rau. 
Adele. 

Ich kann mir wahres und wirkliches Gluͤck nur auf 
dem Lande, nur im Schatten der grünen Wälder, auf 
den beblumten Wiefen, nur an den Ufern des murmeln> 
den Baches denken, wo jedes Raufchen des Blattes, je: 
der blinbende Kiefel Tugend und Weisheit predigt. 
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t Sch. v. Emmerling. 
— Blitz noch einmal, Sie ſprechen wie ein Geſangbuch. 
Adele. 


Meine Phantaſie malt mir oft mit den lebhafteſten 

Farben die Freuden des haͤuslichen Gluͤckes, welches, aus 

i ben Staͤdten verbannt, feinen Wohnſitz nur in den Hüt: 
— ten der Landbewohner aufgeſchlagen hat. 

Sch. v. Emmerling. _ 

Sanz recht! (Für fit.) Das ift eine durchaus brave 

Frau. (Während Adelens Folgender Rebe fegt er fih, ohne den 

Blick von ihe abzuwenden, gleihfam unbewußt, auf den Hinter ihm 

ftehenden Stuhl, flüßt dad Kinn auf feinen Stod, Hört ihr mit 


gefpannter Aufmerkſamkeit und immer fleigender Theilnahme zu, 
und begleitet ihre Rebe mit Ichhaften Bewegungen.) 


Adele. 


Reich mit Beute beladen, kehrt am Abende der Haus: 
vater von der Jagd zurüd in die Wohnung des Srie: 
8, wo ihn die treue Gattin mit einem Herzen voll 
be und mit freundlichen Blicken empfängt. Die Kin: 
umringen den Kommenden mit lautem Jubel, draͤn⸗ 
n fih an ihn, den väterlichen Gruß zu erhalten, und 
deß der Eine Flinte und Sagdtafche nimmt, bringt der 
: ndere den Schlafrod und die Pantoffeln herbei. Ein 
Kdeinlich gedeckter Tifch, mit gefunden und Eräftigen Spei: 
2 gen befegt, winkt ihm freundlich zu, und umgeben von 





den lieblichen Geſtalten verzehrt er mit frohem Muthe 
das Mahl, welches die Hand, die ihn fo fanft durch 
das Leben führt, bereitete. Die Eleine Marie, des Va: 
ters Liebling, bat ſich unbemerkt vom Tiſche entfernt und 
ſtuͤrnt nun mit der Pfeife herbei, welche fie mit lautem 
Subel — denn fie war fchnellee als ihr Bruder Wilhelm 
— überreicht, ald Lohn ihrer gelungenen That fich aber 
ausdräcdtich bedingt, auf des Vaters Schoofe zu fiken, 
| um beffee zu hören, was die Mutter aus dem fchönen 

Buche vorlefen wirb; der Water geht die Bedingung ein, 
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Marie hat ben gemünfchten Platz erflimmt, die Knaben 

fegen fi) an der Mutter Seite und hängen aufmerkfam 

an ihrem Munde. | 

Sch. v. Emmerling. 

(St durch diefe Schilderung fo ergriffen, daB er nun im Geifte die 

Pfeife aud der Hand ber Keinen Marie empfängt und ihr auch 
Beiftand Leiftet, auf feinem Schooße Platz zu nehmen.) 


Adele. 


Schnell ift ein Stuͤndchen bahin gefchwunden, ba 
aber Marie an bes Vaters Bruft entfchlummert ift, Wil: 
heim und Hans nur mit großer Anftrengung die Augen 
offen halten, der Hahn ſchon zwei Male gekräht hat und 
der Vater felbft nach Ruhe verlangt, fo eilen die Knaben 
Hand in Hand zu ihren Betten, und der Vater mwürbe 
mit ihnen eilen, hätte bie Kleine Schläferin nicht ihre 
Arme fo feſt um den feinigen gefchlungen, daß er unbe 
weglih auf feinem Stuhle bleiben und die Mutter zu 
Hülfe rufen muß. Der Mutter geübten Hand geling 
es, ihn von den füßen Banden zu befreien; fie empfän 
das fiebliche Kind aus des Vaters Händen und bri 
es, von deſſen Kuß und Segen begleitet, nach bem w 
hen Bettchen. 

(Sie hat fi ihm genähert und dad ſchlafende Kind fanft aus fe 
nen Armen gewunden, fie nimmt ed in ihre Arme und geht, und 
es zu Bette zu bringen.) 11 
Frh. v. Emmerling. 

(Hat an dem ganzen Vorgange ben lebhafteſten Antheil ge 
nommen, er hat Abelen Beiftand geleiftet, dad fchlafende Kind aus 
feinen Armen zu nehmen, hat ed ihr mit möglidfter Sorgfalt 
übergeben und folgt ihr nun, ald fie geht, ed zu Bette zu bringen. 

Als fie einige Schritte gemacht haben, bleibt er ploͤtzlich ſtehen 
und zuft:) Halt! was machen wir ba? 


Adele 
(wendet ſich ſchnell, ſcheint ſich zu beſinnen und ſchaͤmt fich). 
Ih ſehen Euer Hochwohlgeboren, wir haben uns da 
von unſerer Phantaſie hinreißen laſſen. 








Euftfpiel von Albini. 73 


Sch. v. Emmerling. 

Der Kudud meiß, wie Sie bas machten; ie ſah 
wirklich die Kinder, das Abendbrod, den Schlafrock und 
die Pantoffeln. Hm, hm — Hören Sie. 

Adele. 
Euer Hocmohlgeboren belieben. 
Sch. v. Emmerling. 


Die Geſchichte mit dem Vorleſen gefällt mir ganz 
befonderd. Mir lieſt der alte Bolzmann vor, aber ber 
Kerl Lieft Alles in einem Zone, und hat dabei eine rauhe 
Stimnie vom vielen Zabadraudhen; fo eine Stimme, 
wie die Ihrige, müßte fid) angenehmer vernehmen laſſen. 


(Es wird draußen geklingelt.) 


Adele. € 
Euer Hochwohlgeboren find zu gütig. 


Frh. v. Emmerling. 
Die Gefchichte mit den Kindern — (Wohlgefäuig in 
fi hinein lachend. Mie hieß die Kleine? 
Adele. = 
Marie. 
Sch. v. Emmerling. 


(Bir fih.) Hm, hm, fo eine Kleine Marie, und eine — 
(Er ſchlaͤgt fih auf den Mund.) Hansdampf! 
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Vierundzwanzigſte Scene. 


Banny. Bolzmann. Vorige, 


Fanny. | 
Der Secretair bes gnädigen Herrn ift gekommen. 


Sch. v. Emmerling. 

Jetzt fhon? Mit Erlaubnif Er folk herein: 
fommen. © 

(Sanny Öffnet die Thür. ‚Bolzmann tritt ein.) 


m 


| Sch. v. Emmerling. 

Was wil Er, Bolsmann? Ih fagte ja, um 
ein Uhr. 

Bolzmann. 

Bitte gehorfamft um Entfchuldigung. Der gnädige 
Herr haben befohlen, daß ich Punkt zwölf Uhr bier er 
fcheinen, und daß Punkt zwölf die Suppe auf dem 
Tiſche ftehen foll. | 

| Sch. v. Emmerling. 

Er hat reht. Nun ba wollen wir — (Für fid.) 
Nun habe ich doch von der eigentlichen Sache Fein Wort 
gefprochen. Hm, hm! das ift dumm! Nun, id) kann 
ja wiederkommen. (Dee Gedanke ſcheint ihm zu gefallen. ) 
Ja wohl, ich kann wieberfommen. (Bu Aele) Madame, 
ich wollte von verfchiedenen Dingen mit Ihnen fprechen, 
aber Sie find mir da mit Ihren Kindern und bem 
Abendbrote in die Quere gekommen, und fo habe id) 
nichts gefprochen, und nun ſteht die Suppe auf dem 
Tifche. Sie werden daher wol erlauben, daß id 
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ein anderes Marl, vielleiht nad) bee Suppe, voieber: 
fomme. 
Adele. 
Euer Hochmohlgeboren Befuch wird mir zu jeder Zeit 
eben fo angenehm als ehrenvoll fein. 


Sch. v. Emmerling. 


(Für fih.) Eine wadere Frau. (Laut) Nun benn, fo 
komme ich wieder. Gott befohlen. Es iſt mir wahr: 
lich Lieb, Ste Eennen gelernt zu haben. Gott befoh: 
len. Bolzmann, Marſch! (Cr geht ſchnell Hinaus. Bolz⸗ 
mann folgt.) 


Adele 


(begleitet ihn mit vielen Gomplimenten bis an bie Thuͤre; als er 
hinaus ift, wendet fie fi gegen den Vordergrund). 


Die Zante hat mir warm gemadıt. 
(Sie ift n Begriffe Toupet und Häubchen abzunehmen.) 


Sch. v. Emmerling. 


(Kommt ſchnell zuräd.) Hören Sie, un was ich 
Tagen mollte — 


i Anele 
(erſchrickt Heftig und ſucht Toupet und Häubchen zurechte zu 


feßen). 
Euer Hochwohlgeboren befehlen — 


Sch. v. Emmerling. 
Daß ich nach der Suppe wiederfomme, habe ich Ih— 
nen ſchon gefagt — 
Adele. 
Sie waren ſo guͤtig. 
Frh. v. Emmerling. 
Nun, ſo — ſo wollte ich nur Ihnen — (ergrimmt 


76 Die gefährliche Tante. 


über fi felbft, ſchlaͤgt er fi vor die Stine) Alter Dans: 
Dampf! (Er rennt hinaus.) 
Adele 
(fieht ihm laͤchelnd nad). 


Fanny 
(ſteht zur Seite und lacht aus vollem Halſe). 


Der Vorhang faͤllt. 
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Dritter Akt. 


Tiefe Straße. Im Hintergrunde eine Allee. Rechts, 
etwas im Vordergrunde, eine große Putzwaaren⸗Hand⸗ 
lung. An einem Fenſter derſelben zwei große gedruckte 
Zettel mit den Worten: „Wirklicher Ausverkauf“ und 
„Adele⸗Huͤte“. Gegenuͤber eine Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung, an deren Schaufenſtern man viele maͤnn⸗ 
liche und weibliche Portraits erblickt; unter dieſen auch 
Adelens Portrait im Kupferſtiche. Neben der Bud: 
handlung ein Gaſthof mit der Leberfchrift? „Hötel A la 
. ville de Danzig.‘ 


Erſte Scene. 


Freiherr von Emmerling und Bolzmann kommen durch 
die Allee. 


— 





Sch. v. Emmerling. 
Wie ih Ihm fage, Bolzmann, Er ift ein Stockfiſch. 
Es ift ja eine Tante wirklich da. 
Bolzmann. 
Mir hat man gefagt, daß keine vorhanden ſei. 
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Sch. v. Emmerling. 

Es ift nicht das erfte Mat, daß Er falfch verftanden 
bat. Es iſt eine Tante ba, eine wadere, fromme, ver. 
ftändige Frau, die für ihre Jahre vecht gut ausfieht, und 
auch eine ganz andere Stimme befigt ald Er, Bolzmann. 

Bolzmann. 
Das glaube ich wol, gmdDiger Herr. 
Sch. v. Emmerling. 
Die ganz anders vorlefen würde, ganz anders, als Er. 
Bolzmann. 
Dos kann ich mir auch denken, gnädiger Herr. 
Sch. v. Emmerling. 
Hat Er den Sungen gefunden, wird er kommen? 
Bolmann. 
Er hat gefagt, er wolle fliegen in bie Arme ſeines 


geliebten Onkels. 
Sch. v. Emmerling. 

Der Teufelsjunge macht Alles im Fluge. (Sie ſtehen 
vor der Putzwaaren⸗-Handlung und beſchauen die Auslage) Da 
fehe Er, Bolzmann, .diefe bunten Lappen, biefen Firle⸗ 
fanz, Alles fo leicht und Iuftig, ber Wind kann es da= 
von tragen. Was fteht da gefchrieben? „(Er zeigt mit dem 
Stode nad einem en el.) 

Bolmmann. 
Wirklicher Ausverkauf, 
Frh. v. Emmerling. 
Das ift närrifh. Was fleht da? Geigt nad dem an- 


deren Zettel.) 
Bolmann. 


Adele⸗Huͤte. 
Frh. v. Emmerling 
Adele⸗Huͤte! was ſoll das heißen? 
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Zweite Scene, 
Ein Junge, der Bonbons verkauft. Vorige. 


Junge 
(exfcheint im Hintergrunde, ein Koͤrbchen mit Backwerk am Balfe). 
Bolmmann. 
Sch weiß es nicht, gnaͤdiger Derr. 
Sch. v. Emmerling. 

Er weiß auch gar nichts. (Schuͤttelt den Kopf.) Adele: 
Hüter Halt! Adeẽlẽ, wird es heißen; fo heißt ja die 
Mamfell Müller. Sollte die auch Hüte machen koͤnnen? 
Davon hat die Zante, nichts gefagt. 

Junge. 

Kaufen Sie keine Adele-Bonbons? 

Sch. v. Emmerling. 

Mas ift das? 

Junge. 

Das find füße Dingerhen mit dem Portrait der 
Mamfell Adele Muͤller, der ſchoͤnen Schaufpielerin. Da 
fehen Sie. (Er zeigt ihm Bonbons.) 

Sch. v. Emmerling. 
Und wozu ſoll das? 
Junge. 
| Ei nun, bie ſuͤßen Dingerchen fledt man in den 
Mund, das Pottrait fiebt man an, und denkt ſich dabei, 
was man Luſt hat. 
Frh. v. Emmerling. 

AIch brauche Feine Portraits. Aber. höre, unge, 
fonnf. Du mir nicht fagen, was er eine —* das 
iſt mit den Adele-Huͤten? 
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Junge. 


Sch. v. Emmerling. 
Sa. Da fieh! (Er zeigt auf die Putzwaaren⸗Handlung.) 
Mas find Adele-Hüte? 


Adele-Hüten? 


Junge. 
Das willen Sie nit? Hahaha. 


Frh. v. Emmerling. 
Dummer unge! wenn ich ed wüßte, würde ich Dich 
nicht fragen. 
Junge. 
Das find Hüte, wie Mamfell - Adele Müller fie zu 
tragen pflegt, und wie alle fchönen Fräulein in der Stadt 
fie auch tragen muͤſſen, wenn fle etwas gelten wollen. 


Frh. v. Emmerling. 
Alles verrüdt, Alles verrückt! Männer und Weiber; 
nur eine Vernünftige in der ganzen Stadt. 
Junge. 
Nun, kaufen Sie Adele-Bonbons? 
Sch. v. Emmerling. 
Nein. 
Junge. 
Da hätten Sie mich auch nicht fo lange aufhalten 
follen. Ich habe mehr zu thun. (Er gebt.) 
Sch. v. Emmerling. 
Nu nu, nur. fahte. Höre, Junge! (Nah einigem 
Kampfe; Halb Leife.) Haft Du Eeine Tanten⸗Bonbons? 
Junge. 
Kanten-Bonbons? Er fieht Emmerling mit neugierigen 
und forſchenden Blicken an. Bär ſich) Mas iſt benn das fer 
Einer? (Laut) Ranten-Bonbons ? 
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Sch. v. Emmerling. 
Sa; das waͤre allenfalls noch vernünftig. 
Junge. 
(Für fih.) Da kann man Etwas verfuchen. (Eaut.) Ich 
— aber die ſind ſehr theuer; vier Groſchen das 
tuck. 


Sch. v. Emmerling. 
Nun, das haͤtte nichts zu bedeuten. Gieb mir ſechs 
Stuͤcke. 


Junge. 
(Sieht ihm ſechs Bonbons.) Macht einen Thaler. 
Sch. v. Emmerling. 
Bolzmann, gebe Er dem Jungen einen Thaler. 


Bolzmann 
(zieht einen Beutel und ſucht einen Thaler). 


Junge 
(macht fih indeß bereit davon zu laufen). 
Sch. v. Emmerling. 
(Hat die Bonbons befehen.) Aber höre, unge, da find 
ia keine Portraits. 
Junge. 
Freilich nicht. Auf den Zanten: Bonbons find nie 
mals Portrait. (Er Hat den Thaler empfangen und Läuft das 


von, indem er fhreit:) Sie fagten ia auch, Sie brauchten 
feine Portraits. 
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Deitte Seene. 


Vorige, ohne den Jungen. 





Sch. v. Emmerling. 

(Sieht ihm nad.) Das fcheint ein liſtiger Schelm zu 
fein. Der war geftern Abends gewiß auch dabei. Nun 
tomme Er zur Suppe, Bolzmann. (Sie gehen gegen ben 
Gaſthof, ald fie an der Buchhandlung find, Halten fie an und bes 
fehen die Bilder.) Da ſehe Er, Bolzmann, die Menge 
Koͤpfe. Was ſind das fuͤr Leute? 

Bolzmann. 
Es fichen die Namen beigefehrieben. 
Frh. v. Emmerling. 
Leſe Er ſie mir doch. 


Bolzmann. | 
(Lie) Sultan Mahmud. — Erasmus Hartmann, . 
—— an bet Domkirche. F 
Sch. v. Emmerling. 
Aha, der hat es auf den Tuͤrken ae Weiter! 
Bolzmann. 


- Meyer Beer. Goethe. Fieschi. Papſt Gregor der 
ſechzehnte. Mademoiſelle Adelẽ Müller, geboren zu Man⸗ 
heim, den vierzehnten November Ein Tauſend acht Hun⸗ 


dert ſechzehn. 
Sch. v. Emmerling. 
Iſt die auch da, und hat ſich gar neben den Papſt 
geſtellt? Weiter! 
Bolzmann. 
General Congreve. Madame Purzpůůchler „Solo⸗ 
faͤngerin. 
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Frh. v. 
Was zum Kuckuck! Eine Solofaͤngerin, eine Madame, 
wie iſt das zu verſtehen? 
Bol 
(hat dad Bil alter befehen). 
Bitte ergebenft um Entfchuldigung, es heißt eigent- 
lich Solotänzerin. 
Frh. v. Emmerling. 
Mo hat Er die Augen! Weiter! 
Bolzmann. 
Es ſind weiter keine vorhanden. 
Sch. v. Emmerling. 


Keine vorhanden? Das iſt dumm. Hoͤre Er, Bolz⸗ 
mann. 


Gnaͤdiger Herr. | 
Sih. v. Emmerling. 
(Ueber einen Gedanken brütend.) Bolzmann! 


Bomann. 
Befehlen Sie. 
Sch. v. Emmerling. 
Sp komme Er doch näher, ich kann ja nicht ſchreien. 
Belmmenn. 
(Zeitt näher.) Hier hin il. 
Irh. ». Emmerling. 

Gehe Er doc) einmal (er fieht ſich aach allen Selten um 
und ſpricht halbleife) da hinein zu dem Bilderfrämer, und 
frage Er — Er verſteht mich doch? 

Bolzmann. 
Sa; doch weiß ich nicht, was ich fragen fall. 
Sch. v. Enmerli 

Er weiß gar nichts. Fragen ſo Er, ob fie nicht 

auch einen Tantenkopf, ein Tantenportrait haben. 
6 %* 


Bolzmann. 
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Bolzmann. 
Ein Rantenportrait? . 
Sch. v. Emmerling. 
Nun, was glogt Er mic an? Gehe Er nur hinein 
und frage Er. Die Leute find kluͤger ald Er, die wer: 


den fchon wiſſen. 
Bolzmann. 


Mie Sie befehlen. (Er geht in die Buchhandlung.) 


Vierte Scene. i 
Horft. Vorige. 


| Sch. v. Emmerling. 
Vernünftigerweife follten fie e8 wol haben. Wenn der 
Bolzmann nur keine Bodsftreiche macht. 
Horst. 

(Kommt durch die Allee und geht gegen den Gafthof. Er er: 
bit feinen Onkel und eilt auf ihn zu.) Onkel, lieber, guter 
Onkel! (Er umarmt ihn mit Ungeftüm.) Ä 

Sch. v. Emmerling. 
Halt! Kaffe Er los! So geht das nicht. Wir ſte⸗ 
hen nicht auf folhem Fuße zufammen. 
Horst. 
Wie, mein guter Onkel? 
sth. v. Emmerling. 

(Für fih, indem er aͤngſtlich nach der Thuͤre der Buchhand⸗ 
tung fieht.) Gerade jegt muß der Kuckuck ihn hieher füh- 
ven. (Laut) Guter Onkel, fehlechter Neffe! Welche Strei⸗ 
he macht Er hier? 
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Horst. 


Gewiß keine, die mich bee Liebe meines theuren 
Onkels unwürdig machten. 


e Frh. v. Emmerling, _ 

So! dad meint Er! (Immer nah der Thuͤre blickend, 
für fich) Mo bleibe der alte Efel? (aut. Ich fige da 
zu Daufe und glaube, der Herr Neffe ſtudire das römi: 
— Recht, da muß ich erfahren, daß er ſich mit aller⸗ 
and — 

Bolzmann 
(teitt aud dem Laden, mit einem Portrait In der Hand). 


Sch. v. Emmerling. 


(Seht ihm ſchnell entgegen, Leife.) Sit das ein Tanten⸗ 
portrait? 


Bolzmann. 
Nein; fie fagten — 
Ich. v. Emmerling. 
Halte Er das Maul. (Bu Horft gewendet.) Daß Er 


ſich mit allerhand Leuten, mit Komödienfpielerinnen herum: 
treibt. (Bu Bolzmann, leife) Was fagten fie? 


Bolzmann. 


(Ebenfalls leiſe) Mit Tanten gäben fie fih nicht ab; 
fie achten mich aus. 


Sch. v. Emmerling. Ä 
(Sir ih) Dummes Voll! (Bu Hort) Daß Er alle 
meine guten und wohlgemeinten Lehren in den Wind ge: 
ſchlagen. 
| Horst. 


Mein guter Onkel, erlauben Sie — 


Sch. v. Emmerling. 
Schweige Er. (Bu Bolzmann.) Was hat Er denn da? 
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Bolsmenn. 
Das Portrait dee Mamſell Muͤller. 
Sch. v. Emmerling. 

Neitet Ihn dee Teufel? (Au Haft) Daß Er, ber 
Sreibere von Horft, der Schwefterfohn des Freiherrn von 
Emmerling, die vermeſſene Abficht habe — (Bu Bolzmann.) 
Was will Er damit mahnt 

Bolzmann. 

Sch, nichts, aber die Bilderkraͤmer fagten, daß ein 
jeder anftändige und cultivirte Menſch das Bild haben 
müffe, und fo babe ich es genommen. 

Sch. v. Emmerling. 

Er ift ein Narr. Gebe Er her. (Er nimmt des Wild, 
welches zufammengerolt iſt; zu Horſt, Daß Er bie vermel: 
fene Abficht Habe — 

Horst, 

Vermeſſene Abficht, lieber Onkel — 

Sch. v. Emmerling. 

Schmeige Er, will Er leugnen, he? Kennt Er biefe? 

(Er rollt dad Portrait auf, und hält es ihm vor.) 


Horst. 


Frh. v. Emmerling. 

Was ſchreit Er? Schaͤmt Er ſich nicht auf oͤffentlicher 
Straße? Alſo, Er kennt dieſe — (Gr bricht ploͤtzlich ab und 
ſtarrt dad Bild anz für ſich) Hm, das iſt doch eine ganz 
verzweifelte Aehmlichkeit; Zug für Zug — da — da — 
(Er tippt mit dem Singer auf dem Bilde herum.) 

Horst. 
(Sieht ihn mit Verwunderung an.) Was " Ihnen, lie 


ber Onkel? 
Sch. v. Emmerling. 
Was geht das Ihn an, was hat Er gu fragen? Ja, 


Adele! 











Luftfpiel von Albini. - 87 


was wollte ich fagn — alfo, Er kennt biefe Bey 


diefes Srauenzimmer? 
Horst. 
Ob ich fie kenne? Ich Liebe fie, bete fie an, ich Bann 
und will nicht leben ohne-fie. 
Sch. v. Emmerling. 


Er ift ein Narr. Er wird und muß leben ohne fie, 
denn daraus kann und darf nun einmal nichts werben. 


Horst. 
Warum nicht, mein guter Onkel? Welche Gründe koͤn⸗ 
nen Sie — : 
Sch. v. Emmerling. 


Gründe? Gründer Donnerwetter! das fragt Er, der 
Freiherr von Hort, deſſen Vorfahren u den Mauern 
von Serufaem — | 

Horst. 


D lieber Onkel, wenn meine Vorfahren auf und un: 
ter den Mauern Serufalems ſich herumgebalgt haben, 
fo waren Adelens Vorfahren ihnen zue Seite. 


Sch. v. Emmerling. 
Horst. 
Adele ift von fo gutem, altem Abel als wir. 


Sch. v. Emmerling. 
Mas fagt Er da? (Schnell) Und die Tan — Das 
wäre der Kuckuck! 
Horst. 


Es ift fo, Lieber Onkel, fie ift eine geborne von 


Senden. 
Sch. v. Emmerling. 
Von Senden? Donnermetter! ift das wahr? 


Mie das? 
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Horst. 
Mahr, ganz wahr, ich werde Sie durch unwiderleg⸗ 
bare Beweiſe überzeugen; bee Tod ihrer Eltern, unglüd- 
liche BVerhältniffe zwangen fie, fih ber Schaufpieltunft 


zu widmen. 
Sch. v. Emmerling. 
(Schnell. Das weiß ich, das hat mir bie Tante 


gefagt. 
Horst. 
Welche Tante, lieber Onkel? 
Sch. v. Emmerling. 
Mas geht das Ihn an, was hat Er zu fragen? Und 
das wäre wirklich wahr? 
| Horst. Ä 
Wahr, bei meiner Ehre. Sch habe zwar Adele ver- 
fprochen, das Geheimniß nicht zu verrathen. 
Sch. v. Emmerling. 
Hat es aber doch gethan. 
Horst. 
Es entfchlüpfte mir. 
Frh. v. Emmerling. 
Nun, das ſchadet nicht. (Für fh) Hm, wenn das 


wahr ift, dann tft ja auch die Zan— hm, das waͤre. 
(Er reibt fih die Stirne.) 


Horst. 
Was iſt Ihnen? Sie feheinen bewegt. 
Sch. v. Emmerling. 

Er hat fi) um meine Bewegung nicht zu bekuͤm⸗ 
mern. (Wieder in Gedanken verfunken, für fih.) Hm, das 
fügte fi) gut. Aber nun ift bie Srage — freilich — 
das iſt die Frage — 


Lieber Onkel! 


Horst. 
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Sch. v. Emmerling. i 
Mas will Er? ; 
Horst. 
Darf ich wagen, Ihnen eine Bitte — 
Sch. v. Emmerling. 
Was fol es fein, was will Er bitten? 
Horst. 
Nur fie fehen follen Sie. 
Sch. v. Emmerling. 
Die Tante? 


Welche Tante? 


Sch. v. Emmerling, 
Was hat Er zu fragen? (Gr wendet ſich etwas und 


ſchlaͤgt fih auf den Münd, für fid.) Alter Hansdampf! (Bu 
Ho) Wen foll ich fehen? 


Horst. 
Adele, mein guter Vater. 
Sch. v. Emmerling. 
Die will ich fehen, werde ich fehen. 
Horst. | 


Horst. 


Sie geben zu ihr? 
| Sch. v. Emmerling. 
Ich gehe zu ihr. 
Horst. 
Und ich begleite Sie? — 
Frh. v. Emmerling. 
Nein, Ihn kann ich nicht brauchen. 


Horst. 
Lieber Onkel! 


0 Die gefährliche Zante. 


Sch. v. Emmerling. 

Halte Er das Maul. Mein Advolat hat mir einen 
Bericht über meinen Proceß bes lowiger Forſtes wegen 
gefickt; es tft ein ungeheurer Pad, der Kudud kann 
das Iefen. Gehe Er da hinauf in mein Zimmer, und 
made Er einen Auszug. 


Ach, lieber Himmel! einen Auszug. 
Frh. v. Emmerling. 

Was fol die Lamentation? So Etwas kann Ihm 

doch nicht ſchwer werden. 
rst. 

Der Auszug nicht; aber denken Sie ſich, guter On⸗ 
kel, jetzt, in meiner Lage, ſoll ich mich hinſetzen, einen 
Auszug zu machen. 

Sch. v. Emmerling. 

Lage! Lage! Ich bin auch in einer Lage. In wel: 
cher Lage ift Er denn, he? 
Horst. 

Ihre Frage ift wol nur Scherz, denn felbft in Ih⸗ 
ven Fahren, mein guter Onkel, werden Sie — 

Sch. v. Emmerling. 

Halt! Was gehen Ihn meine Jahre an! Auch, in 
meinen Sahren Tann man blühend, jugendlich Eräftig 
fein, das fagt die Zan— Gehe Er jest hinein, made 
Er den Auszug, ich habe noch ein eines Geſchaͤft, dann 
werden wir fehen, was in der Sache zu thun ift.. 


Horst. 


Sie wollen fehen? O lieber, guter Onkel! (Er um: 
armt ihn.) 
Sch. v. Enmerling. 
Laffe Er los und mache Er, daß Er fortlommt, 
fonft — 
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Horst, 

Sch fliege, Sie follen einen Auszug haben, wie noch 
keine Menfchenhand einen gefchrieben hat, aber Sie wer: 
ben dann auch fehen, nicht wahr ? 

Sch. v. Emmerling. 

Mache Er, daß Er fortlommt. 


. Horst. 
Sch bin ſchon fort. (Er Läuft in den Gafthof.) 
Sch. v. Emmerling.' 

(Sehe eitig) Gehe Er mit ihm, Bolzmann, gebe Er 
ihm die Papiere, helfe Er, wo Er helfen kann. Das 
Bid da ſtecke Er in die Taſche. Sch habe ein Ge: 
ſchaͤft, werde bald zuruͤck ſein. (Er laͤuft fort.) 

Bolzmann. 
- (Ruf. ihm nad.) Aber es ift Mittag, gnaͤdiger Herr, 
die Suppe — 
Fth. v. Emmerling., 

Suppe! Suppe! Iſt es jegt Zeit an die Suppe zu ' 
benten? Hat Er nicht gehört, daß die Zante — Seru: 
falem — 

Bolmann. 
Die ante — Serufalem ? 
Sch. v. Emmerling. 

(Sehr ſchnell.) Freilich, ja! auf den Mauern von Ses 
rufalem, die Tante war auch dabei — altes Gefchlecht 
— Suppe — Suppe! — Segt giebt es ganz andere 
Suppen — > Jerufalem — (Er läuft davon.) Keine Suppe. 

Bomann 


(hat feinen Herrn mit Verwunderung angefehen, zudt die Achſeln, 
fyüttelt den Kopf und geht in den Bafthof). 


Der Vorhang fällt. 
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Dierter Akt 


Das Zimmer bei Adele. 


Erfte Scene. 


Freiherr von Emmerling. Adele. 


| Sch. v. Emmerling 
(fist behaglih auf dem Sopha und raucht aud einer Thonpfeife). 


Mele 
(als Tante, ſitzt neben ihm und lieſt vor). 
„Srobert wird die Burg, und zu entrinnen 
Vermag kein Feind der Chriften Rachbegier. 
Graf Raimund fleigt jest auf die hoͤchſten Zinnen, 
In feiner Hand das große Kriegspanier.” 


Frh. v. Emmerling. 
Da waren die Emmerlinge auch dabei. 


Adele. 
„Und zeigt es ſtolz, mit ruͤhmlichem Beginnen, 
Den beiden Heeren dort im Schlachtrevier. 
Doch Soliman ſieht nicht das Siegsgepraͤnge, 
Er iſt ſchon fern und miſcht ſich ins Gedraͤnge.“ 
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Sch. v. Emmerling. 

(Springe auf, in kriegeriſcher Begeifierung) Er fol uns 
aber doch nicht entlommen. (Er führt mit der Pfeife einen 
mächtigen Hieb nach dem Sultan, bie Pfeife briht.) Da, nimm 
bas mit! — J, da liegt die Pfeife — nun muß id) 
um Bergebung bitten. 

Adele. 


Dh, Euer Hochmwohlgeboren. 

Sch. v. Emmerling. 

Sie wiflen das fo geſchickt, fo geläufig herauszubrin⸗ 
gen; ich fah den Türkenhund wirklich, vor meinen Augen. 

Adele. 
Lebhaften Leuten pflegt dergleichen wol zu geſchehen. 
Frh. v. Emmerling. 

Ja, lebhaft bin ich, und jugendlich kraͤftig auch — 
nun, das haben Sie ja ſelbſt gefunden; doch was ich 
fagen wollte, ich wundere mid, daß Sie fih fo ruhig 
verhalten Eönnen, da Sie doch auch bei ber Sache in- 
tereflirt find. 

Adele. 


Wie meinen Euer Hochwohlgeboren das? 
Sch. v. Emmerling. 

Nun, Ihre Vorfahren haben ja eben fo gut als bie 

meinigen Serufalem erobert. 
Adele. 

Mer fagte Ihnen? 

Sch. v. Emmerling. 

Das gilt gleichviel, Eurz, ich weiß es, babe es aus 
guter Hand erfahren; die Senden waren mannhafte Rit- 
tee, und ich fehe nicht ein, warım Sie Ihren ehrwürdi- 
gen Namen abgelegt und ba einen andern, ber gar nichts 
bedeutet, angenommen haben. 


24 Die gefoaͤhrliche Tante. 


Adele. 

Ich habe Ihnen biefen Morgen unfere Werhältniffe 
gefchildert; ohne Mittel — 

Sch. v. Emmerling. 

Das will fagen, ohne Geld? Was hat das Geld 
mit Namen und Adel zu ſchaffen? 

Adele. 

Die Welt denkt — 

Frh. v. Emmerling. 

Die Welt war nie klug, und wird nie klug werden. 
Wer wird ſich um die Welt bekuͤmmern? Adel und Geld 
ſind zweierlei; der Kuckuck kann mir heute oder morgen 
alle meine Dhaler davon tragen, ſoll ich darum nicht der 
Freiherr Traugott Hellmuth Friedrich von Emmerling 
fein und bleiben? 

Wele. 
Die Verſtaͤndigen denken freilich ſo, aber — 


Sth. v. Emmerling. 

Die Unverſtaͤndigen ſind Eſel. Laſſen wir das gut 
ſein — denn ich habe — ich will — Sie verſtehen mich 
wol nicht? 

| Adele. 

Noch nicht. 

Sch. v. Emmerling. 

Nun, warten Ste. Ich will — ich möchte — id 
bin — ja, richtig, ich bin der Freiherr von Emmerling. 
Adele. 

(Sich verbeugend.) Ich babe bie Ehre. 

Sch. v. Emmerling. 
Gehorſamer Diener. — Nun bin ib — ja, de 
Sreihere von Emmerling — das habe ich ſchon gefast. 
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Adele. 
Euer Hochwohlgeboren hatten die Guͤte. 


Frh. v. Emmerling. 

Richtig, ja, ich hatte die Guͤte. Nun, wollte ich 

legen, wollte fagn — baß der alte Bolzmann ein 
Eſel ift. 


Adele. 
Das wollten Sie ſagen? 


Frh. v. Emmerling. 
Ja, denn wenn er mir eine halbe Stunde vorlieſt, 
ſo ſchnarche ich ſchon wie ein Dachs 
Adele. 
Er hat aber doch durch ſo viele — zu Ihrer Zu⸗ 
friedenheit — 
Frh. v. Emmerling. 
Ja, das kommt daher — warten Sie nur — ich 
wollte ſagen, daß — 
Adele. 
Bolzmann ein Eſel iſt. 


Frh. v. Emmerling. 
Richtig! das habe ich aber auch ſchon geſagt. 
Adele. 


(Scherzend.) 


Sie hatten die Guͤte. 


Sch. v. Emmerling. 

Ja, ich erinnere mich. Nun lebe ich auf dem 
Lande, wo die Ktefelfteine Tugend und Weisheit predi⸗ 
gen, wie Sie ſelbſt ſagten. 

Adele. 


Es waren Worte, bie mn von einem Bet en 
Dichter entlehnt habe. 
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Sch. v. Emmerling. 

Der liebenswürdige Dichter hat ganz recht. (Bär fh.) 
Nun foll es kommen. (Laut, indem er fi beſteas zu praͤſen⸗ 
tiren fuht.) Ich bin rüftig, ich lebe auf dem Lande — 
“dee Bolzmann iſt — (Für fi.) Der Kudud weiß — id) 


tomme nicht von der Stelle. 


Zweite Scene. 


Fanny. Vorige. 





Fanny 
(eilt herein und giebt Abelen einen verfiohlenen Wink). 


Eine fremde Dame wünfcht Sie deingend zu fprechen. 


Adele. 

Mich? 
Sanny. 

Sa, Madame; ich habe fie in Ihr Cabinet geführt 
Adele. 


Oh dann verzeihen Sie gütigft, nur einen Augenblick, 


gleich bin ich wieder bei Ihnen. (Sie gebt durch die Seiten⸗ 
thuͤre ab. Fanny folgt ihr.) 


Dritte Scene. 





Sch. v. Emmerling. 


Ich bin fehr froh. (Er puhſtet und trodnet-fi die Stirn.) 
Die Angft hätte mir am Ende das Herz abgebrüdt, und 
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ich kam doch nicht vorwärts. Hm, es foll Leute geben, 
die fich gerade vor ein Srauenzimmer binftellen und ihr 
Altes frei in das Geficht hinein fagen Bönnen; das müfs 
fen ganz andere Leute fein als ich; mir blieben die Worte 
im Halfe ftedden. Freilich, wer öfter mit Frauenzimmern 
zu thun bat, dem mag ed wol auch leichter werden; 
aber ic) altee Hansdampf bin immer ba draußen gefef: 
fen und habe den Herrn Bolzmann angefchaut. Welche 
wadere, verftändige Frau ift das, und wie fie lieſt, und 
wie munter und gut fie ausfieht für ihre Sahre. Wie 
alt it fie denn? Das bat fie mie nicht gefagt. Nun, 
das hätte auch weiter nicht8 zu bedeuten, wenn fonft — 
ja, da ftedt e8 — wenn fonft — 


Vierte Scene. 
Horft. Voriger. 





Horst 
(kürzt herein. Als er Emmerling erblidt, ruft er im Zone der 
hoͤchſten Ueberraſchung): 
Wie, lieber Onkel, Sie ſind hier? 
Frh. v. Emmerling. 
Ja, ich bin hier, wie Er ſieht. Aber, wer hat Ihm 
erlaubt, hieher zu kommen? 
Horst. 
Der Auszug iſt fertig. 
Sch. v. Emmerling. 
Iſt fertig? 
Horst. 


Ja, Onkelchen. Ein — Auszug, Sie müffen 
den Prozeß gewinnen. 


7 
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Sch. u. Emmerling. 
So! Aber was will Er hier? 
Horst. 
Sch wollte nur fehen — Lieber, guter Herzensonkel! 
Sch. v. Emmerling. 
Was giebt e8? 
orst, 
Haben Sie Adele gefehen, mit ihr gefprochen? 
Sch. v. Emmerling. 
Nein. | 
Horst. 

Aber was haben Sie denn hier gemacht? 

fh». Emmerling. 

Was geht das Ihn an? 

Horst. 

Ich begreife nicht — 

Frh. v. Emmerling. 

Iſt auch nicht noͤthig. (Er bruͤtet über einen Gedanken 
und ſchielt nach Horſt. Hm, wenn der Junge zu Etwas 
zu gebrauchen waͤre. 

Horst. 

Und wo iſt Adele, lieber Onkel? 

Sch. v. Emmerling. 

Was weiß ih. Hat Er fie mir aufzubewahren ge- 


geben? 
Horst. 


Nun fo erlauben Sie, fo will ich ſehen — 
(Er will fort.) 


Sch. v. Eimmerling. 
Halt, bleibe Er da! 


st. 
Nur einen Augenbli, lieber Onkel. (Ge will fort.) 
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Sch. v. Emmerling, 
Will Er wohl bieher kommen? he! 
Horst. 
Hier bin ih, aber — 
Sch. v. Eimmerling. 
Halte Er das Maul. (Er legt die Hände anf ben Rüden 
und geht auf und nieder, ohne Kork anzufehen.) Höre Er! 


Horst. 
Sch höre. 
Frh. v. Emmerling. 
Er iſt ein gewandter Burſche, ober ſollte es wenig⸗ 
ſtens ſein, denn Er hat ja ſtudirt. 
Horst. 
Ich denke — 
Sch. v. Emmerling. 
Laſſe Er mih reden. — Nun weiß Er, daß ich 
reich bin. 
Horst. 


. Daran habe ich noch nicht gedacht. 


Sch. v. Emmerling. 
Defto beffer! Nun weiß Er auh — Er weiß — 


Horst. 
Was weiß ich, lieber Onkel? 
Ich. v. Emmerling. 
Daß der Bolzmann ein Iangmeiliger Patron ifl. 
Horst. 
Ja, das weiß ich. 
Sch. v. Emmerling. 
Daß er verzweifelt fchlecht lieſt. 
Horst. 
Das kann ich bezeugen. 
7 * 
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" Sth. v. Emmerling. 
Die Tante lieft aber vortrefflich. 
Horst. 
Welche Zante? 
Sch. v. Emmerling. 


Dumme Frage! Dabei iſt fie auch eine verfländige, 
ftomme, überaus wadere Frau. 
Horst. 


Die Zante? 
Sch. v. Emmerling. 


Die Tante. Sie fieht für ihre Jahre fehr gut und 
wohlbehalten aus. 
Horst. 


Die Tante? 
Sch. v. Emmerling. 


Die Tante. Ich bin ein rüftiger, jugendlich nn 
dee Mann — das hat fie ſelbſt gefagt. 


"Horst. 
Die Zante? 


Fa wohl. 
Horst. 


Aber welche Tante, lieber Onkel? 
Sch. v. Emmerling. 
Dumme Frage! Er foll nichts dabei verlieren. 
Horst. 


Frh. v. Emmerling. 


Berlieren, ich? 

Sch. v. Emmerling. 

Steinbüchel und Kannendorf find die erften Güter 
im Lande. Kommt noch Einer, ein Kleiner, nun fo 
nimmt Er Kannendorf, der Andere, der Kleine, Stein: 
büchel; Ihr habe Beide genug. 
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Horst. 
Ich verftehe Sie nicht, Lieber Onkel. 
Ich. v. Emmerling. 

Wird mich gleich verftchen. Er ift ein gewandter 
Sunge, verfteht zu parliten, mic bleiben die Worte im 
Halfe fleden. Nun fpriht Er — Er fpricht mit ihr. 

orst. 

Mit ihr, mit wem? 

Sch. v. Emmerling. 
Dumme Frage! (Er winkt mit dem Kopf nad der Bei: 
tenthüre hin, in welche Adele gegangen if.) Mit der — 
Horst. 
Mit Adele? 
Frh. v. Emmerling. 
Was faͤllt Ihm ein! Er begreift gar nichts. 
Horst. 
Es ift ſchwer zu begreifen. Ich fol fprechen? 


Frh. v. Emmerling. 
(Nickt bejahend). 
Horst. 
Aber mit wem? 
Frh. v. Emmerling. 
(Nickt wieder mit dem Kopfe nach der Seitenthuͤre; mit Un⸗ 
muthe). Na, mit Der ba. 


Horst. 
Mit Adele Müller? 


Sch. v. Emmerling. 


Horst. 

Mit Sräulein von Senden? 
Ich. v. Emmerling. — 
Dumm, dumm! (ferausplatzend.) Mit der Tante. 


Dumm! 
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Horst. 
Mit der Tante! Sft eine Tante dba drinnen? 
Ich. v. Emmerling. 
Freilich; fie ift eben hineingegangen. 
Horst. 
Und mit der Zante foll ich fprechen? 


Sch. v. Emmerling. 


Horst. 
Über was, was foll ich fprechen? 
Sch. v. Emmerling. 
SH zum Kudud, was man bei folchen Bessmpeiten 
zu fprechen pflegt. 


(Nickt beiahend.) 


Sort. 

Sch weiß aber noch nicht, von — Gelegenheit 
die Rede iſt. 
Frh. v. Emmerling. 

Von der Gelegenheit — der Gelegenheit — verſteht 
Er denn gar nicht? 

Horst. 
Ich errathe — Sie wollen — 
Frh. v. Emmerling. 
Frellich, will ich. Er ſoll nichts dabei verlieren. 
Horst. 
Und die Tante wollen Sie —? 


Sch. v. Emmerling. 
(Nickt mehrere Male heftig und ſchnell mit dem Kopfe.) 
Ja wohl, ja wohl. 
st. 
Und da ſoll ih? — 
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Sch. v. Emmerling. 
Verfchiebenes fprechen — 
Horst. 
Daß Sie naͤmlich — 
Erh. v. Emmerling. 
Daß ich namlich — 
Horst. 
Die Zante heirathen — 
Sch. v. Emmerling. 
(Schnell einfallen.) Zum Kudud, was fhreit Er fo? 
Horst. 
Und eine Tante ift da drinnen? 
Frh. v. Emmerling. 
Sit eben hineingegangen. 
Horst. 
So will ih auf der Stelle — (Er will fort.) 
Sch. v. Emmerling. 
Halt! Sei Er auch Hug. 
Horst. 


Sa, lieber Onkel. Laffen Sie mich nur, benn id; 
brenne vor Begierde, dieſe gefährliche Tante Eennen zu, 
lernen. Aber Onkel, Herzensonkel, wenn ich glüdlich in 
meinem Gefchäfte bin, darf dann ich auch hoffen? 

Sch. v. Emmerling. 
Hoffen — Er? Hm! wir wollen davon fprechen. 
Horst. 

Ja? O bann ft e8 guti Sieber, guter, herrlicher, 

Löftlicher Onkel! Sch werde Wunder thun; wenn Die 


unbetannte, gefährliche Tante nicht von Tarrarifchem 


Marmor ift, foll fie mir nicht entwifchen. 
(Er eilt in bie Seitenthäre.) 
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Ich. v. Emmerling. 

(Sieht ihm wohlgefaͤllig na.) Es iſt doch ein braver 
Zunge! Er wird wohl maden. Aber was gebe denn 
ich inbeß bier an? Die Zeit wird mir verzweifelt lang 
werden, (Er geht auf und nieber.) Es iſt eigentlich eine 
dumme Geſchichte. Zraugott Hellmuth Friedrich von Em: 
merling, mußteft Du fo alt werden, um ‚bier auf und 
nieder zu fpazieren und wie ein Delinquent Dein Urtheil 
zu erwarten? Hm, der Kudud weiß, wie fie das ange: 
fangen bat. Hm, ja, das Abendbrod mit den Kindern, 
mit ber Eleinen Marie, mit Schlaftod und Pantoffeln, 
das war's! Sie wußte das fo natürlich zu machen, und 
bei meiner Seele, ich glaube auch, daß fich fo ein Abend» 
brod mit Kindern und Schlafrock recht gut ausneh⸗ 
men mag. 


Fünfte Seene. 


Adele. Voriger. 





Adele 
(old Tante, tritt aus ber Seitenthuͤre; fie mad‘ einige 
Schritte und bleibt in aͤngſtlicher Verlegenheit, mit geſenkten 
Blicken ſtehen). 


Erh. v. Emmerling 
(welcher an der andern Seite der Bühne, fo weit als möglich von 
ihr entfernt ſtehen muß, erblidt fie und erfchridt heftig). 


Pos Hagel! Da ift fie fehon. (Cr bleibt unbeweglich.) 
(Kleine Pauſe.) 

Adele. 

Euer Hochmohlgeboren. 
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Sch. v. Emmerling. 


Gehorſamer Diener. (Er ſchielt nach ihr Hinäber. duͤr fi.) 
So ſchnell kommt fie. 
Adele. 


(Tritt einen halben Schritt vor.) Sch komme — 
Ich. v. Emmerling. 
(In großer Angft.) Sa — ich — bin fhon da. (Er Huftet.) 
Adele. 
Herr von Horſt hat mir — 
Frh. v. Emmerling. 
Hat er — (Bir fſich) Nun kommt es! 
Adele. 


(Einen halben Schritt naͤher. Sch war fo uͤberraſcht - 


— 


Frh. v. Emmerling. 
(In wahrer Todesangſt.) Sa, das trifft ſich fo. 


Adele. 
Die Ehre, die Euer Hochwohlgeboren mir erzei⸗ 
gen — 
Frh. v. Emmerling. 
Gehorſamer Diener. (Er trodnet ſich die Stirne.) 


Adele. 
Ich fuͤhle ganz — 
Frh. v. Emmerling. 
Gehorſamſter Diener. 
Adele. 
Ich würde mich gluͤcklich ſchaͤtzen — 
Sch. v. Emmerling. 
Schießen Sie los! 
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Adele. 
Sehr gluͤcklich ſchaͤtzen, den Wuͤnſchen eines Mannes, 
den ich ſo hoch verehre, zu entſprechen, aber — 
Ich. v. Emmerling. 
Aber? (Für ſich) Nun kommt der Teufel. 
j Adele. 
Sch muß bekennen, daß — 
Frh. v. Emmerling. 
Da? 
Adele. 
Daß mein — 
Frh. v. Emmerling. 
Daß mein? Schießen Sie los! 
‚ Adele. 
Daß mein Herz — 
Sch. v. Emmerling. 
(Sezogen.) Harz ! 


Nicht mehr frei ift. 
Frh. v. Emmerling. 
Pos alle Hagel! (Er murmelt für fih.) Herz! Herz! 
Mele. 
(Nach einer kleinen Pauſe.) Sie werden nun unguͤnſtig 
von mir denken. 


Adele. 


Frh. v. Emmerling. 


(Gezogen. Hm! 
Adele. 


Ich leſe mein Verdammungsurtheil auf Ihrer Stirne. 
Sch. v. Emmerling. 
rin Man fol Niemand verdammen — doch muß ich ge- 
eben — 





— 
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Adele. 
D fprehen Sie unverhohlen; was muͤſſen Sie ge: 


ftehen ? 


Sch. v. Emmerling. 
Daß das Herz — 


Adels. 
Das Herz? 
Sch. v. Emmerling. 
(Meberfpeubelnd.) Daß Sie ſich mit dem Herzen ei: 


gentlich nicht mehr abgeben follten, dächte ich. 


Anele. 
Ah! wer kann ſich fhüsen gegen das Herz? 
Sch. v. Emmerling. 
Das, dächte ich, Eönnte ein Jeder. 
Adele. 
(Mit leiſer Betonung) Ein Seder? 
Sch. v. Emmerling. 
(Fir fih.) Pog Blitz! fie kommt mir in die Quere. 


(Laut) Ma, ich wollte fagen — ich meinte — (Bär fi.) 
Dummer Gedanke! Laut.) Freilich giebt es mitunter 
Umftände — gewiſſe Umftände — folhe Umftände — 


| Apele. 
Nicht wahr, es giebt Umftände? 
Sch. v. Emmerling. 


Gewiſſermaßen — ja. 


Adele. 


O dann erlauben Sie , daB ich Ihnen erzähle — 


Frh. v. Emmerling. 
Ihre Umſtaͤnde? 
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Adele. 
Die Geſchichte meines Herzens. 


Sch. v. Emmerling. 


Herzens! — Nun ja, in des Himmels Namen, er: 
zählen Sie. 


‚Adele. 
Ich Ternte einen jungen Mann Eennen — 


Sch. v. Emmerling.. 
Sungen Dann? | 
Fu Anele. 
Nur wenige Jahre älter als ich. . 


Sch. v. Emmerling. 
Ja fo. Nun? 
Adele. 
Unſere gleich geſtimmten Herzen — 
Frh. v. Emmerling. 
Schon gut, ſchon gut. 
Adele. | 
Euer Hochwohlgeboren errathen das Uebrige. i 


Sch. v. Emmerling. 


Was ift da noch zu errathen. (Er nimmt eine etwas 
brüßfe Stellung an, fteht Halb abgewendet von Adele und fieht 
gerade vor fi hinaus.) 


Anele. 
Aus unfern füßen Traͤumen wurden wir durch einen 
Onkel aufgefchredt. | 
Sch. v. Emmerling. 
" Süße Traume — Onkel? 
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‚Adele. 

Sa. Aus dem Munde meines Geliebten, welchen 
ih frei und unabhängig glaubte, erfuhr ich nun mit 
Schreden, daß er einen Onkel habe, der allein ber 
Schöpfer feines Gluͤckes werden kann. 

Sch. v. Emmerling. 
Warum mit Schreden? Iſt der Onkel fo böfe? 
Adele. s 
(Mit Wärme) Ach nein, es iſt der befte, guͤtigſte, 
liebensmwürbigfte Onkel von der Welt, ein Mann, wie 


ihn nur die fchönen, Eräftigen Zeiten des Ritterthums 
hervorbringen Eonnten, nur — 


Sch. v. Emmerling. 


Adele. 


Nur, daß er einen glühenden, unvertilgbaren Haß 
gegen die Schaufpieltunft und das Theaterweſen hegt. 


Sch. v. Emmerling. 
ya nicht ganz Unrecht; aber Sie fpielen in feine 


Komödie. 
Adele. 
(Mit einem Seufzer.) O doch, zuweilen. 


Sch. v. Emmerling. 
Mie, mas? Sie, eine fo fromme, vernünftige Frau. 


Mas, nur? 
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Sechfte Sceite, | 


Horſt. Borige. 


orst 
(tritt aus der Seitenthüre — lauſchend an derſelben ſtehen). 
Adels. 
Ach! ich bin nicht immer vernünftig. 


Sch. v. Emmerling. 
(Schuͤttelt den Kopf) Nicht? Das tft Schabel Aber 
wie wurde e8 mit dem Onkel? 
Adele. | 
Es blieb uns nichts übrig, ald zu feinen Füßen feine 
Berzeihung zu erflehen. (Sie hat waͤhrend der Iekten Reden 


ein Stüd nah dem andern ihrer Maske abgeworfen, faßt nun 
Horſtes Band und wirft fi mit ihm zu Emmerling's Büßen.) 


Sch. v. Emmerling. 
(Wendet fi gegen Beide, er prallt einen Schritt zurüd.) 


Dog alle Hagel! was ift das? 
Horst. 
Lieber, guter Onkel! 
Sch. v. Emmerling. 
Was wollen Sie, wer find Sie? 
Adele. 
Eine Schuldige, die Ihre Verzeihung erfleht. 
Sch. v. Emmerling. 
Polternd.) Schuldige! Verzeihung. Wo tft die Kante? 
Adele. 
Ad! = 
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Sch. v. Emmerling. 

Was ſoll das Ach! Stehen Sie auf und ſagen Sie, 
wo iſt die Tante? 

Anele. 

(Steht auf und fieht Emmerling mit halb naͤglichen, halb 
ſchalkhaften Blicken in das Auges halbleife.) Es iſt gar keine 
Tante da. 

FEFrh. v. Emmerling. 
Das waͤre der Kuckuck! Da ſtand ſie, da 
Adele. 
Ach! das war wol ich ſelbſt. 
Sch. v. Emmerling. 
Wie iſt das zu verſtehen, was ſoll das heißen? 
Adele. 

Ich bedurfte einer Fuͤrſprecherin, die mich vertheidi⸗ 
gen, meine Schuld in Ihren Augen mildern, Ihnen 
Manches erklaͤren ſollte, was mir ſchwer oder unmoͤglich 
geworden ſein wuͤrde. 

Frh. v. Emmerling. 
Mir, erklaͤren? 
Adele. 


Ja, dem guͤtigen Onkel meines Karl; eine Tante 


ſchien mir die ſchichechſte Perſon zu dieſem Geſchaͤfte; da 
mir der Himmel aber keine Tante verliehen hat, ſo blieb 
mie nichts übrig, als felbft die Zante vorzuftellen. 


Sch. v. Emmerling. 
Das wäre alfo zu verftehen, daß Sie und die Tante 
eine und diefelbe Perfon waͤren? 
Adele. 
(Nikt beiahend.) Sch hoffe, Sie werden das Wohl⸗ 


wollen, welches Sie der Rante gefchentt haben ; ber 
Nichte "erhalten. 
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Sch. v. Emmerling. 


Sie find die Nichte? (Er geht um fle herum und beficht 
fie von allen Geiten.) 
Adele. 


Die gluͤcklichſte, wenn Ste nicht zuͤrnen. 


| Frh. v. Emmerling. 

Und die Tante, die das Landleben über Alles Liebt, 
wären Sie auch? ° 

Adele. 

D ja, die bin ich. 

Sch. v. Emmerling. 

Die mir von ben Kindern Schlafrock und Pantoffel 
bringen, die kleine Marie auf meinem Schooße ſchlafen 
ließ, waͤren Sie auch? 

Adele 
(nickt bejahend und faltet bittend die Haͤnde). 
Frh. v. Emmerling. 

Die mir half die kleine Schlaͤferin zu Bette zu 
bringen? 

Adele. 


Die Sie in jenem Augenblicke verehren nun: lieben 
lernte. 
Sch. v. Emmerlin-. 


Sie koͤnnen alſo jung und alt, Tante und Nichte fein? 
Adele. 
(Scherzenb.) Das iſt die Kunft des Komöbdienfpielens: 
Frh. v. Emmerling. 
Eigentlich find Sie aber Mamſell Muͤller? 


Horst. 


Nein, lieber Onkel, Fraͤulein Adele von Senden. 
(Er uͤbergiebt Adelen ein großes, gefaltetes Papier.) 
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Adele. 

(Nimmt es und uͤberreicht es Emmerling) 

Sch. v. Emmerling. 

(Wirft einen BE Hinein.) Gut. (Ploͤtzlich auffahrend.) 
Aber hören Sie, den Streich mit der Tante hätten Sie 
mir doch nicht fpielen follen. 

Horst. 

Shm in dad Ohr.) Lieber Onkel, Adele konnte ja nicht 
wiſſen, daß fie eine fo gefährliche Tante werben wuͤrde, 
nicht wiſſen, daß der Onkel, welcher die Frauen fo 
wenig — 

Sch. v. Emmerling. 

Halte Er das Maul! (Gr fhättelt den Kopf und geht 
unmuthig auf und nieder.) igentlich iſt es doch eine Dumme 
Geſchichte. 

Horst. 


Ein Wort aus Ihrem Munde, mein guter Onkel, 
kann Alles in Ordnung bringen, kann uns Alle zufrie: 
den und glüdlich machen. 

Sch. v. Emmerling. 

(Steht bei ben Kleidern, welche Adele an ben Boden gewor⸗ 
fen Hat.) Da liegt die Tante. (Er betrachtet bie Kleider mit 
wehmüthigen Blicken; plöglih auffahrens.) Und Er, Spig: 
bubel hat auch geholfen dem Onkel eine Nafe zu drehen. 


Adele. 


Nein, Herr Baron; ein Wageſtuͤck dieſer Art durfte 
ich mit keinem Neffen theilen; ich verſchwieg es ihm, 
nur ich allein bin die Schuldige. > 


Sch. v. Emmerling. 
So! Das ift mic lieb. = 


. Horst. | 


Schmeichelnd) Nun werden Ste auch das Wort 
fprechen. Ä | 


8 
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Sch. v. Emmerling. 
Welches Wort? 
Horst. 


Das Wort, uns Alle glüdtich zu machen. Nennen 
Sie daB befle und liebenswuͤrdigſte aller weiblichen We: 
fen Ihre Nichte, fo haben Sie die Tante auch. 


Sch. v. Emmerling. 
(Mit etwas ſaurer Miene.) Hm, ja, aber — 


Horst. 

Adbele verläßt die Bühne, mir ziehen zu Ihnen auf 
das Land, wir lieben und verehren Sie als den Schoͤ⸗ 
pfer unferes Glüdes — 

Adele. 

(Ihm Liebkofend.) Und die Tante verſpricht, Ihnen je⸗ 
den Abend, wenn Sie muͤde von der Jagd nach Hauſe 
kehren, ſo ſchon und ſo deutlich vorzuleſen, bis Sie ſanft 
entſchlummern. 

Sch. v. Emmerling. 
(Durch) den Vorſchlag nicht ganz erbaut.) Am Abende? Nun 
ja, das wäre fchon gut — aber — 
Adele. 
Tante und Nichte ſollen jede truͤbe Wolte von dieſer 
Stirne verſcheuchen. 
Frh. v. Emmerling. 


Wohlgefaͤllig laͤchelnd) Nun ja, das wäre auch gut, 
aber — der Schlafrock, die Pantoffeln, die kleine 


Marie. 
Horst. 
Vor der Hand empfangen Sie Schlafrock und Pan⸗ 
toffeln aus meinen und Adelens Haͤnden, bis meine 
Traugotte und Hellmuthe das ſuͤße Amt mit uns theilen. 
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Sch. v. Emmerling. | 
(Sehr heiter.) Seine Zeaugotte, Seine Helmuthe — 
nun, das wäre — Und Sie fpielen Feine Komödie mehr? 


Adele. 
Ich babe heute meine Iegte und gluͤcklichſte geſpielt, 
bie mir Ihr Wohlwollen erwarb. (Sie kuͤßt feine Hand.) 
| Sch. v. Emmerling. 
Nun, Sie feinen ein gutes Kind zu fein, fo gebt 
bin und feid glücklich. x 
Horst. 
(An feinem Halfe.) Onkel, lieber, himmliſcher Onkel! 


Adele. 
(Druͤckt ſeine Hand an ihr Herz) Mein Vater! 


Frh. v. Emmerling. 
Nun, nun, ſchon gut; ich will Dein Vater ſein. 
(Ex liebkoſet ihr) Vergeſſe Er aber auch die Traugotte 
und Hellmuthe nid. 


Horst. 
Werde nicht_vergefien, Lieber Onkel. 


Sch. v. Emmerling. 

Sur Schlafrock und Pantoffeln werde ich ſelbſt for: 
gen. UWebermorgen geht es fort nach Steinbüchel, (Er 
funt einen Augenblid.) Ein naͤrriſcher Tag, der heutige. 

Horst. 
Ein glücklicher, guter Onkel. (Cr umfaßt Adele.) 


FIFrh. v. Emmerling. 
Fuͤr Ihn, freilich; aber dem Onkel iſt die Tante — 


(er — eine Bewegung der Hand, welche ausdruͤcken ſoll „ent⸗ 
wifcht‘”.) 


8* 
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Adele. ee, 

(Sich trauti an ihn ſchmiegend, Nicht doch. Vergißt 

denn das gute Onkelchen, daß die Zante auch mit nach 

Steinbüchel fährt? 

Sch. v. Emmerling. 

(Lächelt fie freundlich an und kneift fie in die Bade.) Ja fo, ° 

es ift wahr, fie fährt mit die Zante. Nun, fo wollen 
wir alles Uebrige dahin geftellt fein laſſen. 


— 


Der Vorhang fällt. 








Die Leibrente. 


— 


Schwank in zwei Akten 


6 
"von 


® 3. von Maltitz. 


Berfonen. 





Heller, ein reicher Pachter. 
Sabina, feine Tochter. 

Robert, fein Neffe, Schaufpieler. 
Johann, Diener in Hellers Haufe. 


Die Handlung geſchieht auf dem Pachtgute Heller's. 














Erster Akt. 


Erfte Scene. 
Vorzimmer in der Pachtwohnung Hellers mit einer Mittel und 
zwei Seitenthüren. Es ift früh am Morgen. Sabina allein. 
Sie ift befchäftigt, ben Kaffeetifch zu orbnen, rüdt einen alten 
Lehnfeffel heran, ftellt außerdem einen brennenden Wachsftod 
auf den Tiſch, und rs — Zreife und einen geſiegelten 
aneben. 


— 


Sabina 
(mit Bezug auf ein ZSeitungsblatt, welches fie in ber 
Hand Hält). 2 
Sept es hier nicht abermals, 
Und mit welchen [hönen Worten, 
Wie der Vetter wiederum 
Gar fo herrlich, zum Entzüden 
In der Reſidenz gefpielt, 
Und von allen, allen Leuten 
Iſt Herausgerufen worden, 
Und beklatſcht und applaubirt. 
Ach! wie mid) das innig rührt. 
Mach einer Paufe.) 

Und doch will durchaus der Vater \ 
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Alles dieſes gar nicht achten! 
Nennt des Vetters fchöne Kunſt 
Puppenſpiel und blauen Dunſt. 
Nun, ich ſollte doch wol meinen, 
Daß die hochſtudirten Leute 
In der feinen Reſidenz 
Schon am beſten wiſſen werden, 
Was man ſchoͤn und garſtig nennt. 
Steht es hier nicht klar zu leſen, 
(auf das Beitungsblatt deutend) 
Daß der liebe, liebe Vetter 


(lieft) 
„In ber Rolle bes 
(buchſtabirt) 
Mephiſto 
„Ein Genie, ein Gott geweſen“? 
Ach, du lieber Gott! — ein Gott! — 
Nein, das iſt doch zum Entzuͤcken. 
Und doch glaubt's der Vater nicht. 
Spricht: der Vetter ſei ein Efel. 
Und bier ſteht's doch ſchwarz gebrudk: 
Daß er in der legten Rolle 
Ein Genie, ein Gott gewefen. 
Nein, jest fehe ich es Elar, 
Nichte, gar nichts verfieht der Vater 
Bon der Kunft und vom Xheater. 
(Nah einer Pauſe.) 
Ach! wie herrlich muß doch fein 
So ein Leben bei der Bühne! 
Könnt’ ich ihn nur einmal feh’n, 
Wie er fo die Heldenrollen, 
Und die ſchlanken Bauernburfche, 
Und die Könige und Grafen, 
Und vor Allem die Liebhaber 
So recht aus bem Herzen fpielt, 
. Daß man 





Schwank von G. X. von Maltie. 


(Schlägt die Augen nieder. ) 

Alles doppelt fühlt. 
Sa, was wahr ift, muß man loben. 
Ein entſchiedenes Talent 
Hat fuͤr dieſes Fach der Vetter. 
Ah! das hab’ ich oft empfunden; 
Denn fo hold und füß, wie er, 
giebt ſchon Keiner, Keiner mehr. — 
Und doch will der böfe Vater, 
Daß ich ihn vergefien foll. 
Spricht: des Wetters Liebe waͤr' 
Keine reine, wahre Liebe. 
Und doc, fagte mir es Elar 
Seber feiner treuen Blicke, 
Und beim Abfchied jeder Kuß, 
Daß man fo nur lieben muß. 
Ah! Lim’ er nur ein Mal wieder! 
Wollt's dem Vater ſchon beweifen, 
Wie der Vetter gut agirt 
Und durchweg ſein Fach ſtudirt. — 
Sollt' ſich ſelbſt daruͤber freuen. 
Hab' ihn nun fuͤnf Jahre ſchon 
Nicht geſehn den lieben Vetter. 
Ach! wie muß er nicht ſeitdem 
Groß und ſchlank geworden ſein! 

(Nach einer kleinen Pauſe.) 

Aber ſtill! Ich hoͤr' den Vater. 
Iſt, ſo merk' ich, ſchon erwacht. 
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(BIN die Zeitung ſchnell auf den Tiſch neben ben geſiegelten 


Brief Iegen, ba tritt plößlich Geller auf.) 
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Zweite Scene. 
Heller nd Sabina. 


Heller. 
Guten Morgen, chere Sabina ! 
Sabina. 
Guten Morgen , lieber Vater ! 
(Küßt ihm bie Hand.) 
Heller. 
Schon bie Zeitung in der Hand? — 
Sabina (verlegen). 
Iſt vor Kurzem erſt gekommen. — 
Stand fo eben im Begriff, 
Sie an ihren Platz zu legen. 
= Heller 
(während er fih an den Kaffetifch fest und die Pfeife flopft). 
Ah! das mach’ man Andern weiß. 
Mespen, welche niemals flechen, 
Eiftern, welche wenig ſchwatzen, 
Kagen, ohne ftetd zu Eragen, 
Kann's wol geben auf der Welt; 
Aber Weiber ohne Neugier 
Giebt es hier auf Erden nie. 
Daran, Jungfer, denke fi! — 
Drum die Zeitung her, gefchwinbe! 
(Sabina reiht ihm diefelbe.) 


Heller 
(fie näher betrachtend). 
Sagt ich's nicht? — Da gudt heraus 
. Mutter Eva’s Suͤndenboͤcklein. 
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(Bu Sabine.) 
Falzt ein Druder fo die Zeitung? — 
(Hält fie Sabinen hin, woran man merkt, daß bie Zeitung, 
um fie zu lefen, umgemwenbet worden.) 
Sabina 
(ſchlaͤgt beſchaͤmt die Augen nieder). 
Heller (fortfahrend). 
Nun, was fagt jest. Sungfer Bine? 
Aber laß doch einmal feh'n, 
Welche richtigen Artikel 
Ueber Staatenpolitif 
Mamfell Naferoeis gelefen? — 
(Sest die Brille auf und lieſt fill die oberfte Seite.) 

Dacht' ich's doch! — Pos Neuigkeit! 

(lieft Laut) 
„Koͤnigliches Hoftheater” 

(dann Halblaut und flüchtig bad lee: überlefend) 
„Ausgezeichnet in der Rolle, 
„Edle Haltung, . . , Schlufeffect . 
„Applauditet, ..... Große Scene . A 
„, Allgemeiner Beifall . . Stüemifd . FERE ” 
(wirft aͤrgerlich die Zeitung auf den Tiſch) 

Hol der Teufel diefen Schnad! 
Und mit folchen Albernheiten 
Fuͤllt man jet ein Beitungsblatt. 


Sabina. 
Aber, lieber Vater! bitte! 


Leſen Sie's nur ornd'tlich durch, 


Und Sie werden ſelbſt ſich freuen. 


Herrlich hat der Vetter wieder 


In der Reſidenz geſpielt; 
Hat geſpielt in ſeiner Rolle, 
Denken Sie nur, wie ein Gott. 


Heller (hitig). 
Halt Dein Maul! Kreuzdonnerwetter! 


+ 
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Sa, ich Eenne folche Götter. 
Göttlich bettelarm und grob, 
Goͤttlich ſchoͤn an Schmint und Watte, 
Goͤttlich faul und göttlih dumm. 
Göttlich Tiederlich und göttlich 
As Hanswurft zu jeder Zeit, 
Das ift ihre Göttlichkeit. 

Sabina. 
Aber, lieber Vater! Alle 
Merden doch fo arg nicht fein, 
Und der Vetter macht, ich wette, 
Eine Ausnahme hiervon; 
Denn fein Derz ift gut und edel, 
Und Talent befigt er auch. 
Diefes hab’ ich oft gelefen. 

Heller. 
Schweige, fag’ ih! Soll mein Kaffee 
Mir nicht gleich zue Galle werben. ° 
Himmeltaufendelement! 
So ein Bönhaaf und Talent! 
Ueberhaupt fol Jungfer Bine 
Sih um fo was gar nicht kuͤmmern. 
Ihr Talent heiße: Struͤmpfe ftriden, 
Kiöße und Kartoffeln kochen; 
Aber nicht fein ſuperklug 
Schwagen von Thesterfchnidichnad. 

(Nah einer Paufe.) 

Darum ſchweige man auf immer 
Bon bergleichen Firlefanz! 
Weiß wol, was ber Jungfer Bine 
Sm Romanenköpfchen ftedt; 
Aber nie! das merke fie, 
Kommt ber Komsdiantenvetter 
Mir in's Haus als Schwiegerfohn; 
Spielte er auch alle Kön’ge 
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Alle Räuber nad) einander 
Göttlih, zum BZeufchmelzen bier, 
Don dem großen Alerander, 
Bis zum Eleinen Käfebier. - 
(Schweigt ärgerlich.) 
Sabina. 


So? — und mie? hat Bäterchen 
Nicht dem Vetter felbft verfprochen, 
Als das einzige Gefchent, 
Mas zur Reife ihm geworden, 
Daß, wenn er — 

Heller (einfallend). 


Sm Stande wär‘, 
Mich, verfteht Sie, Jungfer Bine! 
Jemals duch fein Sammerfpiel 
Zu ergreifen, mich zu täufchen, 
Er fein zugedachtes Erbtheil, 
Sammt der Jungfer haben folle. 
Weil ich's einſtmals fo verfprochen. 
Doch damit hat's keine Noth. — 
Leb' hier ruhig auf dem Lande, 
Komm' nie in die Reſidenz, 
War noch niemals im Theater, 
Und dem Neffen Komoͤdiant 
Bleibt, das weiß Sie, Jungfer Bine, 
Seit ſich ihm das zu. 
(hoͤhniſch.) 

Seiner hohen Kunſt geoͤffnet, 
Meines Hauſes ſchlichte Thür’ 
Ein fuͤr allemal verſchloſſen. 

Sabina (bei Seite). 
Leider iſt's ſo. 

Heller (fortfahren). 

Hab’ bereits 

Den erhab’nen Breterhelden 
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Seit fünf Jahren nicht gefeh’n, 
Und verfpür’ auch kein Verlangen, 
Jemals wieder ihn zu [hau'n; - 
Denn ich will in meinem Haufe 
(Higiger) 

Keine Schminken und Pomaben, 
Keine donnernden Tiraden, 
Keine Kraft: Theaterthränen, 
Keine Raub: und Liebesfcenen, 
Keine liſtigen Projecte, 
Keine Blig: und Knalleffecte, 
Kurz, und alfo bleibt's dabei, 
Keine Komödianterei. 

(Na einer Paufe.) 
Darum Eönnte Jungfer Bine, 
Wollte fie auf dies Verſprechen 
Einzig ihre Hoffnung bau'n, 
Reicht, mit Vielen, die’s fo treiben, 
Eine alte Sungfer bleiben. 


Sabina (Eomifch erfchredt). 
Ah! das wär” doch fürchterlih. — 
Aber ift es, lieber Vater, 
Auch fein chriftlih, einen Stand, 
So von A bis 3 zu haſſen? — 
Hat nicht kuͤrzlich noch der Paſtor 
Bon der Kanzel laut gefagt: 
Daß in jedem Stande man 
Brav und ehrlich bleiben kann? — 


Heller, 


Dummer Schnidfhnad! Eine Kraͤhe 
Hadt, das ift bekannt, die Augen 
Niemals einer andern aus. — 

Kurz und gut, ih will nun einmal 
Dieſen Komödiantenvetter 
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Nicht in meinem Haufe feh’n. 
As wonadh man fi zu richten. 
(Nah einer Pauſe.) 
Zahl ich d’rum bie hohe Rente 
Seit fo manchem lieben Sahre 
An den alten Leberſtich, — 
Der zu meinem fteten Aerger 
Lebt, und immer lebt, als fei er, 
Gott verzeih’s! der ew’ge Jude — 
Um am End’ das Gapital, 
Das ich jest fo hoch verzinfe, 
Einer Komödiantenfchaft 
Zum Bergeuben und Verpraſſen 
Wie ein Narr zu hinterlaffen ? 
Doch fo lohnt man Sorg’ und Muͤh' 
Einem Bater, einem Onkel. 
(Nah einer Yaufe.) 
Zahl” feit dreizehn Jahren ſchon 
An den kranken Hospitalcath, 
Und fürwahr mit faurer Miene, 
Die enorme Leibesrente; 
Um, fo hatt’ ich's mir gedacht, 
Wenn er felig nun .entfchlafen, 
Vom errung’nen Capital 
Einftens Jungfer Bina’s Heirath, 
Mit dem Narren da von Neffen 
Standesmäßig auszuftatten, 
Weil ich ſelber damals noch 
Dieſe ſaub're Ehe wuͤnſchte. 
Sabina. 
Ach! und iſt es nun wol recht, 
So ſein heil'ges Wort zu brechen? 


Heller. 


Schweig Sie, Jungfer Nafeweis ! 
Sa, ganz recht und ganz vernänfttg. 
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Wir’ Ihr faubrer Vetter mir 
Ein folider Menſch geblieben, 
Wie er's wirklich früher war, 
Hätt’ ich auch mein Wort gehalten; 
Denn zu meinem Schwiegerfohn 
Will ich einen braven Jungen 
Bon gefundem Hausverſtand; 
(bitiger) 
Aber Eeinen Künftlerthoren, 
Keinen aufgeblähten Tropf, 
Mit friſirten Efelsohren, 
Melcher den Verftand verloren, 
Keinen Schmink⸗ und Salbentopf. 
(Nah einer Paufe.) 
Wär’ mir eine faubre Heirath! 
Seh’ im Geiſte ſchon das Gluͤck 
Solcher Komödianten Ehe. 
Schulden mehr, wie Sand am Meer 
Küche, Schrank und Beutel leer; . - 
Hochpoet’fhe Waſſerſuppen; 
Kinder, wie die Drechslerpuppen, 
Troden, fteif und dumm, wie Holz. 
Löcher, fauftgeoß in den Strümpfen; 
Fluchen, ſchwoͤren, lügen, [chimpfen; 
Vornehm ſchwatzen, Nafen rümpfen; 
Kurz, den ganzen Bettelftolz. 
Will daher von folhem Gluͤck 
Hinter Lampen und Couliſſen, 
Ein für allemal nichts willen. 
(Na einer Paufe.) 
Doch genug von dieſem Kram! 
(Erblickt den auf dem Tiſche liegenden Brief.) 


Was bedeutet jener Brief? 
Sabine. 


Iſt ſchon geflern angelommen, . 
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Und dee Bote hatte nur 
Abzugeben, ihn vergeflen. 
Heller. 
Saubre Ordnung hier im Haus. 
(Nimmt und erbricht den Brief; indem er die Unterfchrift Tieft.) 
Mas? vom alten Hospitalrtath? — 
Kann dee krumme, kranke Kater 
Immer noch die Pfoten rühren? 
Doch der Teufel Iefe bier 
Diefe Kap: und Krähenfchnickel. - 
Sch vermag’s nicht. Darum, Jungfer, 
Lefe Ste den Brief mir vor. 
Sabina (leſend). 
„Wohlgeborner, 
Sehr geehrteſter Herr! 
„Mein letztes Stuͤndlein ſcheint ſich zu nahen,” 
Heller (einfallend). 
Ach das hat der alte Eſel 
Schon geſagt ſeit dreizehn Jahren, 
Und lebt dennoch immer fort, 
Gleich, als waͤre ſeine Seele, 
Die ſo zaͤhe iſt als dumm, 
Aus Gummi elafticum. 


Sabina (fortfahren). 


ſcheint fih zu nahen, und da nun Em. Wohl⸗ 
geboren , infolge der mir ſeit fo mandem Jahre ftets 
puͤnktlich gezahlten Leibrente, mein alleiniger Erbe ſind, 
und ſich mein boͤſer Stickhuſten leider mit jedem Tage 
mehrt und mich meinem Ende näher zu bringen 
fheint, fo habe ich befchloffen, Die legten qualvollen 

. paar. Stündlein, die mir armen, altem Manne ans 
noch hienieden vom gütigen Himmel zu leben vergönnt 
find, in ber ländlichen Ruhe Ihrer Behaufung hinzu: 
bringen. Sie werden mir hoffentlich dazu, wie Sie’s 
9 
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ſchon laͤngſt felbft gewünfcht haben, ein Pläschen in 
Shrem Haufe einräumen, und id) werde daher, obne 
Ihre werthe Antwort zu erwarten, ſchon morgen von 
hier abreifen; denn mein Eläglicher Zufland drängt 
mic) fehr und fomit, fpäteftens den zehnten bei Ihnen, 
fo Gott will, eintreffen. Aber ah, mein Theurer! 
wie verändert werben Sie Ihren alten, Eranken Freund, 
feit den fieben Sahren, als wir uns zum lebten Male 
ſahen, finden. Sch bin nur noch ein Geſpenſt, das 
bier zum Schreck der Menfchen herumwankt, und habe 
aus Schwäche felbft diefen Brief dictiren müffen. 
Doch hoffe ich einige Linderung meiner Leiden durch 
Shre und Ihres lieben Toͤchterleins gütige Fürforge, 
wie durch den Balfam der ftärkenden Landluft zu er 
langen. — Aber apropos! — Wie ſteht's denn mit 
dem Eleinen bolden Engel, und wie mit meinem lie 
ben Pathchen Robert? Kann ich noch immer nicht 
gratuliten? — Oder komme ich vielleicht fehon zur 
Hochzeit? — Nun, nun, Sie werden fehon She Wort 
halten, und es wird fi) ja wol Alles finden, wenn 
ich nur erft bei Ihnen bin. — Bis dahin empfehle 
ih Sie und Ihr werthes Haus dem Allmächtigen und 
bin in der Hoffnung, Sie recht bald zu umarmen, 
Ihr ergebener, dem Tode verfallener Freund und 


Diener 
Leberſtich, 
penſionirter Hoſpitalrath. 


| Seller (ärgerlich). 
Penſionirter Eſelskopf 
Muͤßte eigentlich es heißen. 

Hat man wol in einem Brief, 
Den fuͤnf Menſchenfinger ſchrieben, 
Solchen Unſinn je geſeh'n? 

Nur ein Narr kann ihn verſteh'n. 
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Ei nun! was er da vom Vetter, 
Und dann von der Hochzeit fagte, 
Finde ich doch fehr verſtaͤndlich. 
Heller. 
Schweige! Naſeweiſes Ding! 
(Nach einer Pauſe bei Seite.) 
Dennog) iſt mir fein Entſchluß, 
Hier zu wohnen, fehe erfreulich. 
Habe fo mit ihm, im Haufe 
Unter Aufſicht auch fein Geld. 
Kann nun Beides controliren, 
Und ihn für die andre Welt 


Nach Belieben präpariren. — 
(Nah einer Paufe, in der er in den Brief blidt.) 


Alſo fpäteftens den zehnten 
Will er hier fein? Aber Blig! 
War der nicht fehon geftern? 

Sabina. 

Freilich. 

Heller. 
Nun, ſo iſt's die hoͤchſte Zeit, 
Und er kommt, ich wett', noch heute. 
Darum ſchnell die obern Zimmer 
Zum Empfange aufgeraͤumt! 
Denn er liebt, ich weiß, vor Allem 
Ordnung und Bequemlichkeit. 

Sabina. 
Nun, daran ſoll es nicht fehlen. 
Will nach meiner beſten Kraft 
Schon den alten Herren pflegen, 
Daß recht munter, rund und voll 
Er in Kurzem werden ſoll. 
(Will eilig ab.) 
9* 
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Heller (fie zurädgaltend). 
Rund und voll? und das in Kurzem? — 
(bei Seite.) 
Blitz! das wär’ mir eben recht. 


(laut) 
Alſo rund und vol? 
Sabina: 
Nun freilich. 
Traut denn Vaͤterchen fo wenig 
Mir und meiner Pflege zu? — 
Heller (außholend). 
Ei, behüte! Aber fage, 
Wie gedenkſt Du und womit 
Solch’ ein Wunder zu bewirken? — 


Sabina. 
Nun, womit man überall 
Arme Kranke pflegt und bütet. 
Will und werd’ zu jeder Zeit 
Auf des alten Herren Wünfche 
Aufmerkſam vor Allem fein. 
Werd’ ihm kraͤft'ge Brühen Eochen, 
Sorgfam vor Erkältung ihn 
Und Erhitzung fletS bewahren ; 
Morgens, fo wie Abends ihm 
Einen kraͤft'gen Bruftthee machen; 
Täglich dann mit eig’'ner Hand 
Ihm fein gutes Bett bereiten, 
Daß er d’rin fo füß entichlummern, 
Und fo wohl erwachen foll, 
Nein, fo wohl, ald — 

Heller (ärgerlich einfallend). 
Schon genug! 

| (bei Seite) 
Sch’ ein Menfc mir folhe Dirne! 
Weil er da dem faubern Neffen 
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Sn dem Brief das Wort gered’t, 
Moͤcht' fie hätfcheln ihn und pflegen, 
Daß am End’ der Franke Efel 
Mich und fie noch überlebt, 

Und id) an der alten Kraͤhe 


Au mein Geld verloren ſehe. 
laut) 


( 
Nein, das paßt hier Alles nicht. - 
Unfer Saft, den wir erwarten, 
Iſt ein ganz abnormer Kranker 
Und bedarf, das mer man fich, 
Einer ganz, ganz andern Pflege. 


Sabina. 


Aber Väterchen! ich daͤchte 
Solche Pfleg’ und ſolche Eur, 
Märe jederzeit die rechte, 

Und paßt jeglicher Natur. 


Heller laͤrgerlich). 
Dummer Schnickſchnack! Man gehorche! 
Schwatze nicht ſo ſuperfein, 
Und laß ſtets das Denken ſein! 
Was da Sorge, Pfleg' und Muͤhe! 
Süßen Schlummer, weiches Bett! . 
Starken Bruftthee, Eräft’ge Brühe! 
Alles dies iſt viel zu fett. 
Morgens höchftens ein paar Zaffen 
Dünnen Haferfhleim, und dann 
Mittags, wenn er's mag, fo kann . ° 
Man zumeilen Eochen laffen 
Etwas dünnen Gerſtenbrei, 
Dder auch ein weiches Ei; 
Wie zur Reizung für den Gaumen, 
Manchmal ein paar duͤrre Pflaumen, 
Und dann Abends, ald Souper, 
Ein’ge Taſſen Stiederthee. — 
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Diefes iſt ein Küchenzettel, 

- Der für ſolchen kranken Gaft, 

Als wir ihn erwarten, paßt; 

Aber nicht ſolch' dummer Bettel, 

Den ich weder will, noch mag, 

Und für immer unterfag’! 

Darnach alfo, Sungfer Bine, 

Auf das Strenafte fih zu richten. 

Sonft wird Ihr das Küchenamt 

Ohne Weit'res abgenommen, 

Und Sie fol zur Strafe mir 

Täglich felbft, das ſchwoͤr' ich Ihr, 

Nichts als Haferfchleim bekommen ! 
(ſtuͤrmiſch ab.) 


Dritte Scene 





Sabina (allein). 
Ah! das wär’ doch, guͤt'ger Himmel! 
Eine gar zu mag're Koſt. 

(Nach einer Pauſe.) 
Kann den Vater nicht begreifen. — 
Denn ein Kranker, ſollt' ich meinen, 
Braucht vor Allem Staͤrkung doch, 
Und bei ſolchem magern Leben 
Muͤßt' ja ſeibſt mein Stiegelitz 
Augenblicks den Geiſt aufgeben. 
Ach, Du armer Hospitalrath! 
Ach, wie wird es Dir ergeh'n! 
Denn bei ſolcher Cur und Pflege, 
Iſt's beſtimmt um Dich geſcheh'n. 


(Man hoͤrt hinter der Scene nahe Poſthorntoͤne.) 
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(Sabina and Zenfter eilent.) 

Aber hoch! was bläft denn da? — 

(Öffnet das Fenſter) 
Schau! ein Wagen, und wie ſtattlich! 
Auf dem Bock ein Poſtillion. 
Wie das lieblich klingt und ſchmettert! 
Ei, ſo fahren moͤcht' ich ſchon! 
Jetzo haͤlt er vor dem Hauſe; 
Vater iſt ſchon an der Thuͤr. 
Schau! wie er den fremden Herren 
Sorgſam nach der Treppe fuͤhrt, 
Ach! und wie complimentirt. 

(Macht dabei unwillkuͤrlich die Complimente nach.) 
Und noch einmal, und ſchon wieder. 
Aber wie Der langſam geht! — 
Und wie dick und unbehuͤlflich. 
Kann die Treppe kaum erſteigen. 
G'rad wie unſer alter Mops. 
(Nach einer kleinen Pauſe, indem ſie ploͤtlich die Haͤnde zu⸗ 
ſammenſchlaͤgt.) 
Ach! nun merk' ich. Lieber Himmel! 
Ja, das iſt — — iſt ſicherlich 
Hospitalrath Leberſtich. 
(Eilt der Mittelthuͤre zu. Aus ihr treten:) 


Vierte Scene. 


Heller. Robert. Johann. — Vorige. 


Robert 
(in der Maske als Hosſspitalrath, einen zwiſchen dem s6öften 
und Toften Jahre ſtehenden, im hoͤchſten Grad kraͤnklichen Mann 
vorſtellend, welcher bei ſeinem Auftreten zwar ſehr beleibt 
zu fein ſcheint; aber ſpaͤter, waͤhrend ber erſten Begrüßungen und. 
Neben, fih entkleidend, nad und nach zuerſt einen großen Pelz, 
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dann darunter einen Mantel, zwei Ueberrdde, einen Spenzer, fo 
wie zwei dicke Halstuͤcher, zwei Bauchbinden, ein Paar Pelzitiefel 
und darunter ein Paar Ueberfhuhe, eine Pelzmüse, unter diefer 
eine Tuch- und zuletzt eine Schlafmüge langſam, mit Huͤlfe Io: 
hann's ablegt und nun bergeftalt, faft einem Gerippe an Magerkeit 
nicht unähnlih, in einem Sammtkaͤppchen und altuäterifher, Enapp 
anliegender Tracht, frierend, zitternd. und huftend vor den Zu: 
ſchauern fteht). 


Heller. _ 


Nun, fo fein Sie nochmals denn 
Mir in meinem Haus willfommen. 


wi 


Hobert (während des Auskleidens). 
Ja, willlomm’n in meinem Grab. 


j Sabina (bei Seite). 
Ah, Du armer Hospitaltath! 
Heller 
(fein Entkleiden mit Erflaunen betrachtend). 
Aber fagen Sie mir, Freund, 
Was veranlagt Sie, mit ſolchem 
Troͤdelkram von Kleidern ſich 
Zu beladen? — 
Robert. 
Ah, mein Theurer! 
Diefes hab’ ich Alles nöthig, 
Sonſt erkälte ich mich gleich. 
Heller. 
Sest, bei folcher Julihitze? — 
Robert. 
Iſt duchaus mir gar nichts nüße. 
Mein Gebein ift immer Eis, 
Und nie komme ih in Schweiß. 
Ä Heller. 
Und wie ging es auf der Reiſe? 
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Kobert. 
Ach, mein Beſter, fuͤrchterlich! — 
Jedes noch ſo kleine Stoͤßchen 
War ein Todesſtoß für mich; 
Jedes noch fo Kleine Steinchen 
War für mich ein Leichenftein. 
Heller. 
_ Aber wie? SIE denn die Straße 
Nichte ſchon längft durchweg Chauffee ? 
Robert. 
Ah, was nügen mir Chauffeen! 
Waͤren fie von Butter auch, 
Und von Semmelteig die Räder, 
Sch wär’ dennoch wie zerbrochen ; 


Denn mein Leib ift Haut und Knochen. 
(Hat während dem faft alle Reiſekleidung abgelegt.) 


Sabina 
(ihn verwunderungdvoll befrachtend, bei Seite). 
Gott! da bleibe ja gar nichts übrig. 


Heller. 
(den, endlich völlig von aller Reiſekleidung befreiten, frieren- 
den und hHuftenden Hospitalrath ebenfalld voll Erftaunen be: 
trachtend; dann zu ihm): 
Haben ſich doc fehr verändert 
Seit den fieben Jahren, als 
Mir zum legten Mal und fprachen. 
Robert 
(wie vor Froſt zitternd). 
Ah, mein Freund! das glaub’ ich ſchon. 
Doc mie Ealt ift’s hier im Saale. 
Haben Sie, Verehrtefter, 
Heute noch nicht heizen laſſen? 
Heller (erftaunt). 
Heizen? jest? — im Sulimonat? 
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Robert. 


Ach! dies ift mir Alles gleich. 

Sehn Sie, Theuerfter, mein Leichnam 
Sit vom Halfe bis zur Zeh’ 
Eingenäht in Hafenfellen. 

Und doch brauche ich trog dem, 

Soll ich hüten mid) vor Schaden, 

Eine Wärme ganz bequem 

Fort und fort von funfzig Graben. 


Heller (dei Seite). 
Nun, fo [hris’ Du und der Zeufel! 
Wollte ich in ſolcher Hitze 
Eine Stund' zu leben wagen, 
Muͤßte mir, ich glaub', der Schweiß 
Wellen auf dem Leibe ſchlagen. 


Robert. 


Doch genug von meinem Leid! 

(auf Sabina deutend) 
Dieſes Engelchen, nicht wahr? 
Dero werthe Jungfer Tochter? 


Heller. 


Aufzuwarten. 
Robert. 
Nun, wie ſteht's? 
Kann ich baldigſt gratuliren? 
Sabina: (bei Seite). 
Ach, der gute Hospitalrath! 
Robert 
(indem er an Sabina herantritt und ihr in die Wangen Tneift). 
Nun, mein Eleines Zuderpüppchen! 


- Hm! wo ift ber Bräutigam? 
Sprich, was macht mein Pathchen Robert? 
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Heller (ärgerlich einfallend). 
Laſſen wir das jegt! Wir fprechen 
Schon ein andermal davon. | 
Mär’ es vor der Hand gefällig 
Bon der Reife auszuruh'n? — 
Robert. 
Sa, Sie haben Recht, mein Werther ! 
Ruh’ und Wärme, Wärm’ und Ruh’, 
Dies allein, dies fagt mir zu. 
Darum laffen Sie, mein Befter! 
Heizen meine Leidensfammer, 
Heizen, daß der Ofen Enallt, 
Sonſt ift mir es flets zu Ealt. 
(Nach einer Eleinen Paufe.) 
Merd’ mich dann’ hinaufverfügen. 
(Verfuht mühfam einige Schritte zu gehen. Heller macht 
j Miene, ihn unterjtügen zu wollen.) 
Robert (angſtlich). 
Rühren Sie mich ja nicht an! — 
Denn mein ganzer, armer Körper 
Iſt ein einz'ges Lazareth. 
Lung' und Leber, Herz und Nieren, 
Und was äußerlich man fehaut: 
Nerv’ und Sehnen, Fleifh und Haut 
Sind in ewigem Fibriren. — 
(Nah einer Paufe, in der er ſchwer Athem ſchoͤpft.) | 
Meine Lunge völlig hektifch. 
Heller (bedauernd) — 


Robert. | 
Und ach! mein Kopf 
Schwindlicht oft und apopiektifh; 
Deine Gurgel neigt zum Kropf. 


Heller. F 


Großer Gott! — 


Traurig! 
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Robert. 
Und an beiden Beinen 
Habe ich bereits den Schwind. 
Heller. 
1 — — 
Robert. 
Und ah! auf diefem einen 
Auge werd’ ich naͤchſtens blind. 
Kann mich weder dreh’n, noch wenden. 
Hab’ auf jedem Ohr den Fluß; 
Dodagra am linken Fuß; 
Chiragra in beiden Händen. 
Heller. 
Ich bebaure. 
Robert. 
Ah! und dann 


Nachts, im allerhoͤchſten Grabe, | 


‘ 


Krämpfe in der rechten Wade, 
Die man kaum ertragen kann, 
Und an allen Körperftellen 


Groß und Eleine Fontanellen. 
(Schweigt erfhöpftz dann nad) einer Paufe) 


Heller. 


Schrecklich! — Und wie wollen Sie's 


Mit dem Tiſch gehalten wiſſen? 
Robert. 


Ach, verehrter Freund! Vom Efien 


Weiß mein armer Magen nichte. 
Pillen, Pulver und Mirturen 
Alter Länder und Naturen; 
Kräuter von den fernften Grenzen, 
Säfte, Tropfen und Effenzen; 
Wurzeln von ben höchften Bergen, 
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Und Decocte und Latwergen, 

Diefe find mein Dejeuner, 

Mittagbrod und mein Souper. 
Heller (dei Seite). 

Defto beſſer. — Solche Koft 

Läßt den Hauswirth nicht verderben; 

Aber fo viel ift mir Klar, 

Lebt Der länger ald ein Jahr, 


Will ich keinen Groſchen erben. 
(laut zu Sabina) 


Nun denn hurtig, Jungfer Bine! 
Alles ſchnell fuͤr unſern Gaſt 
Auf das Beſte angeordnet, 
Wie er's wuͤnſcht, verlangt und mag. 
Sabina 
(theils zu Robert gewendet). 
Werd' an Nichts es fehlen laſſen, 
Und dem Herren Hospitalrath 
Alles zu Gefallen thun. — 


Robert. 


(bei Seite) 
Tolle Schnurre! 
Auch f e ſelbſt erkennt mich nicht. 
Heller. 
Und id will demnad zu Allem 
Flugs die nöth’gen Ordres geben, 
Mie’s dem Hausherren geziemt. 
. Darum bite ich zu entfchuld’gen. 
Merd’ fogleich zu Dienften ſteh'n. 
(ab mit Sohann.) 
Sabina. 


Dank, mein Puͤppchen! 


Ich nicht minder. 
(will Heller folgen.) 
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Fünfte Scene. 


Sabina und Robert. 





Robert. 
(fie fanft zurädhaltend). 
Bitte! bitte! 
Bleiben Sie ein wenig noch 
Bei mir altem, krankem Manne. 
(Indem er fidy niederläßt und fie fanft zu fih an den Stuhl 


zieht.) 
Nun, wie ſteht's, mein füßes Bräutchen, 
Mit dee Hochzeit? Hm! nicht wahr? 
Väterchen will's wol nicht haben ? 


Sabina. 
Leider iſt's fo. 
Robert. 
Boͤſer Mann! 
Hat es mir doch feft verſprochen. 
Aber ſage, Zuckerkind! 
Liebſt Du auch noch Pathchen Robert? 
Sabina. 
Ganz entſetzlich. 
Robert (bei Seite). 
Engel! - Mädel! 
ö (laut) 
Sol jedoch, vote ich gehört, 
Bei dem Komoͤdiantenweſen 
Etwas fehr bedeutend Ioder 
Und frivol geworden fein. 
Sabina. 
Glaub's nicht. 
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Robert (fortfahrend). 
Soll jedwedem Mädchen 
Lüftern in die Augen bliden, 
Und gar fein die Hände drüden. 


So, zum Beifpiel. 
(Indem er zärtlich ihre Hand druͤckt und fie verliebt anfchaut.) 


Sabina 
(ihm ihre Hand entziehend). 
O! ich bitte 


(bei Seite.) 
Sonberbar. 
Mie Ton alter, Eranfer Mann 
Noch ſo zärtlich drüden kann. 


Ganz ergebenſt. 


Robert. 
Ja, und ſoll's noch weiter treiben. 

Sabina. 
Kann's nicht glauben. 

Robert. 


Hab's gehoͤrt. 
Soll ſogar um ſchoͤne Frauen 
Sich auf's Zaͤrtlichſte bemuͤh'n, 
Und ſie manchmal im Vertrauen 
An ſich druͤcken, an ſich zieh'n. 
So, zum Beiſpiel. 
(Indem er dabei Sabina zum Theil umarmt und fie ſanft an 
ſich zu ziehen ſucht.) 
Sabina. 
Garſt'ger Vetter! 
Robert. 
Sa, und foll zuweilen gar 
Sich weitZärger noch vergefien, 
Und mit Mädchen im Geſpraͤch, 
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Ihnen, eh’ ſie's felber glauben, 
Ploͤtzlich Küf auf Küffe rauben. 
Sp, zum Beifpiel 

(wit fie ſchnell £üffen). 


Babına 
(fih ihm raſch entwinbend). 
Ei, behüte! 


Robert 
(ſich ploͤgzlich befinnend, indem er augenblicklich ftark zu Huften 

anfängt). 

Weh! o weh! verdbammter Huften! 

Weld ein Bruftfchmerz! Welche Stiche! 

Ach, mein liebes, ſuͤßes Kind! 

Nehmen Sie es ja nicht übel. 

Segt mein Stidhuften mir zu, 

Weiß ich niemals, was ich thu'. — 


' Sabina. 
Soll dem Herren Rath ich etwa 
Einen guten‘ Bruftthee machen? 

| Robert. 
Sa, mein gutes, füßes Kind! 


Thun Sie diefes und gefhwind. 


(Smmer ftärker Huftend). 
Schlagen Sie mir in den Rüden, 
Sonft muß ich, bei Gott, erſticken! 
(Sabina thut e&.) 


Robert 
(während bed Schlagens). 
So! — ah! fo. — Nur immer zu! 
Stärker! flärker! dann wird's gehen. 
Schön, ah, Thin! — Nun Erieg’ ich Ruh! 
Zaufend Dank! Und Eönnt’s gefchehen, 
Segt ein Zäßchen Thee dazu. — 
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Sabina (im Abgehen). 
Soll fogleich zu Dienften ftehen. 
(Bei Seite) 
Ein recht wunderlicher Kranker! 
Denkt zu fterben jedes Jahr, 
Und will kuͤſſen. Sonderbar! 
(Schnell ab.) 


Sechſte Scene. 


Robert (allein). 


Robert 
(indem er ihr lange nachfieht und dann ploͤtzlich in ein lautes 
Lachen ausbricht). 
Nun, wenn dies im vollſten Sinne 
Nicht Komoͤdie ſpielen heißt, 
Will zur Strafe ich auf Erden 
Nichts als Lampenputzer werden. 
(Nah einer Paufe.) 
Doch bald hätt’ ich mich verfchnappt. 
Aber fehen möcht’ ic) auch den Vetter, 
Und den Schaufpieler dazu, 
Der, wenn ein fo fehönes Muͤhmchen 
Ihm vertrauungsvoll erklärt: 
Daß fie ihn entſetzlich Tiebe, 
Dann noch in der Rolle bliebe. — 
(Nah einer Paufe.) 3 
Aber herrlich glüdt mein Spaß. ’ 
Selbſt das erzverlichte Mühmchen 
Hat den Better nicht erkannt. 
Wahrlich, Fein gemeines Zeichen, 
Tür mein Streben und Talent. 
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er mit feiner Kunft im Stande, 

Selbſt der Liebe ſcharfes Auge 

So zu täufchen durch den Schein, 

Muß, ich denk', ein Künftler fein. 
(Nah einer Paufe.) 

Nun dann, werthefter Herr Oheim! 

Ruͤſten Sie zum Kampfe fih!. 
Aufgethan find rings die Schranken, 
Und ich hoff, beim erften Stich) 
Soln Sie fchon im Sattel wanfen; 
Denn zu meinem Gtüd find Sie, 
Altvortrefflichfter Here Onkel, 

- Nehmen Sie dies Lob. nicht krumm, 
Gott fei Dank! paffable dumm; 
Und fo hoff ich, ſoll's “gelingen, 
Sie durch etwas blauen Dunft, 
Zur Erkenntniß meiner Kunft 
A la Figaro zu zwingen. — 

Denn vermochte ſchon zu täufchen 
Sie des fchlauen Neffen Brief, 
Wird er’s felbft noch beffer Eönnen, 
Und Sie follen vor dem kranken 
Hospitalrath Leberftich 
Zittern noch, das ſchwoͤre ich! 
(Nah einer Paufe.) 
Aber halt! Ich höre Eommen, 

- Darum frifh an's Werk hinan! 

Die Komödie fängt an. — 


„(Deffnet ein Geitenfenfter und Iegt fi) dergeſtalt zuͤ demfelben 
hinaus, daß nur die Rüdfeite feiner Figur dem Publicum ſichtbar 
bleibt; dann nach einer bedeutenden Paufe:) 
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Siebente Scene, 


Deller und Robert. 


Heller 
(duch die Mittelthüre auftreten, und ohne im Anfange Robert 
zu bemerken, balblaut vor fih hinredend). 
Nun, die nöthigften Befehle 
Sind zu Allem vor der Hand 
Auf's Beſtimmteſte gegeben, 
Und die gute Seele kann 
Nach Bequemlichkeit fortan 
Sterben wie ſie will und leben; 
Allem iſt genug gethan. — 
Doch ich hoff', ſie wird's hienieden 
Nicht beſonders lange treiben. 
Mag ihr Jungfer Bine auch 
Bruͤhen uͤber Bruͤhen kochen, 
Dies Geſtell von Haut und Knochen 
Haͤlt, das ſehe ich jetzt klar, 
Nicht zuſammen mehr ein Jahr, 
Und ich hoff', bald ſoll's gelingen, 
Das Vermoͤgen zu erringen. — 
(Wird ploͤtzlich Robert gewahr; dann noch leiſer für fich.) 
Aber Blitz! was ſehe ich? — 
Ausgeſetzt dem off'nen Zuge 
Und der ſcharfen Morgenluft, 
Wagt's der alte, morſche Scherben 
In das Fenſter ſich zu legen? — 
Das iſt ſonderbar fuͤrwahr. 
(aut) 
Wertheſter Herr Hospitalrath! 
Sollte ſolche Lage wol 
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Sn der Früh’, am offnen Zenfter, 
Shrem Zuſtand günftig fein? — 

Robert 
(ſich plöglich umdrehend, hat fih unter der Beit, da er im Fenfter 
gelegen, ungefehen vom Publicum,. merklich jünger und wohler ge⸗ 
ſchminkt und blickt Heller ziemlich freundlich an, während er eben 
fo auch in Haltung, Gang und Sprache feinem gegenwärtigen 
Geſichte völlig analog zu bleiben ftrebt und daher im Allgemeinen, 

während ber ganzen Scene, merklich jünger erfcheint). 


Schluck' der Landluft Balfam ein, 
Und verfpür’ in Folge deffen 

Eine, ja — mie foll ich's nennen? 
Eine ploͤtzlich ganz befond’re, 

Süße Lind’rung meiner Pein. 


Heller. 7 

Nun, das freut mid). 
(Sndem er näher an ihn herantritt und ihn befrembend an⸗ 
blickt; dann bei Geite) 
Wunderbar! 

Scheint auch mir es faft, als fähe 
Das Spitalsgefiht fürwahr 
Seit den wenigen Minuten, 
Daß ich es verlaflen habe, 
Mirklih etwas wohler aus. 

(laut) 
Nun, von Herzen will ich wünfchen, 
Daß die hieſ'ge Luft auf Sie 
- Stets fo heilfam wirken möge; 
Kann ich's auch noch nicht begreifen, 
Wie dies möglich. 

Robert, 

Aber ih. — 

O! ich fühle in allen Nerven, 
Hoͤr's am Schlagen meiner Pulfe, 
Sa, ich rieche es bereite. 
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Heller (veriwunbert). 

Wie? Sie riechen 8? — 

Robert. 

Sa freilich. 
Sagen Sie, verehrter Freund! 
Sind vielleicht nicht in der Nähe 
Ein’ge Schafe hier und Kälber 
Dder Ochfen einquartirt? — 
(Indem er ihm dabei, wie zufällig, auf die Achfel fchlägt.) 


Heller (erftaunt). 
Kälber? Ochfen? — Nun, wie anders? 
Auf dem Lande, follt’ ich meinen, 
Waͤre diefes ſtets der Fall. 
Ja — 
(indem er hinaus zum Benfter deutet) 


Dort fleht der Ochfenftall. — 


Robert. 
Sehen Sie es, Allverehrt'ſter! | 
Daß mid) mein Gefühl nicht täufchte. 
Ach! es weht doch etwas Hohes, 
Eine flärkende Magie 
Um das liebe Ochfenvieh. — 
Seiner Ausdünftungen Düfte, _ 
Schwängern heilfam rings die Luͤfte. 
Sa, das war es, das allein, 
Was fo lindernd mic, berührte, 
Und ich gleich, ach! gleich verfpürte. 
Dieſer Götterbalfam thut 
Meiner armen Lunge gut. 


Heller (verwundert, bei Seite). 
Sötterbalfam?! — Ochfendüfter! — 
Fa, nun bleibt Fein Zweifel mehr, 

Nahe iſt fein letztes Stündlein ; 
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(ſich auf die Stirn deutend) 


Denn aus Schwäche, merk' ich, fasaen 

Die Begriffe bei ihm an 

Sich allmählig zu verwirren. 

(Laut; indem er ihm, wie von ungefähr, nach dem Pulſe zu 

fuͤhlen ſucht.) 

Hm! — ſchon moͤglich. Aber wie? 

Spuͤren Sie nicht auch, Verehrt'ſter! 

So von Zeit zu Zeit ganz eig'ne 

Fieber⸗Paroxysmen? — 


Robert. 


Nein! — 
Bin bis jetzt, dem Himmel Dank! 
Noch damit verſchont geblieben. 


Heller 
(ihn verdaͤchtig anblidend). 
Und ift dies auch heut der Fall? 


Robert. 


Sa, mein Lieber! und ich fühle 
G'rad in diefem Augenblid, 
Wunderbar durch Gottes Gnade, . 
Schmerzensfreier mich, als je. 
Meine Bruft, fie athmet leichter; 
Denn herein zum Senfter zieh’n 
Mild des lieben Kälberftalles 
Animalifhe Miasmen, 

Und mein Magen, wunderbar, 
Fuͤhlt mit wonnigem Behagen, 
Eine Luft, ein füßes Weh, 


So — — mie fol ich e8 denn fagen? 
© — — nad einem Dejeuner. _ 
Heller. 


Mit Vergnügen! Wünfchen Sie 
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Etwa fo ein Meines Taͤßchen 
Guten, bünnen Haferfchleim ? 
Robert. 
Dünnen Haferfchlim? — Nicht alfo. 
Heller. 
Nun, vielleicht ein Pflaumenfüppchen? 
Robert. 
Mein, Verehrter! Lieber wär’ 
Mir ein wenig roher Schinken. 
Heller (verwunsert). 
Schinken? — 
Robert. 
Sa, und auch dazu 
Etwas Kafe noch und Butter. 
i Heller. 
Kaͤſſ und Butter? — 
Robert. 
Sa, mein Lieber! 


Denn * verſpuͤr' ich ploͤtzlich 
Einen eignen Appetit. 
Heller (bei Seite). 
Unbegreiflich! 
aut) 
Aber ſollte 

Solche Speiſ' fuͤr Ihren Zuſtand 
Nicht von uͤbeln Folgen ſein? — 

Robert. 
Kann's nicht denken, denn ich fuͤhle 
Heute wohler mich als je. 

Heller. 
Nun, ich will's ſogleich beſorgen. 


151 





152 Die Leibrente. 


| Robert. 
Nein, verehrter Freund! nicht bier. 
Laſſen Sie im Freien mid 
Dies frugale Mahl verzehren. 
Heller. 
Sn der kühlen Morgenluft? — 
Robert. 
Unter Gottes freiem Himmel, 
Rings umweht und angehaucht 
Von des Landes Wonneduͤften, 
Wird es mir und meiner Pein 
Nur Genuß und Staͤrkung ſein. 
Heller. 
Nun, mir gleich, wie Sie es wuͤnſchen. 
(bei Seite) 
Das begreife, wer da kann. — 


Robert (im Abgehen). 
Will daher mich koſtuͤmiren, 
Wie's mein koͤrperlicher Zuſtand, 
Und die Morgenluft erheiſcht. 
Heller (dei Seite). 
Es iſt richtig. — Altersfchroäche 
Hat das Hirn ihm angegriffen. 
Robert (dei Seite). 
Onkelchen Laßt fich verblüffen. 


Heller (bei Seite). 
Sch parir'! Sein Maaß. tft vol. 
Naͤchſtens wird er völlig toll. 
(Sreift Robert untern Arm, ald er ficht, daß er ab: 
gehen will.) 


Bitte! — Soll ih Sie hinauf 
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In Ihr Kammerlein geleiten? — 
(beforgt) 
Faſſ' Sie doch zu hart nicht an? 
Robert. 
Kein, mein Werther! Können’s wagen; 
Denn ich merke fchon, ich kann 
Heute wirklich, fo zu fagen, 
Einen Eleinen Puff vertragen. 
(Zieht Heller mit ſich fort.) 
Heller. 
Sachte, fachte! Nicht zu raſch! 
Könnten doch zu viel riskiren. 
Robert. 
Glaub's nicht; denn die Laudluft ſtaͤrkt 
Meine Beine im Marfchiren. 
Geh’ mit einem Mal viel Leichter. 
Kommen Sie nur! Vorwärts! Vorwärts! 


(Scherzhaft nach Soldatenart zählend.) 


Ein und zwanzig, zwei und zwanzig, 
Linken, Rechten, Rechten, Linken! — 
(Beide durch die Seitenthüre ab.) 


Ende des erften Alte. 
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(Der Vorhang fallt jedoch nicht, während aber die Scene fich 
verändert und die Muſik einen Zeitraum von ungefähr vier bis 


fünf Minuten ausfüllt.) 
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3weiter Akt. 


Erfte Scene. 
Garten hinter dem Pachthofe Heller’s. 


Sabina und Johann, fpäter Heller. Erftere Beide find mit 
der Anordnung des Dejeuner’s befchäftigt, welches fie auf einem 
einfachen, ländlichen Zifche arrangiren, und das außer den vor: 
ber erwähnten Gegenftänden: als Schinken, Käfe, Butter und 
Brod, auch noch Verfchiedenes an Falter Küche aller Art, Wein 
und dergleichen Sachen enthält; dann nad) einer Paufe: 


Heller 
(auftretend zu Sabina, indem er dad Fruͤhſtuͤck betrachtet). 


Nun, das nenn' ich mir ein Fruͤhſtuͤck! 
Aufgetiſcht fuͤr einen Kranken, 
Welcher taͤglich ſterben will. 
Jungfer Bine hat, ich wette, 
Waͤhrend ſie's zu Stand gebracht, 
Sicherlich an einen Kirmes⸗, 

(mit Beziehung) 
Oder Hochzeitöfchmaus gedacht ? 
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g Sabina. 
Nun, ich denke, Vaͤterchen 
Haͤtt' es dergeflalt befohlen. 
Heller 
(ärgerlich 5 indem er ihr nachzufpotten verfucht). 
„Haͤtt' es dergeftalt befohlen‘. 
Vaͤterchen ift nicht verrüdt. 
Bäterhen hat nur befohlen, 
Etwas Schinken, KAP und Butter 
Aufzutifchen, aber nicht 
Eine ſolche Drefchermahlzeit. 
Sabina. 


Hat mir aber boch gefagt: 

Der Herr Hospitalrath hätten 

Ploͤtzlich einen ganz unmenſchlich 

Großen Appetit bekommen. 
Heller. 


Ach, was großen Appetit! 
Krankheit iſt es, Paroxysmus, 
Was zum Eſſen ihn verfuͤhrt. 
Jeder Sperling kann, ich wette, 
Mehr in ſeinem Schnabel tragen, 
Als der wird zu eſſen wagen. 
(Nach einer Pauſe, in der er ploͤtzlich aufhorcht.) 
Aber horch einmal! Was Teufel 
Singt denn da ſo deſperat? 
Robert 


(hinter der Scene, mit merklich heiterer, wiewol noch immer 
kraͤnklicher Stimme ſingend). 


„Freut euch des Lebens! 

„Weil noch das Laͤmpchen gluͤht. 
„Pfluͤcket die Roſe! 

„Eh' ſie verbluͤht.“ 
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Zweite Scene. 


Robert. Die Vorigen. 


Robert 
(in verändertem, mehr jugendlicherem Anzuge, abermald an Gang, 
Haltung, Sprache und fonfligem Audfehen viel mwohler, frifcher, 
dider und jünger auftretend ; indem er fingt:) 
„Man fchafft fo gern fi) Sorg’ und Müh’, 
„Sucht Dornen auf und findet fie, 
„Und läßt das Veilchen unbemerkt, 
„Das ſtill am Wege blühet.” 
Heller (erftaunt). 
Donnermetter! Wie? was feh’ ih?! — 
Merthefter Here Hospitalrath! 
(bei Seite) 
Taͤuſchen meine Augen mich? 
Dder macht es nur der Anzug? 
(laut) 
Mie? Sie wagen es, mein Belter? 
(indem er näher an Robert herantritt und ihn genauer und mit 
gefleigertem Erſtaunen betrachtet, dann zu Sabina) 
Sag’ "mal, Bine! Kommt er mir nur 
Ploͤtzlich fo, wie fol ich's fagen, 
So ganz anders vor, ich meine, 
Stärker, jünger auch und mohler, 
Oder fiehft auch Du ihn for — 
Sabina. 
Freilich, Väterchen, Nicht weiß ich, 
Wie ich's mir erklären foll; 
Aber, daß er jünger ausfieht, 
Wohler auch beinah und dider, 
Das ift unbezweifelt wahr. 
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Heller 
(fi abermald Robert vol Erftaunen nähernd; dann bei Seite). 
Donnermetter! wär’ es möglich? 
Sollte die verdammte Landluft 
Auf fein invalides Sch 
Solchen guͤnſt'gen Eindruck machen, 
Und am Ende er, trog all’n 
Seinen Leiden und Befchwerden, 
Wirklich wieder befler werden 2 
Blitz! das könnte mir gefaln. 
(laut) 
Und Sie wagen es, Verehrter! 
In der kühlen Morgenluft, 
Bei fo ſchwacher Bruſt zu fingen? 


‚Robert 
(nah der Melodie ber vier Testen Strophen fingenp). 
Ah, werther Freund! nie fühlte ich 
Dich je fo wohl und jugendlich. 
Es athmet leicht die kranke Bruſt. 
Warum fol ich nicht fingen? 
„Freut euch des Lebens! 


Heller Gei Seite. 
Ei fo kraͤh' Du und der Teufel! 
(aut) 
Aber fagen Sie mir nur, 
Wie iſt's möglich? 
Robert (einfallend). 
Ach, Verehrter! 
Ach! womit kann Ihnen danken 
Dieſer neu verjuͤngte Leib? 
Daß Sie ihn in Ihres Hauſes 
Heil'ges Tempe aufgenommen. 
Dieſer Auen Balſamduft, 
Dieſe Quadrupeden-Duͤnſte, 
Staͤrken faſt mit jedem Schritt 
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Meine befolaten Nerven, 
Machen mic zu einem Gott, 
Daß ich fingen muß vor Freuden 
Hier und dort, an jedem Platz, 
Wie ein Stiegelig und Spas. 
(fingt wie früher) 

Mein Kopf wird leicht, mein Magen gut. 
Mein Bein fo flin€ und frifh mein Blut; 
Warum foll mein verjüngter Leib 
Nicht fingen froh und fpringen? 

„Freut euch des Lebens !” 
(Verfucht Theinbar ängftlih einige Sprünge, dann aber ylößlich 

fi) befinnend, bei Seite.) : 

Aber halt! nur nicht zu heiter. 


Könnt Verdacht am Enbe fchöpfen. 
(laut) 


Weh! o weh! verdammte Gicht! 
(ſcheinbar vor Schmerzen zitternd, und dabei huſtend) 
Aut wie's zwickt und brennt und flicht! - 
Heller. 
Sehen Sie! das find die Folgen. 
Haben wol zu viel gewagt. 
Robert (fh ſcheinbar erholend). 
War nur noch ein kleiner Anfall. 
(Nach einer Pauſe.) 
Aber fchau! Da ſteht das Fruͤhſtuͤck. 
Ah! wie zittern mir vor Luft 
Ploͤtzlich alle Magennerven, 
Bei dem Anblick folcher hohen 
Prakt'ſchen Küchenrefultate, 
Die ich lang’, ach! lang’ entbehrt. 
Heller (nöthigens). \ 
Nun ich bitte! Ohne gäne. 
(Ale ſetzen fih zum Fruͤhſtuͤck. 
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Robert 
(während er mit Übergroßem Appetit ißt und trinkt). 
Gott! wie ſtark fpricht doch Hygiea 
In bebeutungsvollen Winken, 
Aus fo einem Schweinefchinten? 


Heller - 
(mit Furcht und Staunen feinen Appetit beobachtend, bei Seite). 
Nun, wenn Der am Magentrampf 
Nicht in Eurzer Zeit verfcheidet, _ 
So verfcheid’ ich an der Rente, 
Die ich ihm zu zahlen hab’. 
Doch es kann nur Paroxysmus, 
Kann nur Fieberanfall ſein. 
Anders iſt's nicht zu erklaͤren. 


Robert (zu Heller). 


Sagen Sie, verehrter Freund! 
Was enthaͤlt denn jener Teller? 


Heller. 
Ein'ge Stuͤcke kalten Aal, 
Doch ſehr fett und ſchwer verdaulich. 
| Robert 
(zulangend, indem er ihn bericht). _ 
Kalter Aal? Ach, Gott! im Fifche 
MWohnt ein eig’'ner Stärkungsgeift; 
Etwas dumm zwar, aber Eräftig. 
Sonderlic im Aal 
(mit Beziehung auf Heller) 
und Stodfifch. 
(Auf einen andern Teller deutend) 
Und auf jenem andern Zeller? 
Heller. 
Blutwurſt, Suͤlz und etwas Spickgans. 
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Robert 

(immer fröhlicher werbend). 
Ad)! welch” zarte Harmonie, 
Welche inn’ge Wahlverwandtfchaft 
Lebt doch zwifchen Menfh und Vieh! 
Ruft's doch laut mir jegt im Magen, 

(auf die Spidigand deutend) 
Gleich als fpräch” darin dies Thier: 
Greife zu und iß von mir; 
Denn es wird Dir mwohlbehagen. 
(Sreift lüftern nah Aal, Spidgand x., indem er davon mit gro: 


Bem Appetit ißt und, wie fchon früher, mehrere Glaͤſer Wein 
dazu trinkt.) 


Sabina 
(heimlich zu Heller). 
Vaͤterchen! ſo hab' ich nie 
Einen Kranken eſſen ſehen. 
Staͤrker zwingt's, auf Ehr' und Pflicht! 
Unſer eig'ner Großknecht nicht. 
Heller 
(eben fo zu ihr). 
Kind! das tft nur Paroxysmus; 
Ueberreizung, Apathie, 
Dder wie fie’s heute nennen, 
Eine Idioſynkraſie. 


Sabina. 
Idioſynkraſie? — Was heißt das? 


Heller. 


Nun wie nenn’ ich's Dir gefchwind, 
Eine — — Freßwuth, liebes Kind! 


Robert | 
(fi) etivad angetrunken ftellend; indem er Heller einſchenkt und 
fein Glas ergreift). 


Steund! der Landgenuß fol leben! 
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(mit Sabina anftoßend) 


Und der Brautftand auch daneben; 
Wie mein Pathchen Robert aud). 
Und vor Allem in den Rollen 

As Betrunfner, als Verliebter, 
Geizhals, grämlicher Papa, 

Oder Schelm, et cetera. 


Heller (unwillig anfloßend). 
Meinetwegen — 


Robert 
(fich nad und nach ſchlaͤfrig ſtellend). 
Ach! wie ſelig, 
Wie ſo wonnig, wie ſo waͤhlig 
Fuͤhle ich mich heut' geſtimmt! 
(Eallend und gähnend) 
Moͤcht' — die ganze Welt umarmen! 
Möchte jubeln, möchte trinken! 
Broitfchern mit den Lerchen, Finken 
Und — in lauter — Luft — verfinken. 
(Entfhlummert fcheinbar.) 
Heller 
(bev während der ganzen Scene Robert mit der gefpannteften 
Aufmerkſamkeit beobachtet hat, zu Sabina). 
Siehft Du, Kind! nun hat die Keifis 
Ihren höchften Grab erreicht. 
Apathie ift eingetreten, Ä 
Und das Sieber hat in Schlummer 
Sich allmählig aufgelöft. 
Alle ärztlichen Attefte, 
Die ic) über feinen Zuftand, 
Seit ih ihm die Mente zahle, 
Mir vor Jahren fchon verfchafft, 
Sie bewähren jest ihr Urtheit. 
Staub mir! nahe ift fein End’. 
Alte Zeichen find vorhanden. — 


11 
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Diefer ganz abnorme Schlaf, 
Diefee überreizte Frohſinn 
Sind nur Krankheit, und gar bald 
Wird das Blatt fich ſchrecklich menden, 
Und der Schlag fein Leben enden. 
Johann 
(während er theilweife den Tiſch abraͤumt). 
Mit Erlaubniß, gnäd’ger Herr! 
Bin zwar nur ein bummer Kerl; 
Doch das weiß ich an mir felbft: 
So ſchlaͤft Keiner, welcher Frank ift. 
(laͤchelnd) 
Der Herr Hospitalrath ſind, 
Mit Verlieb! ich ſag' es offen, 
So was man benebelt nennt, 
Oder deutſch geſagt: beſoffen. 
Dummer Eſel! halt' Dein Maul! 
Was verſtehſt Du von dem Allen. 
(Robert fängt unterdeſſen an ſtark und immer ſtaͤrker zu ſchnarchen.) 
Hoch "mal! Schnarcht wol fo abnorm, 
So beſtialiſch ein Gefunder? 
Johann (bei Seite). 
Nun, da hir ich auch kein Wunder. 
Sabina. 
Aber, Vaͤterchen! ich dächte 
G'rad fo hätt’ ich oft im Stall 
Unfern Kutfcher ſchnarchen hören. 
Heller. 
Ah! warum nicht gar. — Pal aufl 
Solch ein Roͤcheln, ſolch ein Schnarchen, 
Kommt nur aus der kraͤnkſten Bruft. 


(Johann läßt beim Abräumen ploͤtlich and re einen 
Zeller fallen.) 
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(ſcheinbar aus Schreck darüber erwachend und wild auffahrend, ins 
J dem er von nun an den voͤllig choleriſch Betrunkenen ſpielt). 
— | Ha! was war das? 
(su Johann) 
| Dummer Teufel! 
| Mie? was unterfängt Er fich? 
Meine aufgereizten Nerven 
So barbarifh zu erfchättern? 


| Heller. 
| Nehmen Sie es ihm nicht übel. 
| Nur aus Unvorfichtigkeit 

| Iſt's geſcheh'n. 


Roberi. 

| Uebelnehmen? — 
Sa — ich werd’ es übelnehmen. 
Will es, kann es übel nehmen. 
Alfo übel? Sieh einmal! 

Sa, ich weiß, auch mir ft übel, 
Und ganz Eannibalifcd übel, 

Johann (bei Seite). 

Nun, wenn Der nicht angebrannt, 
Und volllommen fchiefgetreten, 
Sol von heute an mein Hals 
Troden, wie ein Aſtloch bleiben. 


. Heller. 
Wuͤnſchen Sie vieleicht, Verehrter! 
Eine Taſſe heißen Thee? — 


Robert. 


Thee! — Hl olfo Thee? — Veſſtehe! 
Herr! Sie find rohrdommelbunäne,! 
z Glauben Sie, ich fei betrunfn? . : 
Element! das nehm’ ich krumm. 


11” 





Er u -. 


164 Die Eeibrente. 


Heller. 
Laſſen Sie ſich doch bedeuten. 
Robert 
(immer higiger werbend). 
Doc, bedeuten? was? bedeuten? 
Meinen Sie, dies habe Nichte 
Zu bedeuten? Donnerwetter! 
Sch betrunken? Hm! betrunken? 
Sa, verfteh’! She Teufelswein 
Sr verfluchter Höllenfhinten!” 
Altes pfiffig angeſtiftet. — 
(Mit erhobener Stimme) 
Herr! ich bin buch Sie vergiftet. 
Motten, ja, id) weiß es wol, 
Bor der Zeit mich fchon beerben. 
(Schreit) 
Habe Gift im Leib. — Muß ſterben. 


Heller (argerlich 
Ach! warum nicht gar! Vielleicht 
Sterben Sie an Ihrer Narrheit; 
Aber nicht an meinem Wein. 

Robert ; 
(immer hitziger und lauter). 
Narrheit? Ihrer Narrheit? Nein! 
Herr! ich ſterb' an Ihrer Bosheit. 
(Schreit ſchmerzlich auf) 

Au! wie e8 im Leibe drüdt. 
Wie es vorm und hinten zwidt. 


Heller (rür ſich. 
Glaub's ſchon! Konnt's denn anders Eonimen, 
Wenn er fo barbarifch frißt. 
Und num glaubt ber alte Efel 
Daß er ſchier vergifter iſt. 


nn — 
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Robert. 


Au! Nun dringt es ſchon zum Herzen. 

Hoͤllenmarter! Hoͤllenqual! 

Ha! das ſind des Todes Schmerzen! 
Immer wuͤthender) 

Ja, ich fuͤhl's mit einem Mal, 

Teufels-Blutwurſt! Hoͤllen⸗Aal! 

Ihr allein habt mich vergiftet. 


(Schleudert bei dieſen Worten wuͤthend die Teller, worauf die Reſte 
vom Aal und der Blutwurſt befindlich, vom Tiſch hinab.) 


Heller. 


Ei! da ſchlag' der Teufel d’rein, 
Herr! was treiben Sie für Sachen? 


Robert (immer wuͤthender). 
Sachen? Sa, ih mer’! man treibt 
Biftige, verruchte Sachen. 
Au! wie ſticht's mir in ber Leber, 
Sn den Nieren, in der Milz! 
Sa, auch du, du warſt vergiftet 
Satangfpeife! Teufels: Sulz! 
(Wirft, wie vorher, auch ben Teller, worauf die Suͤlze befindlich, 
vom Tiſche.) 


Heller (auffahrend). 
Höllenelement! am Ende 
Schlägt er Alles kurz und Klein. 


Robert. 


Alles, freilich, Alles, Alles 

War, fo merke ich, vergiftet. 

Jede Speife, jeder Biſſen, 

Seber Tropfen, jeder Trunk; 

Kaͤſſ und Butter, Wein und Wafler, 
Schinken, Spidgans, Aal und Sütz, 
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(wuͤthend auf Heller losgehend) 
Und das nur duch Dich, verdbammter 
Geiz’ger, gift’ger Fliegenpilz!! 
(Wirft bei diefen Worten audy Wein= und Waſſerflaſche vom 
Ziſche.) 
Heller. 
Nein, nun reißt mir die Geduld. 
Er iſt raſend. 
Johann (bet Seite). 
Ja, benebeft 
Heller. 
Und wer ftehet mir dafuͤr, 
Daß fein toller Paroryemus 
Nicht ein Unglüd fliften Fann? 
(Bw Johann) 
Darum pade ihn, Sohann ! 
(Sohann macht Miene, den Befehl auszuführen.) 


Robert 

(auf Heller Ioögehend). 
Raſend wär’ ih? DL! mit nichten. 
Bin noc ziemlich bei Verfland. 
Sehe alle. Gegenftände 
Klar und deutlid um mid) ber. 
Sieh! ich will's Dir, ſchwarzer Mörder! 
Noch vor meinem Tod beweifen: 
Diefer Ort hier, wo ich bin, 
Iſt Dein abgefchmadter Garten. 

(Auf Sabina deutend) 
2, dies hier die Roſe d’rin. 

(Auf Johann deutend) 
Dies, die Kuh⸗ und Gänfeblume, 
Sch, das Kräutchen: Denteraein, 
Und die Neſſel Du allein. F 
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Rede nun, Giftfabrikant ! 
Sing verloren mein Verſtand? 


Heller 
(aufs Hoͤchſte gereizt). 
Was? bei Tollheit auch noch Grobheit? 
. Mein! das halte aus, wer kann. 
(Zu Iohenn) 

Hurtig! Pade ihn, Johann! 
Groben Zollen muß man ftets 
Wo und wie fie fi) auch finden, 

Hände, Fuͤß' und Mäuler binden. 
(Seht mit Johann auf Robert los, um fih feiner getvaltfam zu 
bemädhtigen.) 

Robert 
(retirirt anfangd dem Tifche zu, ergreift aber dann ploͤtzlich ein 
auf demfelben liegendes Meſſer umb dringt, dergeſtalt bewaffnet, 
fheinbar wüthend auf Heller und Johann ein). 

Fort! zurüd, ihr gift'gen Kröten! 
Mer mid anrührt, den alsbald 
Macht dies Käfemeffer Kalt. 
(Dringt, nach allen Seiten mit dem Meffer um ſich floßend, zwi⸗ 
fhen Beide, welde, wie auch Sabina, aͤngſtlich zuruͤckweichen, 
durch und eilt ab.) 
Heller 
(ihm nadeilend). 
Haltet! haltet ihn! Er raſet. — ö 
Johann 
(ihm desgleichen nadheilend). 
Iſt benebelt, ganz benebelt! 
ö (Beide ab.) 
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Dritte Scene, 





Sabina (allein). 
Guͤt'ger Himmel! welhe Krankheit! 
Hab’ dergleichen nie geſeh'n. — 
Parorpemus nennt's der Vater, 

(fidy -befinnend) 

Dder, ja; — mie heißes doch? — wie? 
Eine — richtig! hab's behalten, 
Eine Li — ... Lithographie — 
Ach! wie fuͤrchterlich und ſchrecklich 
Muß ein ſolcher Zuſtand ſein! 
Und zugleich das Wunderbare: 
Jeder and're Kranke wird 
Schwaͤcher doch durch ſeine Krankheit; 3 
Aber diefee immer ftärker, 
Juͤnger faft und wohler auch. 
Schrie er nicht aus voller Zunge, 
Gleich als wär’ fie kerngeſund? 
Und in feinem Paroxysmus 
Kam er mir, trog allem Unfinn, 
Allem Lärmen und Rumor, 
Manchmal gar nicht garflig vor. 
Mas er mir da von ber Roſe 
Treundliches und Schönes fagte, 
War fo finnig, als galant. 
Ah! da fieht man's doch recht deutlich, 
Welche holde Zaubermaht 
Die Natur den Weibern fchentte. 
Jedes Werfen ftimmt fie mild. 
Selbſt der Kranke, ber Verrückte, 
Leidet er auch an ber graufen, 
Schrecklichen Lithographie, 
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noch in der Tollheit ſie. 
Alle ſchimpfte wild fein Wahnfinn; 
Mich nur nannte er, wie fein! 
Holdes NRöschen ganz allein. — 
(In die Scene blidend.) 


Aber Himmel! wie? was feh’ ih? — 
Kommt er da nicht felbft gegangen? 
Sa, er iſt's, fo wahr’ ich leb'! 

Aber wie fo ganz verändert? 

Soll ich fliehen, foll ich bleiben? 
Ach! er fieht fo friedlich aus; 

Ja, faft lieblich möcht ich fagen. 

Ei! ich will es darauf wagen. 

Seine Krifis fcheint zu ruh'n. 

Wird mir Nichts zu Leide thun. 


Vierte Scene. 


Sabina und Robert. Lepterer abermals in veränbertem, 

faft gänzlich modernem Anzuge, und außer dem Sammetläpp: 

chen, das er noch beibehalten, fonft an Geſi— chtsausdruck, Gang, 

Saum ‚, Sprache, und fonftigem Ausfehen einen in allen 

tüden feurigen jungen — in mittleren Jahren vor⸗ 
ellen 


Robert 


(von der entgegengefegten Seite, ald er zulegt abgegangen, auf: 
tretenb). 


Ach! wie glüdtich ſchaͤtz' ich mich, 
Sie im Garten noch zu finden. 


Sabina. 
Gar zu guͤtig. — 
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(ihn mit dem größten Erftaunen betrachtend; dann bei Seite) 
Nein, das gehet 
Nicht mit rechten Dingen zu. 
Nimmer kann ein Menſch fich fo 
Auf naturgemäßem Wege 
Sn fo Eurzer Zeit verändern. R 
Sieht er, troß der grauen Haare, 
Nicht dem juͤngſten Manne gleich? 
Nein, mir graut in feiner Nähe. 
(Will fih langſam fortfchleichen.) 
Robert (fie zuruͤckhaltend). 
O! ich bitte! Schenken Sie 
Mir noch ein'ge Augenblicke 
Ihrer holden Gegenwart. 
Sabina (aͤngſtlich). 
Hab' Geſchaͤfte. 
Robert. 
Bitte! bitte! 
(Noͤthiget fie zum Sitzen und nimmt neben ihr Pla.) 
Sabina 
(ihm ihre Hand entziehendz; bei Seite). 
Sort! wie ſeltſam heiß und feurig 


Brennt des kranken Mannes Hand! 
(laut) 


Fühlen Sie anjest ſich wohler? 
Robert. 
Könnte e8 denn anders fein 
Sn fo freundlicher Geſellſchaft? 
Sabina (bedenklich). 
Haben doch wol etwas Fieber? 


Kobert 
(indem er ihr näher ruͤckt und ihre Hand ergreift). 
Freilich — etwas allerdings. 
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In der Naͤh' von ſchoͤnen Maͤdchen 
Bin ich niemals ohne Fieber. 
Sabina 
(ängftlih von ihm wegruͤckend). 
Ach! das thut mir Herzlich leid. 


Robert. 
Süß doch ift ein folcher Zuftand. 

Sabina. 
Sollte diefes möglich fein? — 


Robert (feuriger). 


Könnt’ dabei aus bloßer Sehnſucht, 
Und vor Freude und Verlangen 
Solhem holden Wefen mic 

Zu entdeden und zu fagen, 

Mer fo eigentlid ich bin, 

Das Berwegenfte riskiren, 

Dder den Verſtand verlieren. 


Sabina (immer ängftliher). 
Ach! das wär’ doch fürchterlich. 
Halten Sie ihn ja beifammen! 
Leiden ja fchon außerdem, 
Wie ich’E vom Papa vernommen, 
Und unheilbar, an ber böfen, 
Graͤßlichen Lithographie. 
Dies, ach! dies bedenken Ste! — 


Robert (auflachend). 


Woran leide ih, mein —— 
An der &i.. 


Sabina. 


Lithographie, 
Freilich. — 
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Robert. 
Und der Bater hätte 
Dies gefagt? — " 
Sabina. 


Ach Gott! ja wol. 
Robert 
(Immer ſtaͤrker lachend). 


Nun, wer noch nicht raſend iſt, 
Koͤnnt's darob vor Lachen werden. 


Sabina 
(immer aͤngſtlicher, bei Seite). 
Raſend werden? Gott! ich glaube 
Seine fürdhterliche Kriſis 
Tritt fchon wieder ein. 
(Macht abermals Miene aufzuftehen und ſich zu entfernen.) 


(fie wieder fanft auf ihren Stuhl hinziehend). 
Sch bittel 
(Nah einer Paufe.) 
Nein, an diefer böfen Krankheit 
Leid’ ich, glauben Sie mir, nie. 
Wenigſtens nie in der Nähe 
Eines folhen holden Wefens, 
Das der MWünfche höchiten ftilt, 
Und allein mein Herz erfüllt. 
Sabina. 
Nun, Gott geb' es! — 
Robert. 
Aber ach! 
Eine viel, viel ſchlimm're Krankheit, 
Die mein Inneres verzehrt, 
Und ein kleiner, loſer Gott 
Tief im Herzen mir entzuͤndet, 
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Mit der Fackel füßen Wahn's, 
Hat mich völlig eingenommen, 
Und wird gleich zum Ausbruch kommen. 


Sabina (fehr aͤngſtlich). 
Großer Gott! 


Robert 
(mit gefteigerter Wärme fortfahrenp). 
Denn fehon zu lang’ 
Habe ich den Spaß getrieben. 
Mein Gefühl, es reißt mich hin. 
Kann nicht länger widerftehen. 
- Stuͤrmiſch ihre Hand ergreifend) 
Süßer Zaumel, holder Wahnfinn 
Saft mein liebetrunfnes Herz. 
Babina 
| (in größter Angft, indem fie fih von ihm loszureißen ftrebt). 
Guͤt'ger Himmel! er wird rafend. 
Ä Robert 
(fürzt vor ihr auf die Knie). 
Engel! [haut — Erkenne mid! 
Deiß und innig lieb’ ih Did. — 
Sabina laͤngſtlich fchreiend). 
Huͤlfe! — Laffen Sie mich gehen. 
Hobert 
(fie noch fefter haltend). 
Aber, Mädchen, fage! fpricht 
Keine Stimm’ in Deinem Herzen 
Fuͤr den Mann, der vor Dir niet? — 


Sabina. 
(in der Höchften, Eomifhen Angſt, beinahe weinend). 
Herr des Himmels! Sa, ach! ja. —. 
Robert (dringend). 
Redet keine? — ’ 
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Sabina. 


Freilich, feekich! 
Alles, wie und was Sta wollen.  - 


Sa, ich ſchwoͤr' es, 


(fearzt aus Angft eben fo auch vor Robert auf die Knie) 


ja, fie ſpricht; 
Aber beißen Sie mich nicht! — 
Robert (Be aufhebend). 

Aber, Mädchen, iſt's denn möglich? 
Kann fo weit die Taͤuſchung geh'n, 
Und der falfche Badenbart 
Mich fo ganz und gar’ verftellen? 
Schaue mir doch in’s Geſicht! 
Kennſt Du Deinen Robert nicht ? 

; Sabina (erftaunt). 
Robert? — was, mein Robert? 


Robert. 


Der das Späßchen nur erdacht, 
Um den Oheim ſchlau zu taͤuſchen, 
Und darauf fein Gluͤck zu bau'n. 
Sabina. . | 
Iſt's denn möglih? — Sa — bei Gott! 
Sa, dies find, fo wahr ich Lebe, 
Seine lieben, treuen Züge, 
Die ich, ach! fo lang’ nicht fah. 
(Ah um ben Hals fallend) 
Robert! Lieber Herzens : Robert! 
Mein geliebtes, theures Binchen! — 
(Stumme Umarmung; dann ploͤtzlich:) 


Freilich. 
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Fünfte Scene. 


Heller. Die Borigen. 


eller 
(der beim Auftreten, in — vor ſich hinſehend, nicht ſogleich 
die Anweſenden bemerkt, fuͤr ſich, mit Bezug auf Robert). 
Kann, bei Gott! ihn nirgends finden. 
Wenn es nur kein Ungluͤck giebt; 
Denn mas wär’ nicht einem Tollen 
Alles möglid. — | 
(Pıöglih Sabine und Robert, die fi noch umarmt Halten, be: 
merkend; mit dem Außbrud bes hoͤchſten Erſtaunens) 


Donnermetter! — 
(Sabina und Robert fahren erfhhredt audeinander.) 


Heller 
(wie vorher, Robert mit noch größerer Verwunderung betrachtend). 
Herr! find Sie denn rein des Teufels? 
(zu Sabina) 
Mie? und Du? — Kann ich's begreifen? 
Treibt der Satan hier fein Spiel, 
Oder bin ich toll geworden? ' 
(An Robert näher hinantretendz; Indem ver vor Erſtaunen zu: 
rüdpralit.) 
Nicht natürlich geht dies zu. — 
Here! Sie fehen ja ſchon wieder 
Zünger aus. — Da mag ber Teufel 
Sid, zur Leibrente bequemen, 
Und Sie für *ie and’re Welt 
In Penfion und Pflege nehmen! 
(Nah einer Eleinen Paufe.) 
Doch bier ift Betrug im Spiel. re 
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Noch vor einer halben Stunde 
Maren Sie verrüdt und toll, 
Und jest find’ ich Sie — 
Robert (einfattend). 
Gluͤckſelig 
In den Armen treuer Liebe; 
Denn auch ſie, fuͤrwahr, ſie iſt 
Nur ein holder, ſuͤßer Wahnſinn. 
Heller Gitzig 
Nein! jetzt reißt mir die Geduld. 
Merk' nun wol, ich bin betrogen; 
Aber Tauſendelement! 
Herr! wer ſind Sie, der es wagte, 
In der Maske meines Freund's 
Frech ſich in mein Haus zu ſchleichen? 
Kobsrt. 
Nun gefest, ich wäre nicht 
Der vermeinte Hospitalcath, 
Mer, wol glauben Sie, wer anders 
Könnte ich, flatt feiner, fein? — 
Heller (ärgerlich). 
Wer Sie wolfn! Der ew’ge Jude. 


Nur Beweife will ich haben, 
Was, woher und wer Sie find. 


Robert. 


Ach! mein Herr! da werden Sie 
Nicht viel Sonberliches hören. 
Bin ein armer Hiftrione, 

Der fich unterftanden hat, 
Heut’ in einem Kleinen Luftfpiel, 
Welches die Leibrente heißt, 

Auf gut Gluͤck zu bebätiren. 
Hier der Inhalt und die Loͤſung 
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Seiner Heinen Komödie, 
Mit dem Text: Verzeihen Sie! 
(Ueberreicht ihm bei biefen Worten einen gebrudten Better in 
Quartformat.) 
Heller. 
Nun, was hat dies zu bedeuten? 
Eieſt) 
„Daß am vierten dieſes Monats der ehemalige, pen⸗ 
ſionirte Hospitalrath: Herr Zacharias Jonathan Leber⸗ 
ſtich, ſelig im Herren verſtorben, und auf hieſigem 
Kirchhofe ſeine Ruheſtaͤtte gefunden, wird infolge geſetz⸗ 
licher Beſtimmung, durch gegenwaͤrtigen Todtenſchein 
atteſtirt.“ 
(Freubig uͤberraſcht.) 
Was? der zaͤh'ſte meiner Freunde, 
Er, mein dreizehnjähr’ger Aerger, 
Wäre endlih abmarfhirt? — 
Robert. 


Ja, und Sie ſein einz'ger Erbe. 
eller 


Einz'ger Erbe! — Gut — ſchon gut. 
Aber wer, ſoll ich's begreifen, 
Wer, zum Wetter! ſind denn Sie? 

Kobert. 
Ach! dee Held dee Komoͤdie. — 
Den, ich bitte! nicht Ihr Born, 
Nur Ihr guͤt'ger Beifall treffe. 
(Nimmt bei diefen Worten Badenbart und Sammtkaͤppchen ab.) 
Kurz, mit einem Wort: Ihr Neffe. 

Heller | 

(vor Erſtaunen zuruͤckprallend). 
Was? iſt's moͤglich? — Alle Welt! 
Und Er Herr Couliſſenheld 
Hat ſich unterſtanden? 
12 
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Ihnen 
Dieſe frohe Nachricht ſelbſt 
Wie Sie ſeh'n, zu uͤberbringen; 
Um durch dieſes Maskenſpiel, 
Als ſein hoͤchſtes Gluͤck und Ziel, 
Endlich wieder zu erringen 
Ihre, ach! verlor'ne Gunſt, 
Und Sie, ſollt' es ihm gelingen, 
Zur Erkenntniß ſeiner Kunſt 
Durch ſein eig'nes Spiel zu zwingen. 
Heller 
(zu Sabina und Robert). 
Wie? — ſo war't ihr alſo Beide 
Im — gegen mich? — - 
Sabina. 


Nicht doch, Biterden! a ach! nein. 
Hat mich felber ja betrogen, 
Und mir Angft genug gemacht. 


Robert. 

Um fein höchfles Gluͤck gruͤnden, 
Beiden) 

Und in Beider Liebe * 
Seines Strebens Lohn zu finden; 
Denn der Stand nicht, nur die en 
Adele, denk' ih, uns allein. _ | 
Darum, lieber, theurer Oheim! 
Halten Sie mir jegt das Wort, 
Das Sie einftend mir gegeben! . 

Heller. 
Stil! Noch fehreie man nicht Land! 
Denn, wovon, Herr Komddiant; 
Will Er in der Ehe leben? — ee 
Seine Kunft mag löblih fein: — . ...: 
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Über bier, im lieben Deutfchland, 
Bringen Künfte wenig ein. 


Robert. ,. 


Will und werde mic, bemühen, 
Mein Zalent fo gut zu nüsen, 
Als ich's irgend weiß und kann; 
Um flets als ein Ehrenmann u 
Redlich ducch die Welt zu gehen; 
Denn der wahre Künfkler kann 
Auch mit Wenigem beftehen. - 
Und mas etwa fehlen follte, 
Wird vieleicht die reiche Erbſchaft, 
Die der wahre Hospitalrath 
Durch) ben falfchen uͤberbracht, 
Guͤtig zu erfegen wiſſen. — 
Heller. 
Meint Er? — | 
Sabina 


(fi bittend * Heller anſchmiegend). 
Goldnes Vaͤterchen! — 


Heller (ine nachſpöttend). 

„Goldnes Vaͤterchen!“ Sa, ja. 
Goldne Väterchen, die kommen 
Heut zu Rage fehr gelegen. R 

(Nach einer Paufe.) 
Nun, wohlen denn! Meinetwegen. 
Springet in den Eheſtand! 

(Wirft Sabina in Robert's Arme.) 

Nehm' Er fie, Herr Komsdiant! 
Doc, zugleich die gute Lehre, 
Die ich einft in einem Buch 
Selbſt gelefen und behalten: 
Gern von eurer Liebe fei 
Jede Komddianterei ! 
Schaut nie ohne Noth und Müffen 
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In die Eheſtands⸗-Couliſſen! 
Führt in eurem Lebenslauf 
Nicht zu große, hohe Dramen, 
Mit oft wunderlihen Namen — 
Sondern mehr ein Luſtſpiel auf! 
Gehet immer ohne Schminke! 
Gebet keinem fremden Wine, 
Keinem liftigen Souffleur — 
Unter euch zu leicht Gehör! 
Kurz, beftehet in ber Probel — 
Und benennt das neue Sthd 
Eurer Ehe: Haͤuslich Gluͤck! 
Daß den Zag der Abend lobe. 
Robert 
(auf Sabina beutend). 
Sch vertraue biefem Blid. 
Er verheißt, fo flil=zufrieden, . 
Mir der Liebe Gluͤck hienieden; 
Denn mag Alles, weit und breit, 
Taͤuſchung fein in dieſem Leben, 
Sie allein nur ſoll uns geben 
Eine ſchoͤne Wirklichkeii; Pr 
Soll verföhnend um und walten, . .. 
Und vor Allem in bee Wet. 
Uns im Unglüd aufrecht halten, 
Bis des Lebens Vorhang faͤllt. — 
(Umarmt bei diefen Worten Sabina.) 


Der Vorhang fällt. 











Der Telegraph. 


Luftfpiel in einem Aufzuge 
von 


Dr. Stand. 


Perfonen. 
2 Be 





Herr von Thalheim. 

Julie von Thalheim, feine Nichte. 

Eduard von Thalheim, Bauptmapn ihr Bruder, 
Guſtav Bruce, Meutenant in — — 
Amalie. 

Tretter, Advokat. 


Das Stuͤck ſpielt auf dem —— Landgute, 
an der franzoͤſiſchen — 








Das Innere eined Lufthaufes, im SHintergrunde eine 
Thüre und ein Fenfter mit der Ausficht auf eine dicht: 
verwachfene Parkanlage, uͤber dieſem Fenſter, defien 
Jalouſien geöffnet find, ein zweites, höheres, durch 
einen Vorhang gefchloffen, der von unten mittelft ei: 
ner Schnur aufgezogen werden kann. Neben den Zen: 
ſtern führt eine Stiege nad) dem obern Stodwerfe 
des Lufthaufes. Im Vordergrunde ein mit einem Tep⸗ 
pich überdedter Tiſch, mehre Stühle, und dem Tiſche 
gegenüber eine fpanifche Wand. Seitwaͤrts, ungefähr 
in der halben Ziefe der Bühne, ein Kamin. 


Erfte Scene.. 


Die Bühne fleht anfangs leer, die Thuͤre wird von außen auf: 
gemacht und es erfheinen: Sulie von Thalheim und 
Guſtav Bruce (einfach gekleidet). 


Julis (im Eintreten). 


Du bift hier eben fo ficher, als in Deinem Schlupf: 
winkel. | 


Glaubſt Du? 


&ustav. 


Julie. 


Niemand betritt diefen Sartenfaal, von dem nur ich 
die Schlüffel habe. 
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Sustar. 
Und das nennft Du Sicherheit? O gelichtes Maͤd⸗ 
chen, Du weiße nicht, wie gefährlih Du bift. 
Julie. 
Iſt jest Zeit zum Scherzen? 
Gustav. i 
Sch bin fehr ernfthaft, aber auch fehr gluͤcklich, denn 
bier hoffe ich meine theure Julie öfter zu fehen. 
Julie (ihm einen Schläffer reihens). 
Timm das Duplikat des Schlüffels, das ich in alter 
Eile machen ließ! Du begeeifft, daß ich das Bauern: 
baus, in dem Du Dich verborgen hältft, nicht betreten 
tann, wenn Du auch der Treue feines Beſitzers ver: 


fihert bill. 
Gustav. 


O das bin ich, und volllommen. Er hat mid) bei 
feinen Nachbarn für einen reifenden Portraitmaler ausge- 
geben, und fchon will fi) Alles vom mir malen laſſen. 

| Julie, 

Sch gratulire. 

Gustav. 

Stelle Dir meine Verlegenheit vor, ich habe nie ei⸗ 
nen Streich gezeichnet. 

Julie, 

Nun, ed wird Dir wol gelingen, die Leute einige 
Zage hinzubalten. — Wie lange kannſt Du bleiben? 

| Gustav. 

Unbegreiflicher Weife hat mir mein Oberft auf fünf 
Tage Urlaub gegeben, nur mit Zögern habe ich ihn an⸗ 


.. genommen. 


Julie, 
Mit Zögern? 
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Es hat mich befrembet, ja beinahe. beleidigt, daß 
man mid, jest mitten im Kriege fünf Zage entbehren 
will, da ich doch nur um zwölf Stunden bat, — — 
überdies lag ein fo fonderbares Lächeln auf dem Munde 
des Dberften, daß ich auf dem Punkte war, ihn um 
Erklaͤrung zu bitten. 

Alie. 

So ſeid ihr Maͤnner, wenn man euren Wuͤnſchen 
zuvorkommt, ſo macht euch das ſtutzen. Am Ende wird 
meine Bereitwilligkeit, Dir das Rendezvous zu geſtatten, 
mir auch Nachtheil in Deinen Augen bringen. 


Gustav. 

Nimmermehr, theure Julie, Du biſt eine Goͤttin, 
und wo Du gewaͤhrſt, kann ich nur anbeten. Doch, 
auf meinen Oberſten zuruͤckzukommen: er las mein Be: 
fremden in meinen Augen und fügte lächelnd hinzu: 
Sein Sie ohne Sorge, Ste werden kein Treffen verfäu: 
men. So Eann ich denn unbeforgt hier, wo mich mein 
Oberft freilih-am wenigſten vermuthet, fünf felige Tage 
verleben, wenn man mid) nicht etwa für einen Spion 
hält, und in ber erſten Uebereilung hängt. 


Julie. 

Du machſt mid, zittern; bätteft Du doch Lieber ben 
Waffenftiliftand abgemartet. 

 &ustav. 

Unter und gefagt, ich glaube, daß er fo viel als ge: 
fchloffen tft; das Benehmen meines Oberften bringt mid) 
auf die Vermuthung. 

Julie. 

Jedenfalls ſei auf Deiner Huth. Es folt unweit 
von bier eine Compagnie ber Unfrigen Liegen. Verlaſſe 
da8 Haus Deines treuen Wirthes nur, um hierher zu 
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kommen, wo Du nichts zu. fuͤrchten haft, da Du leicht 
Ba as ben dichtverwachſenen Park ——— 
Gustap. 
Kann nie der Weg gefahrvoll ſheinen, ber mid zu 
Die führt, geliebtes Mädchen? 
Julie. on 
Ich will aber nicht, dab Du Dich unndthigen Ge⸗ 
fahren ausfegeft — und jest, Eeine Zeit verloren! man 
würde mich im Schloffe vermiffen, der Oheim Hat mir 
auf die Seele gebunden, feine Gaͤſte zu unterhalten. 
Laß uns ungefäumt das Zeichen verabreden. 


Gustav. 
Sa, das Zeihen — — 
Julie 
(nad Eurzem Ueberlegen auf das untere Fenſter zeigend). 
Diefes Zenfter feh’ ic) vom Scloffe aus, und, wenn 
ih nicht irre, mußt Du’s auch fehen — 
Gustavp. 
— Icch wohne unmittelbar unter dem Dache, bes Lich: 
te8 wegen zum Malen, und duch bie Pappelallee fehe 
ich gerade hierher. 
Julie. 


Gut, wenn Du koͤmmſt, fehließeft Du die Saloufien, 
daffelbe will ich thun, wenn ich Dich herzaubern will. 


Gustan. 
Könnt ich nicht gleich hier bleiben? 


Julie, 

Das geht nicht. Es koͤnnte dem Oheim body gegen 
alle Erwartung einmal einfallen, mit mie in deu Gar: 
tenfaal zu kommen; doc will ich in diefem Falle dafür 
forgen, daß bie Jalouſien nicht gefchlofien werden. 
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Gustav. 
Der. alte Here wuͤrde allerdings große Augen machen, 
wenn er das Lufthaus bewohnt fände. 
Julie. 
Für jest muͤſſen wir uns trennen. 
Gustav. 
Noch einen Augenbid — — 
Julie. | 
Unmegich, man ſucht mich vielleicht ſchon. 
Sustav- 
Doch fag’ ih Dir's voraus, bie Salouften werden 
nicht lange offen bleiben, 
Julie (die Thuͤre oͤffnend). 
Komme fchnell, ic) muß mic, der un! zeigen. 
| Gustap. 
Bald, recht bald ſehen wir uns wieder. 
Julie. 
Ja, mein theurer Freund, recht bald. 


(Beide ab durch die Mittelthuͤre, die ſie von Außen verſchließen; 
man fieht fie am Fenſter voruͤbergehen.) 
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Zweite Scene, 


Nach einer kurzen Pauſe wird bie Thüre von Außen aufgemacht 

durch: Deren von Thalheim und Zretter. Es wird ange 

nommen, baß fie von einer andern Seite Tamen, als Guſtav 

und Zulie, fie find daher vor ihrem Eintritte nicht außen am 
Fenſter vorübergegangen. 





Thalheim (im Eintreten). 
Wir find an Ort und Stelle. 
Tretter. 
Ein ſehr ſchoͤnes Luſthaus, nur etwas verfallen. 
Thalheim. 
Etwas verfallen, ja. 
Eretter. 
Oder richtiger gefagt, etwas vernachlaͤſſigt. Ich ſchaͤtze 
e8 doch immer noch auf — 
Thalheim. 
Laffen wir das, und fchreiten wie zu unferm Ge: 


fhäfte; bier find wir ganz ungeftört und koͤnnen getroſt 
unfere Kanzlei auffchlagen. 


Eretter. 

Eine Eleine Feldkanzlei. 

Thalheim. 

Haha, ganz recht, eine Feldkanzlei. Wir hätten eben 
fo gut im Schloffe bleiben Eönnen, wenn wir bier nicht 
ungeflörter wären. 

Tretter. 


Ich verſtehe. 
Chalheim. 
Man koͤnnte uns belauſchen. 
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&retter. 
Ein Actenſtuͤckchen entwenden. 
| Thalheim. 
Falſche Schluͤſſe daraus ziehen. 
Tretter. 
Moleſtirende Forderungen darauf gruͤnden. 
Chalheim. 
Wir verſtehen uns. 
Tretter. 
Oder richtiger geſagt: wir werden uns verſtehen. 
Chalheim. 
Werden? — — 
Tretter. 
Natuͤrlich. Pacta clara, amicitia longa. 
Thalheim. 
Wir find ja alte Freunde. 
Tretter. 
Alt, ja, ſehr alt. 
Chalheim. 
Ehrlich waͤhrt am laͤngſten. 
Tretter. 


Ganz recht; und unehrlich geht am ſchnellſten, das 
iſt eigentlich der Witz bei der Sache. 
Thalheim. 
Sie find ein Spaßvogel. 
Tretter. 
an ‚das tft — ſo eigentlich meine Bee 
I : Cpalheim. — 
Verſtehn Sie mich recht: ich habe einen unbeſcholte⸗ 
nen Ruf, und Sie wiſſen, was das ſagen wil. 
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rettet. 
Ich muß es wohl willen, da ich aud daven lebe. 
Thalheim. 
Wovon? | | 
Trittter. 
Vom unbeſcholtenen Ruf. WU 
Thalheim. \ 
Sie find ein Original. 
Tretter. 


Oder richtiger gefagt: eine vidimirte Abſchrift. Se⸗ 
ben Sie, mein alter Freund, das Driginal der Ehrlich: 
keit ift unter unſers Gleichen ſchon lange verloren ge- 
gangen, aber die vidimirten Abfchriften courfiren in vie 
len Exemplaren; das ift der Wis bei der Sache: 


Thalheim. 

Sie find eine böfe Zunge, Freundehen. 
Tretter. 

Oder richtiger geſagt: eine träge -Bunge. 
Thalheim. 

Wie fo, mein Herzensfreund? 
Tretter. 


Weil ich mit überflüffigen Morten haushalt. War: 
um follten wie unter vier Augen nicht deutlich reden? 


Thalheim. 3 
Sie können überzeugt fein, daß ich — 
Ben Tretter. 
Daf Sie ein gutes Gefchäft machen Kollege ga. 


Thalheim. 
Daß Ihr Vorthel mic gewiß — — 
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Tretter. 
Keine Sorgen verurſachen wird, er muͤßte ſich denn 
ein wenig zu breit machen wollen. 


Thalheim. 


Sie verkennen mich. 
Tretter. 


Wir ſind alte Freunde, das heißt: wir kennen uns 
lange genug, um uns wirklich zu kennen. Sie haben 
das Schatzkaͤſtchen, und ich den Schluͤſſel dazu; wir find 
höfliche Leute, oder richtiger gefagt, gefcheidt genug, um 
zu wiffen, dab das Schloß ohne Schlüffel, und der 
Schluͤſſel ohne Schloß zu nichts taugt. Darum tretem 
wir zufammen und ſchließen in Güte und Sreundfchaft 
auf. Das ift der Wis bei der Sache. «Sehr hoͤflich.) 
Wollen Sie gefälligft die Papiere zue Hand nehmen? 
(Er rüdt zwei Stühle zum Tiſche.) 

Thalheim (nad den Taſchen greifend). 

Ganz recht, nur — — Potz Wetter! die Tiegen 
noch in der Urne beim Springbrunnen, wo ich fie feit 
dem Tode meines Bruders verborgen halte — — 


Tretter. 
Beliebt es Ihnen, ſo gehen wir, ſie zu holen. 
Thalheim. | 
Bleiben Ste nur, ich bin gleich damit zur Stelle. 
Be Tretter. 
Sch bitte recht fehr — — 
Thalheim, 
Bemühen Sie ſich nicht, — — 
Tretter. 
Sie ſind zu guͤtig — — 
| Thalheim. 


Ich geb’ es durchaus nicht zu — — 
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Eretter. 
Ohne Umſtaͤnde — 
(Sie ziehen ſich mit Complimenten gegenſeitig zur Thäre hinaus, 
die fie offen laſſen, und ed wird angenommen, daß fie nad) der: 
felben Seite abgehen, von ber fie kamen.) 


* 


a 
x 


Dritte Scene. 


Eduard von Thalheim, Amalie in Cadetten⸗ Uniform. 

&ie kommen von ber Beite, nach weicher Julie und Guftav 

fruͤher abgingen, fo daß man fie, vor ihrem Eintritte in's Luſt⸗ 
haus, außen am Fenſter vorübergehen fieht. 


— 


Eduard (im Eintreten). 
Beſſer haͤtt' ich den Platz nicht waͤhlen koͤnnen. 
Amalie. 

Der Waldhuͤther, der uns das Gitterthor bei der 
Faſanerie oͤffnete, ſchien ganz verbluͤfft, als er uns in 
den Park einmarſchiren ſah. 

| Eduard. 

Kann nicht ‚helfen, der Krieg ift ein unböflicher Gaft, 
der nicht Zeit hat, um Erlaubniß zu fragen. — Man 
fieht doc von Ihrem Poften aus dies obere Fenſter? 

Amalie (mit militärifcher Haltung). 

Sa, mein Here Hauptmann, bie Wache kann hart 
am Graben aufgeftellt werben, mit bem Seprihte nad) 
dem Lufthaufe gekehrt. F 

Eduard. 

Ganz recht. Ich hatte gleich an dies Luſthaus 

gedacht. 
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Amalie. 
Sie kannten die Gegend ſchon frirher? 
Eduard (mit einem Seufzer). 
Ob ich fie kannte! Laffen Ste mic, doch einen Zug 
aus Ihrer Feldflafche thun, mein junger Freund. 
Amalie (ihm die Zeldflaſche reichend). 
Ich bitte fich zu bedienen, mein Herr Hauptmann. 
Eduard (ver getrunten). 
Dante — das wärme. — Ihre Eltern leben mol 


noch? 
Amalie. 
Nein, Herr Hauptmann. 
Eduard 


(indem er fie auf die Schulter klopft). 
Ich bedaure Sie. 
Amalie. 


Sie meinen wol, daß — 
Eduard. 


F Daß Sie Niemanden haben, der Sie wahrhaft 
liebt — 


Amalie. 
Sch dachte doch, 8 — — 
Eduard. 


Es giebt keine wahrhafte Liebe außer ber Elternliebe, 
glauben Sie mir aufs Wort. Der Menfch liebt eigent- 


lih nur fich felbft. 
h 1128 


Alfo auch feine Kinder nicht? 
Eduard. 

Er liebt ſich ſelbſt in ſeinen Kindern; doch das fuͤhrt 
zu weit. Sie werden das erſt glauben, wenn Sie's 
ſelbſt erfahren haben, denn der Panzer unſrer Selbſtliebe 

13 
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iſt ſo dicht, daß auch fremde Erfahrungen durch⸗ 
dringen. Brechen wir ab davon. 
Amalie. 
Sie haben eine Saite berührt, Here Hauptmann, 
die — — 
Eduard. 
Die Ihnen noch, unbekannt war. 
Amalie, 

Die fehe empfindiih if. Sie fagen einer, Waife, 
daß es keine Liebe gebe, außer der Elternliebe, und bre: 
chen dann ab. Heißt das nicht dem Blinden fagen: es 
giebt Eeine Freude außer dem Lichte, ober dem Gefange⸗ 
nen: es giebe kein Gluͤck außer der Freiheit? 

Eduard. 

Sehen Sie, mein Freund, das iſt die Selbſtliebe, 
der Egoismus, dieſe unvertilgbare, ewig einzige Grund⸗ 
tendenz alles menſchlichen Thuns. , Ich bin doch keiner 
der Schlechteſten — 

Amalie. 


Das weiß Gott und Ihre Compagnie! 
Eduard. 

Und doch werde ich, ohne es ſelbſt zu bemerken, im⸗ 
mer am Faden des Egoismus fortgezogen. Beim An⸗ 
blicke dieſes Lufthaufes, das ich als Obſervationspunkt 
benutzen will, werde ich durch Erinnerungen ſchmerzlich 
beruͤhrt, ich greife an She warmes, junges Herz, um 
meinen Unmuth zu paralyſiren, und in dem Augenbtice, 
da ich den Schmerz ber Berührung bemerfe — breche 
ich gleichgültig ab. Ja, mein junger Freund, Egois⸗ 
mus und immer nur Egoismus! 

Amalie. 


Rom ein Egoiſt fü fein, wer fich felbſt ſtreng — 
metheilt ? 
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Euarb. 

Es iſt nicht anders. Doch bin ich Ihnen eine kleine 
Erläuterung ſchuldig. Wir befinden uns in dieſem Au: 
gemblide auf meinem väterlichen Erbe; in dieſem Luft: 
baufe war ich oft ald Knabe, ber Park, des es umgiebt, 
war ber Schauplag meiner kindlichen Spiele; das Schloß, 
da8 Sie in der Ferne fahen, umfchloß meine Wiege. 


Amalie (fichtbar bewegt). 
Ihr Elternhaus. 
: Eduard (feine Ruͤhrung kaum bemeifternd). 

Es war mein Elternhaus. Mein Vater flarb vor 
einem halben Jahre und mit ihm der einzige Menfch, 
der mich liebte. 

Amalie. 

Ste haben keine Geſchwiſter? 


Eduard. 

Eine Schwefter, die ich vor zehn Jahren zum legten 
Mate fah, und die nun meine Abmwefenheit dazu benußt, 
um das Wenige, das mein Vater hinterließ, ſich allein 
zuzueignen. " 


Put! 

Eduard. 

Mein Oheim, ber jetzt das Gut verwaltet, verſuchte 
vergebens, einen Theil fuͤr mich zu retten; er ſchreibt 
mir: Julie, ſo heißt meine Schweſter, habe die Verwir⸗ 
rung, in der Alles gefunden wurde, wohl zu nuͤtzen ge: 


Amalie. 


wußt. 
. Amalie, 
Iſt's möglich, daß die beibliche Schweſter — 
Eduard. 


Sich ſelbſt mehr llebt, als den fernen Bruder, deſ— 
13* 
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fen fie ſich nur aus ber „Kindheit erinnert? — Ich finde 
das nicht fo unbegreiflich. 
Amalie. 

Sind Sie aber auch gewiß, bag der Oheim Sie 
nicht hintergangen hat, daß Ihre Schweſter wirklich — — 
Eduard. 

Der Oheim fteht im Rufe eines fehr rechtlichen 
Mannes. Doc das kümmert mid) wenig; ich hab’ es zur 
Gteihgültigkeit gebracht, und das ift mir das Liebſte. 
Glauben Sie mir, mein junger Freund, wenn man erft 
die Weberzeugung gewonnen hat, daß man von Niemand 
— geliebt fei, gewöhnt man fid) an den Gedanken fo 
gut, ald an irgend einen andern. 

Amalie (mit unfiderer Stimme). 

Hab’ ich Ihnen nicht den legten liebevollen Gruß ei: 
nes dankbaren Herzens gebracht? — Meine Schweiter — 
Eduard (fehr bewegt). 

Iſt tode, und wenn fie im legten Augenblicke liebe⸗ 
voll ihres Schuͤtzers dachte, ſo iſt dies ein ſchoͤner, goͤtt⸗ 
licher Zufall, den der Tod geheiligt hat. 

Amalie (warm). 

Und wenn fie fortgelebt hätte, wenn das hinwelkende 
Maͤdchen, deſſen bleiche Wangen, deſſen verloͤſchender 
Blick das Mitleid eines edlen Herzens erregten, zu neuer 
Kraft, zu neuer Jugendfriſche erwacht waͤre — nie haͤtte 
ſie ihres ſchuͤtzenden Engels vergeſſen, ſein Bild haͤtte 
immerdar in ihrem Herzen gelebt und jenes kurzen Au⸗ 
genblickes Seligkeit haͤtte ihr ganzes Leben reich erfuͤllt. 


Eduard (geruͤhrt). 
Wiſſen Sie das ſo gewiß? 
Amalie (mit geſenktem Blicke). 
Sie hat es mir ſterbend vertraant. 
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Eduard 
(mit einem tiefen Seufzer ). 
Vielleicht wäre e8 fo gekommen. 


Amalie (mit Wärme). 

Und ich bin der Erbe diefer Schuld, meine Züge, 
bie. denen meiner Schwefter gleichen, follen Ste, auch 
gegen Ihrem Willen, immer daran erinnern, daß Sie nicht 
von Ihrem Vater allein geliebt wurden. Der Dankbar- 
keit Eönnen Sie's nicht wehren, ihren Heinen Pag zu 
behaupten, fie wird ihn erft mit dem legten Hauche 
laſſen. 

Eduard c(cuͤßt fie). 
Amalie 

(in jiungfräulidem Erſchrecken). 

Mein Herr Hauptmann — 

i Eduard. 

Ja, mein theurer Freund, Ihnen kann ich's geſtehen, 
daß ich Amaliens bleiches Bild nicht vergeſſen habe, daß 
ich es nie vergeſſen werde, daß die Erinnerung an jenen 
kurzen ſchmerzlichen Traum fich an die Zuͤge des Bru⸗ 
ders feſtgeklammert und mir dieſen überaus theuer ge: 
macht hat! Betrachten Sie mich als einen Altern erfah: 
renern Bruder, aber auch als einen unglüdlichen, ſchwer⸗ 
geprüften; laſſen Sie meine menfchenfeindlihen Grillen 
Ihr fchönes, junges Herz nicht vergiften, und — Ein: 
nen Sie's — fo lieben Sie Ihren Bruder! 

Amalie 
(den Sturm ihrer Gefühle gewaltfam bekaͤmpfend). 

Mein Herr Hauptmann — Sie wollten mir Shre 

Befehle — 
Eduard. 


Sie haben recht, mein Freund, ich war im Begriffe, 
meine Gompagnie, meinen Dienft, mid) felbft zu ver 
geſſen — — (aͤchelnd) Sie muͤſſen fich kein Beiſpiel an 
mir nehmen. 
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Amalie. 
Mein Hauptmann hat feinen Dienfl gewiß noch nie 
verfäumt. 
Eduard. 
Hören Sie meine Befehle. (Amalie nimmt die mili: 
taͤriſche Stelung an). Die Compagnie bleibt, wie id) fchon 
gefagt habe, im Graben gelagert, ſtellt jedoch bie Ges 
wehre nicht in Pyramiden und lest auch die Torniſter 


nicht ab. 
Amalie. 

- Sehr wohl, mein Herr Hauptmann. 
Eduard. 

Sie poftiren die Wache fo, daß fie dies obere Zeniter 
des Lufthaufes fehen kann, wohl verflanden, und behal- 
ten den Zambour mit umgehängter Trommel neben fid. 

Amalie. 

Sehr wohl. 

| Eduard. 

Wenn id) vom Tenfter aus das Zeichen gebe — — 
einen Augenblick — ter geht nach bem Hintergrunde, zieht ben 
Vorhang bed oberen Benfterd hinauf, und laͤßt ihn dann wieder 
hinab) fo geht's — wenn ich biefen Vorhang hinaufziehe, 
bat der Zambour auf das Zeichen ber che ſogleich 
Alarm zu fchlagen, und die Compagnie rangirt ſich ſchnell 
vor dem Lufthaufe. 

Amalie. 


Sanz recht. Befehlen der Here Hauptmann, daß 
vor der Thuͤre bes Lufthaufes eine zweite Wache aufge: 
führt werde? | 

- Eduard. 

Das iR nicht nöthig: ich uͤberſehe von dort oben bie 
‚anze Gegend, und will der Mannfchaft, die ſehr ermat⸗ 
tet iſt, Kuhe gönnen. Auch Sie Einen ruhen, nad: 
dem Sie den Wachpoften gut unterrichtet haben. - 
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Amalie. 
Sc werde das Fenſter felbſt im Auge behalten. Be 
fehlen der Derr Hauptmann fonft noch Etwas? 
Eduard. 
Nichts mehr. 
Amalie 
(falutirt militärifh umd gebt ab).- 


Vierte Scette. 





Eduard (Hein. 


Afo Amalie war eine Waiſe! — Darf ich ihren 
Tod noch betrauern? Muß ich nicht die Vorfehung preis: 
fen, bie fie fhüsend ins Leichentuch huͤllte? — Aber 
warum kann ich den dankenden Blick des bleichen, fter- 
benden Mädchens nicht vergeffen, warum konnten zwoͤlf 
Monde, warum konnten bes "Krieges wechfelnde Bilder 
jenen kurzen Augenblick nicht verwifchen? Scheint es 
bo, als fei ich veruetheilt, blos von Erinnerungen zu 
leben. Nichts Eenne ich von dem Mädchen als ihren 
Namen, ihe Unglül und die Zaubetmacht ihres ver: 
Löfchenden Blickes. — Ich Hätte fie vielleicht vergeffen — 
— da tritt ein ſchoͤner, blühender Knabe zu mie, feine 
Züge fagen mir deutlicher als feine Worte, daß er ber 
Bruder jener Unglüdlichen iſt, er bringt mir den legten 
dankbaren Gruß ber Sterbenden, er will in meine Com: 
pagnie treten, geht nicht mehr von meiner Seite und 
— iſt nad) drei Tagen mein Bertrauter, mein Bruder. 
Seine ruͤhrenden Eindlichen Züge — ach ihre Züge — 
haben in drei kurzen Zagen ein Herz aufgethant, das 
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mit einer unburchdringlichen Eisrinde uͤberdeckt fchien! 
D ihre ewigen Räthfel des menſchlichen Herzens! 


(Er geht nad dem Hintergrunde und über die Stiege hinauf nad 
dem obern Stodwerke des Lufthaufes.) 


Fünfte Scene. 


Herr von Thalheim, einen Stoß Papfere unter bem Arme; 
Tretter, bald darauf Eduard auf der Stiege im Hinter: 
grunde erfcheinend. 


Thalheim 
(die Papiere auf den Tiſch Legend). | 
Die Papiere find zur Stelle, nun laflen Sie uns 
die Thuͤre verfchließen, 
Tretter. 
Bemühen Sie ſich nicht. (Nachdem er bie Thuͤre vers 
ſchloſſen und den Schlüffel abgezogen bat.) Iſt Thon gefchehen. 
Thalheim. Zn 
Nehmen Sie Platz. (Sie feten fit.) Sie wiffen, 
werther Freund, daß ich mich durch dreißig Sahre mit 
den Gefchäften meines feligen Bruders genug geplagt 
habe, um eine Remuneration zu verdienen. 
Tretter. 
Ich weiß Alles, gehen wir auf die Hauptſache uͤber. 
Thalheim. 
Wir ſind dabei. Ich bin gewiß ein ehrlicher Mann 
und Niemand kann mir etwas Boͤſes nachfagen. 
Tretter. 


Ihr Ruf iſt makellos, doc bitt' ich zur Sache zu 
kommen. 
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Thalheim. 
Mein verſtorbener Bruder hat, wie Sie wiſſſen, Alles 
in der groͤßten Verwirrung hinterlaſſen. 
Tretter. 


Ich weiß, er hat Sie zum Vormunde ernannt, das 
iſt der Witz bei der Sache. 


Chalheim. 
Um Alles zu ordnen und auszugleichen. 
Tretter. 
Was Sie auf die einfachſte Art zu thun gedenken — 
Thalheim. 
Richtig! 
Tretter. 


Indem Sie naͤmlich als verſchwiegener Geſchaͤftsmann 
Alles fuͤr ſich behalten. 
Thalheim. 
D Sie loſer Spötter! 
| Tretter. 
Oder richtiger geſagt, indem Sie ſich insgeheim als 
Erben erklaͤren. 
Thalheim. 


Was faͤllt Ihnen ein? 
(Eduard erſcheint auf ber Treppe im Hintergrunde und ſteigt, 
das Geſpraͤch der beiden Alten belauſchend, leiſe herab.) 
Tretter. 


Machen Sie keine Umſtaͤnde, theurer Freund, wenn 
Sie ſich meiner bedienen wollen, muͤſſen Sie jeden un: 
nöthigen Hinterhalt meiden. Sie wiſſen, daß ich, außer 
dem Rufe der Ehrlichkeit, auch den eines gefchickten Ad: 
vokaten habe, und da mir der leßtere mit Recht gebührt, 
werden Sie die Hoffnung, mich zu täufchen, mol aufge: 
ben müffen. 
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Thalheim. 

Sie ſprechen verdammt deutlich. 
Tretter. 

Ich liebe die Deutlichkeit. Aus Ihren fluͤchtigen 
Andeutungen habe ich bisher entnommen, daß es ſich 
im Weſentlichen darum handelt: alle Papiere, welche uͤber 
die eigentlichen Vermoͤgensverhaͤltniſſe des Verblichenen 
einige Klarheit verbreiten koͤnnten, zu vertilgen, ein paar 
Ceſſionen, welche vor zwei Jahren zum Schein gemacht 
wurden, nun aufrecht zu halten und zu dieſem Zwecke 
auch die letztwillige Anordnung des Erblaſſers den Flam⸗ 
men zu opfern. 

Thalheim. 


Allerdings könnte — ih meine — 
Tretter. 


Der entfernte Sohn wird in der Meinung erhalten, 
feine Schwefter habe ihm betrogen, die Tochter wird in 
der Meinung erhalten, ber Verftorbene habe fein ganzes 
Vermögen an ben verfchmenberifchen Sohn verfplittert, 
und gleihfam wie durch eine unterirdifche Waflerleitung 
rinnt das beträchtliche Vermögen in bie Tafche des Herrn 


Vormunds. 
| Thalheim. 

Die Ceffionen begründen allerdings. geroiffe Rechte, 
und — — 

Tretter ter fich nicht ſtoͤren laͤßt). 

Um dies Alles mit dramatifcher Mahrfcheinlichkeit 
und mit Wirkung durchzuführen, muß man aber die Ge: 
fegbücher im Kleinen Zinger haben — das iſt der Wis 
bei der Sache; — daher bin ich Höflichft geladen, mitzu- 
wirken, und bin bereit, um fünftaufend Thaler das Ge: 
fhäft auf das Nettefte einzuleiten. 


(Eduard prüdt feinen Antheil an dem Geſpraͤche durch Panto: 
mime aud.) . 
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Thalheim (angſiich um ſich blickend). 

Ihre Deutlichkeit faͤngt an ſchauerlich zu werden — 
bedenken Sie meinen guten Ruf — die Waͤnde haben 
Ohren — — 

Tretter gleichgͤltig 


So ſuchen wir andere al die keine Ohren 
haben. | 


| Thalheim. 

Wir find hier ſicherer als in Abraham's Schooße, 
aber mir graut vor ſolch gottloſen Reden. Sie werden 
mich doch nicht für einen Betrüger halten? 

Tretter. 

Ich halte Sie fuͤr einen lachenden Erben, der mir 

fuͤnftauſend Thaler bezahlen ſoll. 
Thalheim. 

Fuͤnftauſend Thaler fuͤr eine einfache Verlaſſenſchafts⸗ 
Abhandlung! 

Tretter. 


Es iſt eben meine Aufgabe, ſie einfach zu machen. 
Ich will die Verlaſſenſchaft nur abhandeln, wenn ich 
mich darauf verlaſſen kann, daß Sie mir nichts abhan⸗ 
deln, das iſt der Witz bei der Sache. 

Thalheim. 

Es ſei drum; doch hoffe ich, daß Sie die Sache zu 
meiner Zufriedenheit ausarbeiten werden. 
Tretter. 

Deſſen koͤnnen Sie gewiß ſein, ob aber der Herr 
Hauptmann eben ſo zufrieden ſein wird — — 

(Eduard ſteigt wieder langſam die Treppe hinauf.) 
Thalheim. 

O der wird uns nicht geniren, wer weiß, wo der 

jetzt auf Recognoscirung iſt. 
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Treiter. 
Mecht weit von hier, will ich hoffen. 
Thalheim. 

Und wenn ich's genau betrachte, wozu braucht er 
noch Geld? Er ſteigt von Stufe zu Stufe und hat 
ſehr gute Ausficht. 

Tretter ( pottend). 
Schade, baß er diefe Gefinnungen nicht kennt. 
Thalheim. 

Stauben Sie mir aufs Wort, bag das bei ihm 
nichts ändern würde; er ift ein unerträglicher Mifanthrop 
geworden, der alle Menſchen für Schurken hält; darum 
gefchieht ihm vollfommen Necht, wenn ein Mann von 
Berfland die Ehrlichkeit einmal an ihm rächt, indem er 
ihm eine Naſe dreht. 

Tretter 


(der ihm laͤchelnd die Hand druͤckt). 

Braver Mann, Dein Gerechtigkeitsgefühl rührt mich. 
Sa, der Frevler, der an Tugend und Uneigennügigkeit 
nicht glauben will, ſoll beſtraft werden, ich denke edel 
genug, um zu einem ſo ſchoͤnen Zwecke die Hand zu bie⸗ 
ten; — verſteht ſich fuͤr fuͤnftauſend Thaler; denn das 
iſt der Witz bei der Sache. 


Thalheim. 
> Buße — ihm nicht ſchaden, dem Menſchen⸗ 
aſſer 

Tretter. 


Ja, dieſe Lection wird ganz geeignet ſein, ihm wie⸗ 
der Vertrauen zur Menſchheit einzufloͤßen; Sie ſind 
durch und durch ein Homoͤopath, Freundchen. 

Thalheim. 

Uebrigens wird er der Gefchickte nicht weiter auf ben 
Grund kommen, der Krieg läßt ihm nicht Zeit, an 8a: 
milienangelegenbeiten zu benfen. 
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Rage Eretter. 
Thalheim. 
Und, will er nur, wird es ihm auch an Gelegenheit, 
Beute zu machen, nicht fehlen. 


Tretter. 

So iſt's. 
Thalheim. 

Jeder lebe von ſeinem Handwerke. 
Tretter. 

Sehr wahr, mein Thebaner. 

Thalheim. 

So wollen denn auch wir zum Beutemachen ſchreiten. 
Tretter. 


Recht geſprochen, mein Philoſoph. Waͤhrend ich die 
Papiere ſondere, koͤnnten Sie in jenem Kamine ein klei⸗ 
nes Feuerchen vorbereiten. 

Thalheim. 
Ich will aus Vorſicht die Jalouſien ſchließen, der 


Teufel koͤnnte doch Jemanden voruͤberfuͤhren. 
(Er geht nach dem Hintergrunde und ſchließt die Jaloufien.) 


Tretter 
(während Thalheim die Läden ſchließt, die Papiere durchſtoͤbernd). 
Hier das Teſtament — das koͤmmt zur Linken. — 
Was find das für Contos? — Kein Saldo angemerft — 
zur Rechten. 
Thalheim 
(wieder in den Vordergrund tretend). 
=” nun fönnen wir mit Muße die Papiere muftern. 
Cretter 
(in feinem Geſchaͤfte fortfahrend). 
Haben Sie mir nicht geſagt, das Fraͤulein habe die 
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Schluͤfſel zu dieſem Luſthaufe ? Wenn es ihr nur nicht 
etwa beikoͤmmt, hier eine kleine Sieſta zu halten. 
Thalheim. 

Fuͤrchten Sie nichts. Das Taͤubchen hat nichts Eif⸗ 
rigeres zu thun, als auf mein Geheiß die Gaͤſte, die 
heute auf dem Schloſſe find, zu unterhalten. Unter uns 
geſagt, ſie iſt eine jener frommen Dulderinnen, die nur 
erſchaffen ſind, um Andern die Mode zu rum; fie 
feibft hat feinen Willen. -- ; 


Tretter. 
Thalheim. 
Ja, wenn es hier einen Armen zu beſchenken, einen 


Kranken zu pflegen oder einen Ungluͤcklichen zu troͤſten 
gaͤlte — da wuͤrde ſie nicht lange auf ſich warten laſſen. 


So? 


Tretter. 
Alſo ein wahres Muſter von Tugend und Selbſtver⸗ 
leugnung? 
| Thalheim. 


Ein Kmd, mein Freund, ein halbes Kind. Sie 
Eennt ein anderes Gefühl, als die Liebe zum entfernten 
Bruder und zu mir, den fie als den Bruder ihres ver: 
ftorbenen Vaters hoch verehrt. . 

Tretter. 
Ein anne Gemuͤth! 
Shatheim. | 

Ja, wuͤßte ſie mich hier, oder waͤre ihr Sruder un⸗ 

erwartet hier angekommen — im FSluge waͤre ſie zur 


Stelle. 
Tretter. = 
So gti liebe das Fräulein ihre Angehörigen? 
Das gefällt mir, und ihre Kindlichkeit, Mitgefühl 
für bie Ungluͤcklichen — 
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| Dyalhem 
O ſie iR dee Troſt aller Ungluͤcktichen auf zehn Mei⸗ 
den in der Runde, ' 

nk Uretter. 


Das iſt ja ein wahrer Engel! 
Ein Kind, ein Kind. 
u Teetter. 
Wir mäfjen mehr darüber ſprechen. 
| Chalheim. 
Gehoͤrt nicht zur Sache. 
Tretter. | 
Nicht zur Sacher? Wie wärs, wenn ich für bie 
Kindlichteit fünftaufend Thaler gäbe, oder richtiger gefagt — 
Thalheim. 
Verſteh' ich Sie recht? 
. Retter. 
Oder richtiger gefagt, wenn ich die Kindlichkeit flatt 
der fünftaufend Thaler naͤhme — — 
Thalheim. 
Wie? Sie wollten — —? 
Tretter. 


Kurz heraus gefagt: entweder bie Hand Ihrer Muͤndel 
ober fünftaufend Thaler. Das Fräulein zu bereden, wäre 
Ihre Sache, nur müßt ich mid, darauf verlaffen koͤnnen, 
Daß es fich mit ber Unfchuld und Kindlichkeit wirklich fo 


verhalte, wie — 
Thalheim. 
D dafür ſtehe ich Ihnen gut. 


Tretter. 
Schoͤn. 
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Thalheim. 
Will ich doch gleich unter den Tiſch finken, wenn 
meine Münbdel irgend ein anderes Gefühl kennt, als das 


ber Gefchwifterliebe und der Hochachtung für mich, ihren 
väterlichen Freund. 
Tretter. 


Tun denn — unter biefer Bedingung — (ibm bie 
Hand reihend) fihlagen Sie en — — 
(Im Augenblide, da Thalheim den Handſchlag leiften will, und 
Eduard eine Bewegung gemacht Hat, ald wolle er plößlich vor⸗ 
treten und fi zw erkennen geben, hört man ein Geräufh am 
Schloſſe der Thuͤre.) 
Thalheim. 
Mein Gott! Ein Schluͤſſel an der Thuͤe — — 
Wer kann das ſein? — — Nur ſie hat den Schluͤſſel 
— — Verbergen Sie ſich — um Gottes willen — 


ſchnell! 

(Er rafft in Eile die Papiere zuſammen, wobei jedoch, ohne daß 

er ed bemerkt, bad Teſtament auf den Boden faͤllt, und Tret⸗ 

tern nad ber fpanifhen Wand fchiebend, kriecht er ſchnell unter 

den Tiſch. Tretter verbirgt fi Hinter ber fpanifhen Wand, 

ieboch fo, daß er dem Publicum fihtbar if. Eduard ift beim 
Geraͤuſche ſchnell über die Stiege binaufgefchlüpft ) 


Sechite Scette, 


Thalheim unter dem Tiſche. Tretter hinter ber apa 
Wand. Eduard aa der Fufte .Guftav und bald dar 


Gustav (im Eintreten). 
Niemand hier? — Doc; das verabredete Zeichen — 
follte ber Wind etwa bie Jalouſien gefchloffen Haben — wir 
vergaßen fie einzuhängen — (er geht gegen ben ‚Dintergrund.) 
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Iulie 
(die, nachdem fie eingetreten, die Thuͤre hinter ſich fließt, aber 
den Schlüffel von Innen fteden Iäßt). 

Ungeduldigfter alfer Sterblihen, in welche Verlegen: 
beit haft Du mid) gefege! Mein Oheim ift nach ber 
Meierei geritten wegen ber Schaffhur, die vorgenommen 
werden fol, und hat mir ein halb Dutzend Gäfte hin: 
terlaffen. 

Gustav. 

Ah Schafe? — — 

Julie. 

Nicht viel beffer; aber ich ſoll fie unterhalten, und 
nun befhmwörft Du mid) hierher. 

Gustav. 

Zürne dem Sturm ber Elemente, theure Julie, 
nicht mir. 

Julie. 

Du bift allerdings - das ſtuͤrmendſte Element, das mir 
je begegnet iſt; doch zuͤrn' ich Dir darum nicht. 

Gustav. 

Scherz bei Seite, der Wind muß bie Jalouſien ge: 
fchloffen haben, denn mich felbft führte dies erfehnte Zei- 
chen hierher. 

Julie. 


Laß mich immerhin glauben, e8 fel der Sturm Dei: 
ner Gefühle gewefen, Du weißt, dag wir Mädchen bie 
Windſtille zu erfehnen nicht eben Urfache haben, im Ha- 
fen der Ehe ift fie uns leider nur zu gewiß. 

Gustav. 

Die Ehe ift nur eine Rhede, die Stürme haben 

freien Zutritt. 
Julie. 

Wenn ich, davor bebte, hätt ich mich wol aufs 

Meer gewagt? 


t 


14 
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Gustav. 

So kuͤhnes Wagſtuͤck muß beſtraft werden, darum 
hat der Sturm die Macht, das Caperfchiff zu umarmen, 
das ihn heraufbefchworen. (Er kuͤßt fie.) 

Tretter. 

Eeiſe zu Thalheim, ber den Kopf unter dem Teppich hervor⸗ 
geftredt Hat.) Da haben wir ſchon den Unglüdlichen, der 
nicht bei Zrofte ift. 

Thalheim (eben fo). 
Ich bin verfteinert. 
Julie (aͤchelnd zu Guſtav). 
Am Ende mahft Du mic) noch zu einem Piraten. 


Gustav. 

: Und bift Du’s nicht? Laß mein Herz das ſturmbe⸗ 
wegte Meer fein, ſchwimmt Dein Bild nicht darauf wie 
das fiegreiche Schiff des Piraten, das alle Schäße ge: 
raubt, alle Schiffe in den Grund gebohrt hat? Das 
Meer ift luͤſtern nad) ber reichen Beute, und verfchlingt 

Dih! (Ce umarmt fie heftig.) 

Julie 
(fi fanft aud feiner Umarmung mwindenb). 

Thu’ es nicht, empörtes Element! wir wollen und in 
Güte abfinden; ich werfe den Anker. (Sie reiht ihm die Hand.) 


‚ Gustav. 
Sch will mich für jest mit dem Anker begnügen, 


doch nur weil er das Spmbol der Hoffnung ifl. «Cr fast 
ihre Hand.) 
Julie. 


Das ift edel von Dir, mein gnädiges Meer. 


"Gastav. 


Doc den Anker halt’ ich fehl. Er prüdt ihre Sand an 
fein Herz und bedeckt fie mit Küffen.) 


Suftfplel von Dr. Franck. 211 


Tretter. 
(Seife Hinter der ſpaniſchen Wand.) O Kindlichkeit! 
Thalheim. 
O Wetterhere! 
Julie. 


Ich fürchte faft, lieber Guftav, daß wir den Anker 
nicht fo bald lichten werben. 
Gustav. 
Du erfchredft mid). 
Julie, 
Sch habe eine Entdedung gemacht — 
Gustav. F 
Was werd’ ich Hören! — — 
Julie. 
Eine malitisfe Entdedung! 
| Gustav. 


Julie. 
Daß ich ein armes Mädchen bin. 
Gustav. 


Julie. 
Ich glaube, es ift genug. 
Gustap. 
Ich athme wieder frei. 
Julie. 
Man hielt meinen Vater für einen reichen Mann, 
er war ed nicht. 
Gustav. 


Was kümmert uns das? 


Tretter (für fig). | & 
Das kümmert uns. 


Und welche? 


Iſt das Alles? 


14* 
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. Inlie. 
Sch weiß wohl, lieber Guſtav, dag Du Deine Julie 
auch ohne Heirathsgut — — 
Gustar. 
Wie magft Du nur an foldhe Dinge denken ? 
 Alie 
Sch kann nicht leugnen, daß ich daran dachte; glaubt’ 
ih doch, im Stande zu fein, das Ziel unſerer Wuͤnſche 
naͤher zu ruͤcken. 
Gustavp. 


Der Krieg iſt das einzige Hinderniß, das ihm noch 
im Wege ſteht; iſt dieſer einmal beendet, ſo kann ich 
mit Ehren meine Charge quittiren und Julien zur Ser 
rin eines Heinen, fehr Kleinen Hausweſens machen. 

Julie (naiv). 
Was glaubft Du? wird der Krieg noch lange bauern? 
Gustav (laaͤchelnd). | 
Sch hoffe, daß kein dreißigjähriger daraus wird. 
Julie. 
Das wäre entfeglich. 


ustav. 
Beruhige Dich, ſpricht man doch jetzt ſchon vom na⸗ 
ven Frieden. 
Julie. 


Du glaubft nicht, wie ich den Oelzweig liebe. 
Gustav. 

Wir wollen ihn mit der Myrthe verſchlingen. Der Friede 
als Eheſtifter: kann's eine ſchoͤnere Vorbedeutung geben? 
Julie. 

Aus Erkenntlichkeit, fo hoff ich, wird die Ehe, bie 


fehr oft Unfrieden ftiftet, diesmal zur Friedenftifterin 
werden. 
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&ustav. 
Dafür bürgen biefe ſchoͤnen fanften Augen. Der 
Friede wird wol Deinen Bruder auch wieder in die Hei: 
math führen? 


Ich hoff es. 
Ich ahn' es. 
Ich fuͤrcht' es. 
Gustav. 


Glaubſt Tu, dag er in Deine Verbindung mit ei: 

nem feindlichen Offizier willigen werde? . 
Julie. 

Warum follt er niht? Doc, aufrichtig gefagt, ich 
Eenne ihn kaum; vor zehn Jahren lehrte er mic, in bie: 
fem Lufthaufe, an diefem Zifche fehreiben. Damals war 
er fehr gut, und liebte mich zaͤrtlich. Ob das raube 
Kriegsteben ihn nicht geändert hat, das wiſſen bie Goͤt⸗ 
ter! Der Onkel ſagt, er ſei ein abſcheulicher Menſchen⸗ 
feind geworden. 

(Eduard, ber fi während ber ganzen Scene auf der Treppe 


aufhält, druͤckt natürlich feinen Antheil am Gefprähe durch Pan⸗ 
tomime auß.) 


Julie. 
Cretter (teife). 


Thalheim (eben fo). 


Gustav. 
So pflegt man Jeden zu nennen, der die Luſt ver⸗ 
loren hat, ſich von ſeinen philanthropiſchen Umgebungen 
ferner betruͤgen zu laſſen. 
Tretter (eiſe). 
Hoͤrſt Du, mein Thebaner? 
Thalheim. 
Hol Sie der Teufel! 
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Julie. 
Außerdem behauptet der Dheim, feine Verſchwendung 
babe unferes Vaters Vermögen verfchlungen. 
Gustav. 
Mer weiß, ob das wahr if. 
Iulie. 
Unter uns gefagt, ich glaub’ es nicht. 
Tretter (für fi). 
Ich auch nicht. 
Julie. 


Es mag nun wie immer fein, fo freue ich mich doc) 
herzlich, den guten Bruder, den Lehrer meiner Kindheit, 
zu umarmen, und iſt etwas Wahre an bem Gerüchte 
von feiner Menfchenfeindlichkeit, fo wird fich dieſe gewiß 
nicht bis auf feine Schweſter erftreden. 

Gustav. 

Er ift Soldat — alfo ein Ehrenmann. 

Tretter (mie oben) 

Quod erat demonstrandum. 
Gustar. 

Auch weißt Du ja, was ich ihm zu verdanken habe. 
Julie, 

Du haft mir’s erzähle. O das thut Fein Menfchenfeind. 
Gustav. 

Ich werde feinen Edelmuth nie vergeffen! 

Julie (fi dem Tiſche nähernd). 

Hier faß er oft mit der ernften, ſtrengen Miene, die 

ich zugleich fürchtete und Tiebte, 
Gustav. 

Und neben ihm feine murhreillige Schülerin, die ihm 

gewiß oft vecht viel Verdruß gemacht Bat. 
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Julie. 

Auch daran hat's nicht gefehlt. Noch fchwebt mir 
eine Beine Scene lebhaft vor Augen, die einen tiefen 
Eindruck auf mein Eindliches Gemüth gemacht, und ber 
idy es verbante, wenn ich meinen angebornen Muthwillen 
fpäter betämapft babe. 

Gustav (laͤchelnd). 
Run, was den Muthwillen betrifft, fo finde ich, 


aß — — 


Julie. 

Daß er fiegreih aus dem Kampfe hervorgegangen 
iſt? — Doch, laß mic) erzählen: Ein talentvoller, aber 
ungezogener Burſche, der in der Amtsſtube des Schloffes 
verwendet wurbe, hatte eine fehr pofTierliche Saricatur des 
Oheims entworfen und mir die kuͤhne Skizze gefchenkt. 
„Was fol die Frage?” fagte mein ſtrenger Bruder, als 
ich ihm in der nächften Lehrftunde das ziemlich ähnliche 
Bildchen zeigte. „Das tft der Oheim“, erwiderte ich la⸗ 
chend; „ſiehſt Du nicht die rothe Nafe- und ben langen 
Zopf?“ „Pfui, Julie!“ rief mein Bruder erzürnt, in: 

dem er die Zeichnung bes angehenden Hogarth in Stüde 
riß und unter den Tifh warf, — „ich hatte eine bef: 
fere Meinung von Deinem Herzen!‘ 


Gustav (lachend). 
Da lag nun ber zerrifjene Oheim unter dem Tiſche! 


Julie. 

Zum Gluͤce war es nur die Caricatur eines Oheims. 
(Während dieſer Rede macht Tretter ZSeichen des Spottes gegen 
den erzuͤrnten Kopf Thalheims.) Ich aber war in Thraͤnen 
zerfloffen, denn noch nie hatte mir mein Bruder gefagt, 
daß ich ein fchlechtes Herz habe. 

Gustav. 
Armes Kind! 
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Julie. 

Mein guter Bruder benuͤtzte diefe Gelegenheit, um 
wohlthätig auf mein erregtes Gemuͤth einzumicken: er 
fhilderte mir alle Zugenden bes guten Onkels, wie er 
uns fo lieb habe, nur für unfer Wohl beforgt fei, wie 
es undankbar von uns wäre, wenn wir das nicht er: 
Eennen, dem ehrwuͤrdigen Manne nicht die Ychtung er- 
zeugen würden, die feine aufopfernde Liebe verdient. 

Tretter 


(der waͤhrend Juliens Rede das Tuch vor den Mund hielt, um 
nicht in lautes Gelaͤchter auszubrechen, leiſe vor ſich hin). 


Das iſt der Witz bei der Sache! 
Gustav 
(in Julien's Ernſt einſtimmend). 
Daran hat er ſehr wohl gethan; ſo ſchoͤne Geſinnun⸗ 
gen koͤnnen nur Segen bringen. 
Alie. 
Seit jenem Tage ſah ich den guten Onkel mit ganz 
andern Augen. Mir war immer im Herzen, als. hätt’ 
ich ihm eine große Beleidigung abzubitten; was ich ihm 
nur an ben Augen anfah, beeilte ich mich zu.thun; ich 
fah in ihm nur den ehrwürdigen, stugendhaften, ſchwer⸗ 
beleidigten Greis — und als er fi) nach einem Sabre 
vollends den Zopf abfchneiden ließ, war auch der legte 
Berführer zum Muthwillen befeitigt, denn an die rothe 
Nafe hatte ic) mich gewöhnt. 
Gustav 
(der dad am Boden liegende Teſtament ploͤtzlich bemerkt). 
Sieh doch, Julie, ein Papier — am Ende iſt das 
noch das Bild des Oheims mit dem Bopfe und. ber. ro: 
then Nafe — | 
Julie. 


Warum nicht gar. (Das Teſtament vom Boden aufhebend.) 
Was mag das nur fein? — (Sie lieh) „Teſtament —“ 
vom Vater unterfchrieben — 
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Thalhein. 
Tretter (zu Thalheim ſpottend). 
Ungluͤcklicher Greis! 
Gustav. 
Ein Teſtament Deines Vaters? 


Julie. 


So ſcheint es. Der Oheim fagte zwar, er habe 
keins hinterlaſſen — 


D weh! 


Gustav. 
Vielleicht voußte er ſelbſt nicht — 
Julie 
Mir wollen doch Iefen — (indem fie fi bemüht, zu lefen) 
Es ift fo dunkel hier im Saale — die Schrift iſt fehr 
unleſerlich — — 
Gustav. 
Ich will die Jalouſien oͤffnen — 
Julie. 
Nicht doch, es Könnte Jemand vorübergehen unb 
uns erbliden. 
Gustav. 
So will ich's verſuchen, den Vorhang des obern Fen⸗ 


ſters aufzuziehen. (Er geht nach dem Hintergrunde und zieht 
den Vorhang auf.) 
Julie. 


Mer hätte geglaubt, daß dieſes einfame Luſthaus, 
das ſeit dem Tode des Vaters kein Fuß betreten hat, 
ein ſo wichtiges Geheimniß bewahre? 

Gustav. 

Doc ift eben diefer Ort wie gefchaffen dazu! Birgt 

er nicht auch das Geheimniß — erer Liebe? Die Ver: 


borgenheit, die lautloſe Stile — — 
(Trommelwirbel vor dem Benfter.) 
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Julie (erſchreckend). 
Mein Gott! was iſt das? 
Gustav (betroffen). 
Was kann das bedeuten? 
Chalheim. 
Jetzt werden wir gar ausgetrommelt! 
Tretter. 
Man vermißt Dich vielleicht auf dem Schloſſe, ar⸗ 
mer alter Pudel! 
Eduard 


(ploͤtzlich vortretend zu Julie und Guſtav). 
Beruhigen Sie ſich, es iſt ein blinder Laͤrm. 
Julie (erſchrocken, leiſe zu Guſtav). 
Ein Offizier unſerer Truppen. 
Gustav (eben fo zu Zulie). 

Gieb mic für einen Verwandten aus, ſonſt kin ich 

verloren — — 
Eduard. 

Vor Allem muß ich den Eifer meines Tambours 

zuͤgeln, denn man verſteht ſein eignes Wort nicht. 


(Er geht nach dem Hintergrunde und oͤffnet Thuͤre und Jalouſten, 
durch welche man Soldaten in Reihe und Glid erblickt, welche 
ſich auf fein Zeichen entfernen.) 

Julie. 

Ich bin einer Ohnmacht nahe. 
Gustav. u 
Beruhige Di, Dein guter Ohelm wird ſich viel- 
leicht für mich verbürgen. 
Julie. 

Wenn er nur bier wäre! 

Thalheim (teife zu Tretter). 
Wenn ich nur ſchon fort wäre! 
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Teetter. 
Unfere Feldkanzlei tft genommen worden. 


Eduard (zu Guſtav). 
Sie, mein Here, find mein Gefangener. 


Gustav. 


Mit welchem Rechte wollen Sie mich meiner Frei: 
heit berauben ? 
Eduard. 


Das wird fi finden. Man wird ſich übrigens Ih⸗ 
ter Perfon fo zu verfihern wiſſen, daß Sie für biefes 
Leben nicht mehr entwifchen. 

Alie. 

Gerechter Gott! 

&ustap. 

Der Oheim diefes Fräuleins, ein ſehr angefehener 
und rechtliher Mann, wird fich für mich verbürgen. 


Eduard. 

Das Anſehen dieſes Mannes wird Ihnen wenig 
nüsen. Wer verbürgt mir, daß er nicht unter der Dede 
fedt?  . 

Gustap. 

Man wird mich ranzioniren. 


Eduard. 
Man wird Sie fo feſt zu knuͤpfen wiſſen, daß — — 


Gustav und Julie. 
Mein Herr! 
Himmel! 
Eduard. 
Laſſen Sie mich doch ausreden. Ich meine, das 
Band, das Sie an dieſe Dame knuͤpfen wird, ſoll keine 
Macht der Erde löfen — oder follt’ ich irren? 
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Julie (&verrafät). 
Was hir ich? 
Gustav. 
Bei Gott, mein Herr, Sie irren nicht. 


Eduard. 

Und nun, Julie, will ich fehen, welche Sortfchritte 
Du in den zehn Sahren meiner Abmwefenheit im Lefen 
gemacht haſt. Komm zum Xifche, und lies mir das 
Teſtament unferd Vaters vor. 

| Julie (in feine Arme ſtuͤrzend). 

Eduard! mein lieber Bruder! 

Fe Tretter. 

Wie, der Bruder Hauptmann? 

Thalheim. 
Ich fall' in Ohnmacht! 
Tretter. 
Sie liegen ſchon. 
Gustav (zu Ebuard). 

Edler Mann, erlauben Sie, daß ich einer alten 
Schuld erwaͤhne, die tief in meinem Herzen geſchrieben 
ſteht; Sie denken wohl noch des Staͤdtchens Arnheim, 
das die Ihrigen vor einem Jahre mit Sturm nahmen? 
Sie wurden damals der ſchuͤtzende Engel eines todtkran⸗ 
ken Maͤdchens — — 

Eduard (betroffen). 
Diefes Mädchen — —? 
Gustav, 

Iſt meine Schwefter. 

Eduard. 

Ihre Schwefler? Werzeihen Sie, wenn ich fage, 
daß das unmoͤglich iſt. 


Luſtſpiel von Dr. grand. 221 


Gustav (ernſt). 
Herr Hauptmann! — — 


Eduard. 
Durch wen erfuhren Sie, daß ich es war, der ſich 
der Sterbenden annahm? 
Gustav. 
Sie ſelbſt bat e8 mir gefchrieben. 


Eduard. 

Noch eh' meine Pflicht mich zwang, das Sterbebett 
jener Ungluͤcklichen zu verlaſſen, beraubte die Fieberhitze 
ſie des Sa das fie erſt im an Augenblide 
wieder erhielt. 

Gustav. 
Sie find betrogen, Amalie ift nicht geftorben. 
Eduard. 
She Bruder, (mit Nachdruck) ihr einziger Bruder, 
brachte mir ihren legten Gruß. Er fteht als Cadet in 
. meiner Compagnie. 
Gustav. 
Ein Betrüger — — 
Eduard. 

Unmoͤglich! trägt er doch ihre theuren Züge — — 

doch da kommt er eben — 
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Siebente Scene. 
Die Borigen. Amalie, ein verfiegeltes Schreiben in 
der Band. 


Amalie 
(dad Schreiben Eduard uͤberreichend). 


Dom Hauptquartier, mein Here Hauptmann. 
Eduard 
(ber das Siegel ſchnell erbrochen hat). 
Der gewuͤnſchte Oelzweig, Julie. Der Friede iſt er: 
klaͤrt, und ich habe Ordre, fuͤr's Erſte mit meiner Com⸗ 
pagnie hier zu bleiben. 


Gott ſei Dank! 


av 
(dee Amalie gleich bei ihrem Eintritte ſcharf in's Auge gefaßt 
bat, fie Füffenh). 
Here Cadet, lafien Sie ſich umarmen! 


Amalie. 


Eduard 
Wie verſteh' ich das? 
Gustav. 
Kein Wunder, wenn dieſer Cadet Amaliens Zuͤge 
traͤgt, er traͤgt ſie allein, und mit vollem Rechte. 


Eduard 
(wie aus einem Traume erwachend). 


Waͤr' es moͤglich! | 
Amalie 
(gefenkten Blickes und erröthend). 


Mein Herr Hauptmann — — 


Himmel! Guſtav! 
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Erklaͤre mir, Amalie, was bedeutet dieſe Mummerei? 
(aͤchelnd) Wenn Du ſchon durchaus zur Amazone Beruf 
fuͤhlteſt, was bewog Dich, beim Feinde Dienſte zu neh: 
men? Iſt das Vaterlandsliebe? 

Amalie (wie oben). 


Ich bin fo beſchaͤmt — 
„ Edvard 
(Amaliend Hand ergreifend, fehr fröhlich zu Guſtav). 
Stilfe, mein Freund, keine Vorwürfe, an mir iſt's, 
. Klage zu führen; denn wiſſe: diefer leichtſinnige Cadet 
zwingt mich, meine Hauptmanns-Charge zu quittiren. 
Amalie (für fig). 
Ich Unglüdlihe — — 
Eduard (zu Guſtav). 

F Denken Sie nur: eigennuͤtzig wie irgend ein anderer 
Sterblicher, bin ich geſonnen, fuͤr den kleinen Dienſt, den 
ich vor Jahresfriſt Ihrer Schweſter in Arnheim leiſtete, 
einen unverhaͤltnißmaͤßig großen Lohn zu fordern — — 

Amalie 
(in der aͤußerſten Verlegenheit, für fich). 

Wo mich verbergen — — 

Eduard. - | 

Sch wage e8, um ihre Liebe, um ihre Hand zu wer: 

ben — und — ich kann doch nicht meinen eignen Selb: 

webel heirathen ! 
Amalie. 

Sie find graufam, Herr Hauptmann — doch fühl 

E ‚ daß ich biefe Beſchaͤmung verdiene — wie konnt' 

mer | 

. Eduard (herzlich). 
Nicht weiter, Amalie, Eannft Du ein Herz verken⸗ 
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nen, das fih Die fo innig erföhloß, das Die fein ſchoͤn⸗ 
ſtes, * heiligſtes —— enthülte — —? 
Amalie 
(von ihrem Gefühle überwältigt). 
Eduard! — 
Eduard. 

Nicht wahr, Du willſt mich nicht aͤrmer machen, 
als ich noch vor Kurzem war? Du wirſt den Freund, 
den Bruder nicht von Dir ſtoßen? — — 

Amalie. Fa 

Können Se den Schritt verzeihen, zu bem Dank: 

barkeit, die innigſte Dankbarkeit — — 
Eduard. 

O koͤnnt' ich von diefem [hönen Munde hören, daß 
e8 mehr fi — — Fe! 
. Amalie (innig). | 

Es it ſo — — 

Eduard (ſie leidenſchattlich kuſſenby. F 

Ich —— — Ja, ſtrafen will ich Dich, 
Du lieber, ſchoͤner, kleiner Cadet! Du ſenſ mir auf 
Lebenslang zum Profoß! 

Julie (nachdem fie Amalien gekäßt). 

Sieh doch, Eduard, dies Teſtament ſcheint Erlaͤute⸗ 
rungen zu enthalten, "bie denen des Oheims geradezu 
widerſprechen. 

Eduard (mit Laune). 


O nichts von Geſchaͤftsſachen. Mein Gluͤck hat mich 
ſo uͤberaus froͤhlich geſtimmt, daß ich mich in die ſchoͤnen 
fruͤheren Tage ungetruͤbter Freude zuruͤckgezaubert fuͤhle. 
Erinnerſt Du Dich noch, Julie, wie Du mir einſt an 
dieſem Tiſche die Caricatur unſers vortrefflichen Oheims 
zeigteſt? Wie ich ſie — in Stuͤcke — und unter 
den Tiſch warf? 
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‚Julie. 
Wie ſollt' ich nicht: fie. war von der Hand des un: 
gezogenen Niklas, der fpäter Zimmermaler wurde — 
Eduard. 


Ganz recht. Wer weiß, ob bie zerriffene, verfrüp: 
pelte, verachtete Caricatur des Oheims nicht noch unter 
dem Xifche liegt, ale ein rührendes Denkmal unfrer 
Kindheit! 


Thalheim (für fie). 


D weh! 
Julie. 

Warum nicht gar, es find zehn Jahre her — — 
Eduard. 


Wer weiß, wir muͤſſen des Spaßes wegen doch 
nachſehen. 
(Er reißt den Teppich vom Tiſche, ſo daß der unter demſelben 
knieende Thalheim ſichtbar wird.) 
Julie (uͤberraſcht). 
Was ſeh' ich? Der Onkel! 
Tretter 
(hinter der ſpaniſchen Wand, fuͤr ſich). 
Das ruͤhrende Denkmal. 
(Allgemeine Verwunderung.) 
Thalheim 
(verlegen ‚unter dem Tiſche hervorkriechend)⸗ 
Ich wollt” Euch überrafchen, Kinder — ih bin — 
ih habe — — 
Eduard. 


Entfhuldigen Sie fih nicht, mein Herr, ich weiß 
Alles, Sie wollten Verfteden fpielen mit diefem Knaben. 
(Sr führt Tretter aud feinem Verſtecke hervor.) 
Tretter. 

Gehorſamer Diener. 


15 
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Gustav. 

Unfere Geſellſchaft wird ja immer zahlreicher. 

Julie (zu Ebuard). | 

Erkläre mir do — — 

2 Eduard. eo 

Die Herren wollten uns überrafhen, ich habe zu: 
fällig ihre Verabredung belauſcht und bin ihnen zuvor: 
gefommen. er 

Thalheim. Ä 

Sein Sie überzeugt, lieber Neffe, daß ich — dab 

wir — — gr 
Eruard (ernſt). 

Sch bin überzeugt, daß Sie, fogleih alle Papiere, 
die auf die Verlaffenfchaft meines Waters Bezug haben, 
oe Hände legen werden, widrigen Falls das Ge: 
richt — | 

Julie, 
Eduard! 
Thalheim . ' 
(eilig die Papiere überreihend). 
Hier iſt Altes in Bereitſchaft. 


Eduard (a Iulim. 
. Der Here Onkel wollte ung die Gefälligkeit erweiſen, 
den Vater an unferer Stelle. zu. beerben. 
ulie. ee es 
Iſt's möglich ! 
| Tretter. 
Ich kann's bezeugen. 
Thalheim 
(mit einem jämmerligen Gefichte). 
Meine alten Knochen — id bin garäbest.—- 
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Cretter. 
Noch nicht. 
Eduard (m Thalheim). 
Sie haben ein halbes Stuͤmdchen geknieet, vießeicht 
zur Strafe — 
Tretter. 


Schade, daß keine Erbſen unter dem Tiſche — 


Eduard (zu Tretter). 
Sie, mein Herr, haͤtten wol verdient, ihm dabei 
Geſellſchaft zu leiſten. 
Tretter. 
Sie find zu guͤig — — 
Gustav 
Nun begreife ih, wie es kam, daß die Jalouſien 
geſchloſſen wurden. 
Eduard. 
Der Herr Onkel hat die Güte gehabt, den Liebenden 
das erwuͤnſchte Zeichen zu geben. 
Tretter (für fich). 
Ja, das verwuͤnſchte Zeichen. 
Eduard. 
Dafuͤr habt ihr die Gefaͤlligkeit gehabt, meine Com⸗ 
pagnie zu allarmiren, indem ihr den Vorhang in die 


Hoͤhe zogt, wie ich's mit meinem lieben kleinen Cadetten 
verabredet hatte. 


Julie. 
Allerliebſt! 
Tretter (für fig). 
Prachtvoll! 
Gustav. 


Doch da Alles zu einem fo glüdtichen Ende geführt 
15* 
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bat, fo follten wir, bächt ich, dies Luſthaus in Ehren 


balten. 
Amalie. 
Oder irgend ein Denkmal ftiften. 
Eduard, 
Das befte wire — — 
Tretter. 


Ein Telegraph, denn das iſt der Witz bei der Sache. 


Der Vorhang faͤllt. 




















— —— 


Fragment aud dem Zrauerfpiele 


„Der Adept 


von 


Friedrich Salm. 





Coͤln. Werner Holm’s Laboratorium. Gothifches Ge- 
wölbe von einer Hängelampe erleuchtet. An den Wän- 
den Schränke, zum Theil verfhlofien, zum Theil ge 
öffnet und mit alten Pergamentbanden, mit Tiegeln 
und Büchfen, ven denen einige mit Auffchriften ver: 
fehen find, angefüllt. Gegen vie Mitte ver Bühne zu, 
zur Linken. des Zuſchauers, unter einem rauchgefchwärzten 
Schlot ein Herd, auf welchem fich über einem Koh: 
lenfeuer mehrere mit einander verbundene gläferne und 
metallene Retorten befinden. Am Boden ein umge: 
ftürzter Scheffel mit Kohlen, ein Blafebalg, Gefäße 
von feltfamer Forin, ein Zodtenfopf und anderes wun— 
derliche Geräthe. Im Hintergrunde in der Ede zur 
Rechten des Zufchauers, neben dem in der Mitte bes. 
findlicheri gewoͤlbten Haupteingange, eine aufwärts 
fuͤhrende Zreppe. 





Werner Holm fißt im Vordergrunde der Buͤhne an einem 

mit Buͤchern und Pergamentbaͤnden bedeckten Tiſche, das Haupt 

in die Hanb geſtuͤtzt, und im tiefes Nachdenken verſunken. 

Heinrich Hartneid, der Famulus, iſt am Herde be- 
fchäftiget. 





Werner 


(lief aus einem vor ihm aufgefchlagenen Buche :) 


Aus grauem Dampf wird's fprießen, 
Laff Kraft die Kraft umfchließen, 
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Laſſ' Dufe in Luft zerfließen; 

In Purpur wird’3 Dich grüßen, 

Sm Geift wird Dir's erfcheinen,; 

Das Göttliche dem Weinen. 
Die Beichen treffen zu; doch Zeichen trügen! 
Vom Himmel günftig ftrahlt der Sterne Schein, 
Doch Sterne lügen! — Sahre fhwanden Hin! 
Noch unerforſcht birgt ſich des Raͤthſels Sinn: 
Haͤtt' ich des Geiſtes Blüten, Kraft und Zeit, 
Wie Weihrauchkoͤrner in die Gluth geſtreut, 
Nur blaue Wolken duch den Schlot zu jagen? 
Und war's zu Eühn, die Wirklichkeit zu wagen 
An meiner Zraume fernes Nebelbild? 

(er fpringt auf) en 

- Mein, nimmermehr! — 8 ift nicht fünd’ge Gier, 
Die mich verlodet, nicht der Drang, zu haben; 
Nicht mich allein fol Goldesfülle laben, 
Ich will die Welt beglüden, den Vampyr 
Entbehrung von der Erde Rund verfcheuchen, 
WIN Siegeskronen dem Verdienſte reichen, 
Entkleiden Unwerth feiner Purpurzier; 
Ich will, ich muß. Ich fah die Schleier finken 
Bor meinen Ahnungsbliden! Tief hinab 
In die geheime Werkſtatt der Natur 
Taucht' ich begeift’rungshell das Seherauge! 
Es ift nicht Zeug, was mir der Geift verheißen; 
Gold fah ich fprießen unter meiner Hand: 
Und folle ich Sternengolb vom Himmel reißen, - 
Gold fol auch fprießen unter diefer Hand! _ 


Hartneid (am Herde befchäftigt). 


Here Werner, gährend mifchen ſich die Stoffe, 
Und Dämpfe fleigen duͤſter qualmend auf. | 


Werner 
(fi auf einen Augenblick dem Herbe näbernd). 
Gut! Nimm von weißem Kraut des Morienes 


» 
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Und fättige mit Phosphor bas Gemeng ! 

Mehr Kohlen, Hartneid, mehr noch! Schür das Feuer! 
(Er tritt wieder in den Vordergrund der Bühne.) 

Es muß gelingen, muß! — Weg, banges Zagen! 

Du Lebensfonne Gold, du Siegel der Vollendung ! 

Du Krone auf dem Scheitel der Natur; 

Gewährung jedes Munfches, Führer 

Zu jedem Ziel, und Schluͤſſel jeder Pforte! 

Verftand des Thoren, Reiz des Haͤßlichen; 

Du Recht des Schwachen, der Gewalt’gen Macht, 

Du Herr ber Erde: Eins und Alles, Gold! | 

Did) ſchafft nicht blos im finſtern Schooß des Berges 

Im blinden Ungefaͤhr der Kraͤfte Gaͤhren, 

Auch Kunſt kann dich gebaͤhren! 

Des Wiſſens Drang, der ſich der Welt bemeiſtert, 

Der feſtgebannt des Wortes fluͤcht'gen Strahl, 

Der Gottes Blitz und ſeine Donner ſtahl, 

Der heil'ge Drang, der auch dies Haupt begeiſtert, 

Er wird auch Deiner Zeugung Nacht ergruͤnden, 

Und wie du dich ihm birgſt, er wird dich finden! — 

Hartneid 
(am Herde beſchaͤftiget)., 
Die Stoffe ſondern ſich, Herr Werner! Dunkel, 
Mißfarbig ruht * Niederſchlag am Boden! 


| Werner 
(tritt zu dem Heerde; nad einer Paufe ſpricht ex v 

Aus grauem Dampf wird's ſprießen, lehrt der Meiſter. 
Dies ſproß aus grauem Dampf! — So weit gelang's! — 
Nun, Hartneid, ſond're Fluͤſſiges und Feſtes, 
Verſetz' den Niederſchlag zu dreien Theilen 
Mit Trismegiſtos' goͤttlichem Merkur, 
Und laſſe ruhend die Eſſenz verkuͤhlen! 


Hartneid. 
Recht, Meiſter, alſo fuͤhr' ich's aus. 
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Werner 
(kehrt in ben Vordergrund ber Bühne zuruͤck, und wirft fi$ in 
einen Zehnftuhl). 
| O Seligkeit! 
Aus immer offner Hand rings auszugießen 
Den goldnen Megen auf das dürre Pand, 
Daß üpp’ges Grün und Bluͤthenbaͤume ſprießen 
Und reihe Saat, wo Dorn und Diftel fand: 
Dem Fleiß, binfihmachtend an ber Felfenwand, 
Den harten Stein mildtränkend aufzuſchließen; 
Nicht blos zu fein — zu athmen — zu geniefen; 
Nicht blos zu nippen an des Bechers Mand ' 
Sm vollen Maaß den Freudenkelch zu leeren, 
Mit jedem Kranz das ſtolze Haupt zu ſchmuͤcken, 
Und nie gequält von Sehnfuht und Entbehren, 
Por Wonne müb’ das Auge zuzudrücken! 
Erreichbar wär's, und ich ſoll s nicht erreichen? 
Mir follte, mir ber Tage Wiederkehr, Bad 
Des Haufes Enge, Weib und Kind genfigen ? 
Mir ſtille Rue? — Ruhe bleibt den Leichen? °' 
Der Lebende tauch' frifc Ins Lebensmiert  "" " 
In mir gaͤhrt Kampf und ruhig will ich Liegen, 
Menn meine Wangen dort dem. Schäbel gleichen! 
Dann freitid — dann — doch jene Zeit ift ſern, 
Noch ſtrahlt mein Aug’, noch blinkt mein Hoffnungsftern ! 
(Dartneid Hat indeffen feine Arbeiten am Herde beendet; er 
tritt nun zu dem ſchweigend vor fi Hinflarrenden Werner und be- 
trachtet ihn eine‘ Weile.) 
Hartneid (nach einer Pauſe). 

Ihr ſcheint mir unwirſch, Here! Beliebt Euch nicht, 
Dieweil die Arbeit ruhet, mir zu kuͤnden, 
Was Euch bekuͤmmert, was Euch Sorgen macht? 


Wer 
Laß mich und geh! | 
| Hartneid. 


Laß mich und gehl — Hert Wetner, 


+ 
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Sprecht She fo hohen Toms zu Heinrich Hartneid? 
Sch aber meine, Herr, Ihr follt bedenken, 
Daß Ihr der Schuldner Heinrich Hartneids feid! — 
Habt Ihr nicht Haus und Hof an mich verpfändet, 
Weit über'm Werth? — Mein Feind muß es bekennen — 
Hab’ ich nicht außerdem mein Bischen Armuth 
Rein zugefegt? — Laß mic und geh! Beim. Teufel, 
Sch will nicht gehen, Herr! 

Werner. | 
Was fol das? —— 


Hartneid, 

Wie, fragt Ihr noch, Herr Werner? 
Ihr habt mir eitel Blendwerk vorgegaufelt 
Vom Werk der Sonne, von ber Goldtinctur. 
Schon an drei Jahre zieht Ihr mich herum, 
Arbeit vollauf, wir fchmelzen, fublimiren, 
Mir mifchen, ſcheiden, roͤſten, Iabortren ; 
Wo aber bleibt das Gold? — Ihr ſagt mir, 
Fort braut uns koͤſtlich Loͤwenblut im Tiegel! | 
But, Herr! Dort himmliſches Selen! Recht gut! 
Hier Trismegiſtos göttlicher Merkur! 
Vortrefflich! — Aber Gold, Herr Werner, Gold! 
Wo bleibt das Gold? 


Werner.. 
Beim Pfuhl der Hoͤlle, ſchweig! 
Hartneid. 
Ich ſchweigen? Nein, ich will nicht ſchweigen, Herr! 
Sch trag’ mein Paͤckchen Jahre auf dem Rüden, 
Hab’ weder Weib, noch Kind, noch Anverwandte, 
Nichts Theures auf ber Welt ale meine Thaler, 
Mein Bischen Erbtheil, mein Erſpartes, Herr. 
Wenn Haus und Hof Ihr mir verpfaͤndet, gut; 
Das deckt mein Capital: doch nun die Zinſen; 


Was ficht Dich an? 
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Die Zinſen, Here, und wieder Zinfeszinfen, 

Und mein Gewinn, und des Gewinnes Zinſen, 

Der mir entging: das decket nicht Merkur, 

Selen noch Loͤwenblut, das deckt nur Gold! 

Gold, ſag' ich, Gold! Wo bleibt das Gold, Herr Werner? 


Werner. 


Ich aber ſag' Dir, hirnverbrannter Thor, 

Ich ſag' Dir, geh', woher Du kamſt, zur Hoͤlle! 
Durch Jahre trug ich Deinen Uebermuth, 

Das Maagß iſt vol, fo mag's denn uͤberfließen! 
Wie! Bin ich weniger Dein Herr und Meiſter, 
Weil ich Dein Schuldner bin? 


Hartneid leinlenkend) 
Ja, Meiſter, ja! | 
Werner. 
Verhieß ich je, Dich mehr zu lehren, 
Als was Du dienend ſelbſt begreifen wuͤrdeſt? 


Hartneid (etwas gefiömeibiger) 
Ihr habt wol recht! 
Werner. 


Was alſo forderſt Du? 

Die Goldtinctur, den heil'gen Stein der au 
Verſuche, forfche, prüfe, lern’ wie ich! 
Was lehnſt Du gegen mein Gebot Di auf? 
Weil Du mein Gläub’ger bift, willſt Du mic brüden? 
Sch aber duld’ e8 nicht! Zieh Deiner Wege! 
Tritt vor Gericht, treib’ Deine Ford’rung ein; 
Sch bin hier Herr, fo lang das Haus noch mein, 
Und beff’re Diener find’ ich leicht, als Dich! 

| Hartneid (demuͤthig). 
Ihr nehmt’s zu hoch, Herr Werner; allzuleicht 
Empoͤrt fih Euer But. Auch wißt Ihr ja, 
Wenn's gleich im Lehrbrief nicht geſchrieben ſteht, 


* 
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She wißt, nicht etwa Pharmacie zu — 
Begab ich mich in Euern Dienſt. Mir ſtand 
Der Sinn nach Hoͤh'rem, nach dem Werk der Sonne. 
Ich diente treu, und wollt She mich verftoßen 
Um ein vermeß'nes, unbedachtes Wort? 
Seht, Herr, auf Eurem Haupt ruht meine Hoffnung ! 
Wie Andere dem Meer ihr Gut vertrauen, 
Hab’ ich mein Bischen Klingklang eingefegt 
Auf Euer weifes, hochgelahrtes Haupt! 
Sein Schimmer ftrahlt mir wie der Stern bes Pols 
Dem Steuermann; wenn daͤmmernd nun Gewoͤlk 
Ihn mir verhält, fol ich nicht fragen bürfen: 
Woher die Wolken, und wie weht der Wind? 
| Werner. 
Dem hohen Geifte hängt kein Kranz zu hoch! 
Nicht zu Alttäglihem bin ich geboren, 
Sch fühle, zum: Heil der Welt bin ich erkoren, 
Erlöfend Armuth von dem Drang der Noth! 
Und ſtrahlt mein Ziel auch noch aus Mebelfernen, 
Es muß gelingen, muß! Trau' meinen Sternen! 
Hartneiv. 

So feid Ihr nun! Warum nicht gleich es fagen? 
Warum Entfegen auf dem Antlig tragen, 
Menn Hoffnung nicht und Muth Euch noch verlich? 
Nun wiſch' ich mir den Angſtſchweiß von der Stirne, 
Nun bin ich wieder froh, kann wieder lachen, 
Vom Herzen lachen! Meifter., lacht doch mit! 
Sch Hör’ im Geifte meine Thaler klingen, 
Ich ſeh' ihr Haͤufchen wachſen und ſich mehren — 

ch ſelbſt unterbrechend) 
Nicht wahr, Ihr babe vergeffen, Herr, 
Was ich von Schuld und Pfandbrief fprah? Nicht wahr, 
Ihr wollt den treuen Diener nicht verftoßen ? 
She habt ganz vecht, ganz recht, es muß gelingen! 
She feid ein weifer, hochgelabrter Herr! 
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Nur etwas — Herr, vergoͤnnt mir, 68 zu fagen, 
Mur etwas eigenfinnig, wundelih! _ 
Gedenkt She noch des huͤbſchen Amalgams, 
Das aus Galmey und Kupfer wie gewonnen? 
So glänzend war’d, zwar etwas leicht und fpröde, 
Doc; gelb, fo herrlich gelb, wie laut'res Gold. 
Ihr nanntet's Mefling, Herr! doch hättet Ihr 
Den Eugen Heinrich Dartneib walten laſſen, 
Wir wären’s 108, und hätten Gold dafür! 

Werner. F 
Schweig, Hartneid! Schweig! Zum Faͤlſcher ſollt' ich 

werden? 
Entadeln zum Betrug geweihte Kunſt? 
Das Heiligthum geheimer Weisheit ſchaͤnden, 
Und Waffen leihen der Verleumbung Macht? 
Und Du, Du willft mit fchlammbeflediten Händen 
Die Perle finden in der Fluthen Nacht? 
Entfchleiert zeigt fi) Goͤttliches dem Heinen, 
Dem Sänder nit: Die wird es nie erſchetnen! — 
| Hartneir. 
Nun feht, fo feid Ihr, Herr! Ihr koͤnnt's nicht fafien, 
Daß Thum ein And’res iſt, ein And’res Laffen! 
Gich ſelbſt unterbrechend) 

Horch, Meiſter, hoͤrt Ihr nicht? 

Werner. 

| Was fol ich hören? 
Hartneid. 

Was wogt und brauſt und gaͤhrt im Kuͤhlgefaͤße? 


Werner 
(in Hartneib's Begleitung zum Herde eilend). 
Waͤr's moͤglich? Meift fo fchnell der edle Same? 
O fieh nur, fieh, wies ſchaͤumt und Perlen wirft! 
Viermal geläutert zeigt ſich das Gemiſch; | 
Noch einer Gährung braucht's zum legten Grade! 
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Begeiſt'rung führe mid; Sie rechten Pfade! j 
Biel bleibt zu thun. Auf, Hartneid, zühr die Hände! 


Hartneid. 
Hier bin ih, Herrt 
(Agnes, Wernerd Hausftan, fleigt während der letzten Reden von 
der Steppe im Dintergeunde hernieder.) 
‚Merner (ohne fie zu: bemerken). | 
Gieb mir vom Wunderfatz 
Des Lullus, und reich mir die Phiole — - 
Mit Valentinus heil'gem Vitriol! 


hartneiv. 
Hier, Herr! i 
Werner. 


Wir miſchen's zu, und fei’g zum Segen! 
Mehr Kohlen! Schuͤr' die Gluth! Es trennt die Flamme 
Das Göttlihe vom Staub, den Geift vom Schlamme! 


Agnes 
(die lange an Werner's Seite unbemerkt geflanden,, die Hand auf 
feine Schulter legend). 
Mein Werner! | 
Werner (auffahrend). 
Mist! Mer ruft? Du biſt es, Du? 
r. (balblaut zu Hartneid) F 
Unnuͤtzer Knecht, was ſchloſfſſt Du nicht die Pforten? 
72. Agnes BE Fr du 
(nach einer Paufe,:.währenb welcher fi Werner wieder, ohne: fih 
um fie au, belümmern, zum Herde mwexbet). 
Das Dunkel flieht, und daͤmmernd graus im Offen 
Der junge Tag; Bein Schlummer lag, erquidend 
Auf Deinem Auge! Werner, Du fiehſt bleich, 
Und doch brennt Fiebergluth auf Deinen: Wängen. 


Werner. 
Des Herdes Widerſchein! Mehe Kohlen, Hartneid! 


kr 
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(Zange Paufe, während welcher Merner und Hartneib von 
Neuem die Netorte über dem Feuer befefligen. und Agnes nicht zu 
bemerfen fcheinen.) 


Agnes. 
Sch ſuch' nad) Worten, und id) find" fi fie nicht! — 
Du bift mir fremd geworden; meine Seele 
Bergleiht Dich mit dem Bild, wie Du geweſen, 
Und Eennet Dich nicht mehr! - Und dennoch bift Du's! 
Du trägft den Namen ,: der mir theuer war, 
Traͤgſt Werner's Züge, feine Stimme tönt 
Aus Deinem Mund! D wenn Du Werner bift, 
Laß auch fein Herz, fein Herz mich wiederfinden. 
Werner. 
Wozu der vielen Worte; fait, Dich kurz! 
(zu Hartneid). 
Reich mir den Tiegel mit Trimoſins 
Sideriſchem Sulphur! 
Agnes | 
(bat fih einige Schritte von Werner entfernt. Nachdem fie ficdh 
gefammelt hat, tritt fie iegt aufs Neue zu ihm und ſpricht mit 
Snnigkeit). 
Sch kann nicht, Werner! 
Ein kurzes Wort faßt nicht den Gram von Jahren! 
Laß meine Rede wie des Bornes Wellen, 
Rein, unverfaͤlſcht von meinen Lippen quellen! 
Du fetbft Haft mich verwöhnt! -Es war nicht immer, 
Nicht immer fo wie jegt!. Es waren Tage, 
Mo Dir wie Lieder meine Worte Elangen, 
Wo Dir mein Blick ein offner Himmel mar, 
Wo Du fo. treu, fo feft an mir gehangen, ..- 
Wie Eifen am Magnet; wo Deines Haufes Schooß 
Dir eine Welt, ein Eden Dir umſchloß! — 
Es waren Tage; doch fie find nicht mehr! 
Werner, 
Hartneid, nimm Blei, laß es in Fluß gerathen, 
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Vielleicht zu Proben mag es nöthig fen! 
Mad)’ fort und fpute Dich ! 
(zu Agnes) 
Du aber rede, 
Mas fuhft Du Streit, was kuͤndeſt Du mir Fehde? 
Wozu die Mahnung an verklung’ne Zeit? 


Agnes | 

(mit bervorbrehenden Thraͤnen). 
Sie fol ihe Bild vor Deine Seele rhden, 
Dir zeigen, wie es war, daB Du begreift, 
Wie es nun anders ift! — Nichte Streit entbrennen 
Soll zroifchen uns! Du felbft fouft Dir es nennen, 
Was diefe Thränen in mein Auge drängt! 
Des Haufes Herr lern’ feine Räume kennen! 
Wenn einjt befcheiden Wohlftand es geſchmuͤckt, 
So wohnt jegt Kummer unter feinem Dad; 
Wo Maͤßigkeit das frohe Mahl gewuͤrzet, 
Hält nun der Hunger die Erinn’rung wach. 
Die Wände Eahl, des Herdes Brand verglommen, = 
Die Kinder fragen, wo der Vater bleibt? 
D fprich, mein Werner, fprich, wann wirft Du kommen? 


Werner 
(nad) einer Paufe, bäften). 

Agnes! Ich weiß, was unfer Haus veröbdet, 
Was unfer Gluͤck zerſtoͤrt, die böfe Seuche, 
Die Muth und Kraft in jedem Herzen tödtet, 
Des Schlummers. Labung von den Wimpern fehreikt, 
Der Augen Gluth verloͤſcht, mit Zodesbleiche 
Der Jugend Rofenwangen uͤberdeckt, 
Der Ausfag Armuth hat uns angeſtecht! —: - 
Ihr ruft nach mie, wie Fieberdurſt nach Labung, ' - 
Wie Siehe nach dem: Arzt! Und.er wird: allen * 
Der Riegel Mehrzahl iſt hinweggenommen, — 
Sei Du getroſt, auch noch das Letzte ſpringt, 
Und Gold iſt's, Gold, was uns Senefüng: bringt! 

16 
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Agnes (veingend, aber milde). 
D Werner, fist fo feft des Wahnes Binde 
Bor Deinem hellen Aug’, daß Du nicht fiehft? 
Du eilſt dem Feind entgegen, den Du fliehft! 
Mas Dur befigeft, jagft Du in die Winde; 
Dein Gluͤck ift Wahnfinn und Dein Reichthum Raud) ! 
Nicht Big, nicht Hagelfchlag, nicht Kriegesnöthen, 
Nichte Peft, nicht Siechthum; daß Du frech begehrt, 
Was Gottes Hand bedeckt mit ew’gen Nächten, | 
Das war es, das hat unfer Gluͤck verzehrt. 
Hier, diefe Flammen find’s, die es entraffen, 
Mein Erb’ und Dein’s verdampft auf diefem Herd! 
Der Liebe Gluͤck, dem Lächeln Deiner Knaben 
Haft achtlos Du den Rüden zugekehrt ;z 
An Naht und Dunkel haft Du Dich begraben, 
Um Nebelbilder echtes Gluͤck entbehrtl — 
D wenn Dich je der Bitte Macht bezwungen, 
Erbarm' Di unfrer Noth! Zerfpreng das Band, 
Das Did, verknüpft unheimlich finftern Mächten ; 
Den Kindern gieb den Vater, mir den Gatten 
Zurüd, und reiß' Dich [08 von eitlen Schatten! 

(Sie umſchlingt ihn.) 


Werner (fi) losreißend). 
Laß mich, hinweg! Berflucht, wer Tihoren- predigt 
Und Weisheit in bed Stumpffinns Ohren fireut! 
Meib! Nennft Du Nebelbild und leere en 
Mas fonnenhell in biefem Geiſt gereift, 
Den Deiner nie begriff, und nie begteifte — 
Du freilich meinſt, es ſollte mir genuͤgen 
An Haus und Hof, ich ſollt' in meinen prähten. 
Spießbuͤrgerlich, fo: recht wie Auftern le Ä 
In Schlaf und Frohndienſt theilen meine Zeit, 
Dir Sonntags: fein. den Arm zum Kirchgang ‚geben, 
Mich glücklich fühlen in Armfeligkeit: — 
Eh' will ich. ſterben!— Geh, dort iſt die Pforte! 


1 
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(fi tief verlegt abwendend und ihr Antlig in ihren Händen 
verbergend). 


Zu viel! zu viel! 

Werner (zu Hartneid). 

Nun acht’ auf meine Worte! 
Drei Tropfen nimm vom heil’gen Loͤwenblut, 
Nicht mehr noch minder, miſch' es in die Fluth! 
Reich mir Selen! Mach' fort! Die Zeit hat Schwingen; 
Viel bleibt zu thun, und fern liegt das Gelingen! | 

Agnes 
(mit muͤhſam errungener Faſſung zu Werner tretenb). 

Herr Werner, hört mich an! 


Werner. 


Geh, fag’ ich, geh! 


Agnes. 
She müßt mich hören, müßt! Nicht meinem Kleben, 
Der Pflicht gewährt es und dem Drang der Moth! 
Denft an Euch felbft, an Eure Kinder denkt! 
Mir ſchweben Al’ am Rande bes Verderbens, 
Was ich befaß, iſt Längft dahingegeben; 
Die Gläubiger, durch Jahre hingehalten, 
Begehren dringend Pfand und Sicherheit; 
Den Einfturz drohend neigt ſich unfer Haus, 
Nach wenig Tagen flößt man uns hinaus: 
Mas fol dann werden? — Werner, fchaffe Rath! 
Du haft ja Gold zu fchaffen Dich vermeffen: 
Mann, fchaffe Brod, denn Deine Kinder hungern! 
Werner. 
So fuͤtt're fie! 
Agnes. 


Womit? Mit Deines Herdes Afche? 
Mit Deines Schloted Rauch? Sol ich fie nähren, 
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Wie Du Dich felbft mie Träumen leeren Wahns? 
Schafft Rath, Herr Werner! 

Werner. 
Wär die Noth fo groß? 
Ich kann's nicht glauben! — Funkelt doch Gefchmeide 
Zu eitlem Prunk an Deinem Bufen noch! 


Agnes 
(auf eine filberne Kette zeigend, bie fie am Dalfe trägt). 
Kennft Du dies Kettlein niht? — Die Mutter fchlang’s 
Auf ihrem Sterbebett um meinen Naden, 
Und ſprach — Gleichviel; es ift der legte Meft, 
Und biterem Mangel mühfam abgerungen. 


Werner. 


Berfchling’ die Wimpel, was den Kiel verfchlungen! 
Nimm Deine Kette, fchaff den Kindern Brod! 


Agnes. 
Die Iegte Gabe war’s, die ich empfangen 
Bon ihr, die mid) geliebt, die mich allein 
Geliebt, die mid) gewarnt vor Deinem Werben; 
O ihre Liebe ahnte mein VBerderben ! 

Werner. 
Ich fag’ Dir, Weib, mir war's ein Sreubentag, 
As fie, die mich gehaßt, im Sarge lag; 
Sie war es, die Dein Herz von mir gewendet; 
Sch aber bin Dein Gatte und Dein Herr! 
Wagſt Du zu zögern, wilft Du widerftreben, 
Menn ich befehl’, die Kette hinzugeben ? 


Agnes. 
So nimm fie hin, der Alles mir genommen, 
Der mid, betrog, der haßte, die mich liebten! 
Ich fag’ mich los von Dir. Nimm. Alles, nimm 
Mein Lestes hin, zerbrich es, ſchmelz' es ein, 
Verdampfs in Rauch, und moͤg's zum Fluche fein! — 
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(Ste reißt bei ben letzten Worten bie Kette vom Halfe und ſchleu⸗ 

dert fie heftig auf ben Herd, wo der Fall derfelben eine der gläs 

fernen Retorten zerbriht. Aus dem gebrodhenen Gefäße ſchlaͤgt 

eine purpurrothe Blamme empor, die einige Secunden langſam ver: 
loͤſchend fortlobert.) 


Werner 
(vor Born ſprachlos, mit einer heftigen Geberde einen Schritt ge: 
gen Agned vortretend). 
Weib! — 


(Er bemerkt die Flamme, er plögti wie gelähmt inne; 


fih) 
Ha! Was ift das? Wie, Purpurflammen! Veilchenduft! 
Sprach nicht das Buch: Aus Purpur wird's dich grüßen? 
Hartneid. 
Weh, uf ih, Weh! In Staub verronnen, 
Mas Muͤh' gereift, was hohe Kunſt erfonnen! 
Weh, ruf ih, Weh! 
Agnes. 


Bott lenkte meine Hand, 
Mein Vorfag nicht! — Auf Deinem Werk liegt Fluch! 
Sier fann es aus, und Hochmuth hat's begonnen! 
Bu Ende führt e8 heil'ger Eide Bruch! — 
Sewinnft Du au, fieh zu, was Du gewonnen! 


(Sie geht ab; Werner Hat unterdeffen die Truͤmmer ber Retorte 
unterfucht, er tritt nun an den Vordergrund ber Bühne.) 


Werner 
(heftig aufgeregt, für fi) 
Noch blieb ein Reit! Nun Ruhe, faltee Blut! 
Die Frucht war reif und brady nicht die Metorte 
Gerade jest — beim ew'gen Gott des Himmels, 
So war’s gefchehen und mein Hoffen hin! — 


Hartneid 
(der biöher wie erftarrt bageftanben). 
as nun beginnen, Herr! Da liegt in Scherben 
Das Wert von Jahren; hoher Summen Preis! 
Was bleibt uns übrig? 
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Werner 
(mit erzmungener Ruhe). 
Nichts; zu Bett zu gehen! 
| Hartneid. 
Wie, Herr? 
Werner. 
Nun ja! Von Neuem mit dem Morgen 
Beginnen wir das Werk. Geh, Hartneid, geh 
Zu Bett! — Iſt Agnes fort? Ei, folg' ihr doch, 
Beruh'ge, troͤſte ſie! 
neid. 
Herr Werner, ich? 
Werner. 
Folg' ihr! Du ſahſt, ſie ging im Zorn von ren 
Doc, befler, geh’ zu Bett! 
Hartneid. 
Und Ihr gedenkt — 
Werner. 
Ich wach’ ein Stündchen noch bei meinen Büchern. 
Geh, fag ih, seh! 
Hartneid (für He). 
Mas drangt er mich fo fehr? 
Er wil mid) hintergeh’n; ih muß ergründen, 


Was er im Schilde führt! 
(u Werner) 


Weil Ihr's vergömnt, 
So will zu Bett ich geh'n. — Gut Nacht, sn Werner! 


Werner. 


echt gute Nacht! Schließ hinter Dir die Pforten! 

(Bartneid geht durch den Haupteingang Iangfam abs Werner 

folgt ihm mit den Bliden. Sobald Hartneid verfchwunden ift, eilt 

er zu der Pforte und lauſcht, Tpäht in allen Eden umher, und 
kehrt endlich in den Vordergrund der Bühne zurüd.) 
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Ich bin allen! — . 
Die Stunde der Entfcheidung hat gefchlagen ! 
Ich fühl’s: Sein oder Nicht! — Begeifterung, 
Die mid) beberzt durchs Elend hingetragen, 
Die mich erhob, wenn Berge auf mie lagen, 
Nur jest ſenk nicht ber Adlerflügel Schwung ! 
Und fende Licht ind Chaos der Gedanken! — 
(Er tritt an den Tiſch, und nn finnend in das aufgefählagene 
ud.) 

Sn Purpur wird’ Dich grüßen; 

Im Geift wird Dir's erfcheinen, 

Das Göttliche dem Reinen. 
Im Geift! — Wer dieſes Abgrunds Tiefen fände! — 
Vielleicht liegt's nah, und fernhin fpähend kreiſt 
Der Seele Flug! 

(aufſchreiend) 


Licht! Licht! Der Schleier reißt! 

(Er eilt zu einem Schranke, oͤffnet ein Schubfach und zieht aus 
demſelben eine kleine ſeltſam geformte Phiole voll von einer waſ⸗ 
ſerhellen Fluͤſſigkeit hervor.) 

Du biſt es, Alkoheſt! Du fluͤcht'ger Hauch, 

Erzeugt aus reinen Naphta's heil'gem Rauch, 

Und feſtgebannt im Drange des Entſchwebens; 

Du biſt es, du! Du biſt der Geiſt des Lebens! — 

Es ſei gewagt! Ich poche an dein Thor, 

Du heiliges Geheimniß, tritt hervor! 

(Er gießt den Inhalt der Phiole in die uͤbriggebllebenen Scherben 

der Retorte, aus der ſogleich in dunkelfarbigen Wolken Daͤmpfe 

aufſteigen. Sobald die Daͤmpfe ſich emporgehoben haben, unter⸗ 
ſucht Werner die Miſchung.) 

Es tuht der Kampf! Der Geiſt hat uͤberwunden, 

Unedles ſchwand dahin, der Luͤfte Raub; 

Gediegen, rein, des Irdiſchen entbunden, 

Feinkoͤrnig, duftig gruͤßt mich Purpurſtaub! 

Die Zeichen treffen zu, kein Merkmal fehle! — 

Mar dies der rechte Pfad, den ich gewählt? 


Und was ich fuchte, hab’ ich es gefunden? 
Schmilzt hiee nicht. Blei? Biſt du, was ich begeht, 
So war e8 Blei und iſt in Gold verkehrt! 

(Er wirft einige Körner in den rauchenden Schmelztiegel.)- 
Es brauft und ziſcht, wie Geiſterſtimmen klingt's! 
(Er det den Schmelztiegel raſch zu und umgiebt ihn mit Kohlen, 
dann tritt er in heftiger Bewegung in ben Vordergrund ber Bühne.) 
Es ift gefchehen! Meine Kniee wanken! 
Und jeder Schlag des Herzens fragt: Gelingt's? 
(Er ſinkt in einen Stuhl und verbirgt dad Geſicht in beide Hände. 
Hartneid erſcheint lauſchend auf den obern Stufen der Treppe.) 


Werner (nach einer Paufe). 
Hinweg, hinweg, umnachtende Gedanken! 
Ich hab' mein Gluͤck, mein Leben dran geſetzt, 
Ich hab' geſorgt, gewacht, gerungen! 
Es muß gelingen, muß! Ich ſteh' am Ziel! 
Der Drang des Geiſtes iſt kein leeres Spiel, 
Er haͤlt uns Wort, wenn wir ihm Wort gehalten! 
Und wenn es nicht gelingt, nicht jetzt gelingt — 
Nein! Nein! Ich will ja Gutes, will's zum Segen, 
Nicht Stolz und Habſucht ſind's, die mich bewegen, 
Mein Sehnen kommt von Gott! Fort, bleiche Sorgen! 
Sieh, Dunkel, flich und ſtrahle, gold'ner Morgen! 
(Er teitt mit zögernden Schritten zu dem Herde, raͤumt die Koh: 
ien binweg, zieht mit. der Bange den Schmelztiegel hervor 
lüftet den Deckel.) 
O grüner Hoffnungsfhimmer, birgft du Gold? 
Und hältft du mir, was Farb’ und Anſeh'n mir ‚ver 
heißen? 
Wirſt echt du dich bewähren auf den Stein? 
Mird Scheidewaſſer nicht dein Meiſter ſein? 
Verkühl hier in der Form und dann bewaͤhre 
Den eignen Werth und deines Schoͤpfers Ehre! 
(Er gießt dad fluͤſſige Metal auf ein mit Raͤndern — 
Taͤfelchen) 
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Aufbrauſend kocht mein Blut! Die Pulſe fliegen! 
Bift du es? Biſt du's nicht? — Eil' zu erflarren! 
Nicht länger laß in Angft und Furcht mich harten! 
Hier ſtockt's, und wieder hier! — Nun denn zur Probe! 
(Er gießt Scheibewaffer in eine Schale.) 
Bor Allem dgend prüfe dich die Fluth! 
(Sr loͤſt ein Stuͤck yon dem gaſchmolzenen Metall und wirft es in 
bie Schale; nach einer Paufe.) 
Es 1öft ſich nicht! — O halt' mir feſt im Buſen, 
Aufwogend Herz! — Nun zum Probirſtein! 
(Er bringt ein anderes Stuͤck Metal zum Probirſtein. Mac ei—⸗ 
. se Pauſe auffchreiend.) 6 7 
old! 


Gediegen Gold!!! 
Die Erde mein! Die Welt zu — Fuͤßen! 
Sind Koͤnigreiche feil? Hier Purpurſtaub 

r Purpur! Lorberkraͤnze meinem Scheitel! 
Halt feſt, mein Herz! Entzuͤcken, toͤdt' mich 
Nun jubelt, jauchzet auf, Brrlaffene! 
She Armen al’, die ihr mit Sram beladen, 
“ Dinfchreitet auf. des Lebens ‚teilen: Pfaden, 
Faßt Muth; der Helfer naht! Ihm ward die Kraft, 
. Shm ward der Wille, der euch Rettung ſchafft! — 
Hör’ ich nicht Schritte? Still! Die Mißgunft wacht; 
Und im Geheimniß nur ruht meine Macht! 
(EE fäut den Purpurflauß in eine goldene Kapfel, umb verbirgt es 

fo wie bad gewonnene Gold in feinem Bufen.) 

Hier ruh an meiner Bruft, und kühlend lege 
Did auf mein Herz, und fänft’ge feine Schläge! 
Nun fort! Hinaus! Mic drüdt das enge Haus! 
Berlöfhe, Lampenfchimmer! Sonnenfchein, 
Brich funkelnd in die Modergruft herein! 
Verglimme, Brand! Fortan mit ihren Steahlen 
Sol Freudenröthe meine Wangen malen! 
Hinaus! Hinaus! Entzüden, leih’ mir Flügel, 
Und trag’ mich fort, weit über Berg und Hügel! 
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(Berner bat während dieſer Worte bie Ampel und ben. Braud 

bed Herdes audgelöfht.. Der Purpurfhimmer der Morgenröthe 

erhellt bie Bühne. Werner will forteilen, als Hartneid, ber 

mittjerweile von der Treppe herabgeſchlichen if, in feinen Weg tritt.) 
Hartneid. 


Herr Werner! Ei! Wohin? 
Werner cihm zuruͤckſtoßend). 
Wermeſſener, zuruͤck! 
Behuͤt' mein Haus, und ſorge fuͤr die Meinen! — 
Wenn Dunkel auch fortan mein Loos umhuͤllt, 
Du hoͤrſt von mir, noch eh’ der Mond fich fällt. 
(Werner flärzt ab; Hartneid flarrt ihm eine Weile gebanten: 
los nach, dann eilt er zum Derbe, unterfucht die bor befindlichen 
Gefäße und entdeckt endlich in der Schale mit Scheidewaſſer bad 
von Wernerdort wergeffene Gtäd Son) — 
Hartneid 
(mit der Geberde der Varzweiflung aatitelen 
Gold! Bold! 
Er hat die Goldtinetur! Ich biw: betrogen 
Verkauft! verrathen! Nach! Ihm nach! 
Er ſturzt — — 
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Der literariſche Salon, 


Lufffpielin drei Aufzügen 
von 


Banernfeld. 


Bormwort, 


— facit indignatio prosam, 


Der Herauögeber hält e8 für nöthig, einige einleitende 
Worte, mit Zuflimmung des Verfaſſers, vorauszufenden, 
um Beider Abficht, bei Herausgabe dieſes Stuͤckes, 
vor Mißdeutung zu fichern. Der vorliegende Wer: 
fuch eines fatyrifchen Kuftfpieles entfland aus der Be⸗ 
trachtung des verworrenen Zuflandes der neueften Lite: 
ratur, befonderd der Sournaliftif, in welcher ſich 
die widerfprechendflen Anfichten nicht immer auf bie 
reblichfle Weife geltend machen, und die auf den Ge⸗ 
fhmad und das Urtheil, ja, auf den Charakter der 
großen Menge einen wahrhaft hemmenden Einfluß zu 
nehmen droht. Es Iäßt fich nicht Ieugnen, daß die 
Seftalten des Luflfpiels in einer Art Uebertreibung er 
ſcheinen; aber der Hohlfpiegel, der die Züge verzerrt, 
zeigt auch am beften die Unebenheiten des Gefichts. 
Daß der Dichter fich bemühte, feinen Gegenftand mög- 
lichſt zu objectiviren, wird Fein Unbefangener ver: 


\ 


w 
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kennen; die Beimifchung einzelner Züge aus dem wirk⸗ 
lichen Leben war bisher noch jedem Lufffpieldichter, 
von Ariftophanes bi8 Scribe, geftattet. In diefem 
Sinn wurde auch das Stüd von dem gebildeten Pu⸗ 
blicum des berliner Hoftheaterd aufgenommen, wel: 
ches der Zendenz des Verfaſſers: den literarifchen 
Duͤnkel und die VBerbildung unferer Tage 
zu ſchildern, vollkommene Gerechtigkeit widerfahren 
ließ, obne fich auf perfönliche Deuteleien einzulaffen, 
die den Zwed der Satyre mehr hindern als fördern. 


Es wäre fchlimm, wenn man erft verfichern müßte, 
und wenn nicht aus dem Städe felbft hervorginge, 
daß fein. Berfaffer echte Bildung und Philofophie eben 
fo fehr verehrt, ald er das gleißnerifche Spiel mit ber 
Kunft und mit der Wahrheit verabfcheut und verach⸗ 
tet. Wenn er daher, um dem Stoff die mobernfte 
Farbe zu verleihen, die Helden in feinem Drama als 
Anhänger der neueflen Schule bezeichnet, fo lag es 
dabei durchaus nicht in feiner Abficht, auf den Geiſt 
und. die Talente derjenigen Schriftfleller, welche dieſe 
zuerft in Auffhwung brachten, ein falſches Licht zu 
werfen. 


Die Anfihten über bie neue Schule koͤnnen ver: 
fchieden fein; indeffen fol und kann ihrem geifligen 
Streben der freie Raums nicht entzogen werden, und 
auch ihre Gegner muͤſſen exft abwarten, oh die vielleicht 
lzusppige Bluͤthe dereinft nicht. füße Fruͤchte trage. 
Adein ed nennt fich — einen Anhaͤnger der 
neuen Schule: 
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„Wie Zagbhund, Winbfpiel, Blendling, Bullenbeißer, 
Und Spitz und Pudel alle Hunde heißen.’ 


Die falfchen Anhänger der Wahrheit, die Wort: 
führer der Lüge, die Zartüffe der Bildung dem Thea⸗ 
ter einzuverleiben, fchien dem Verfaſſer poetifch erlaubt 
und fittlich lobenswerth. Wie auch Immer fein Talent 
befchaffen fei, Humanität heißt die Sahne, zu der er 
fhwörtz dem humanen Sinne aber, der in feinem 
Kreife und nach feinen Kräften Das zu befördern ſtrebt, 
was er für gut hält, iſt auch die Inbignation über 
das Schlechte und Bermerflihe wicht fremd. Man 
Bann nicht immer fehmeigen, und nach dem Vergnuͤ⸗ 
gen: ehrlichen Keuten Freude zu machen, gibt es Fein 
größeres, als dad: fehlechte Leute zu Ärgen. ° 


Der Heraudgeber. 





Perfonen 





Hear Lampe. 

Emilie, | 

euife, } feine zöhter. 

Doctor Wenbemann, Beitunge + Biebastenn, 
Morgenroth, Dichter. 

Mannsfeld, Marine-Offizier. 

Niklas, Bedienter bei Lampe. 

Schnurre, Schreiber. 


Vierter 
Ein Handlungs = Sean: 
Säfte. 





Erster Aufıng 


Bimmer bei Herrn Lampe. Schrei mit Büchern, 
Schriften u. 


Erfte Scene. 


Herr Lampe. Niklas (der eine Figur trägt). 





Sampı. 
Langſam, Niklas, lan en Stelle das herrliche Kunft: 
were bieher auf den Schreibtiih, So. — Nun was 
fasft Du? 
Tiiklas. 


(Betrachtet die Fig.) Pfui! Ein abſcheuliches Unge⸗ 
thuͤm. Hat keinen Kopf. 


Campe. 

Es iſt ein Torſo. 
Nniklas. 

Eine wahre Vogelſcheuche! Mit vier Haͤnden. 
Campe. 


Laune: des Kuͤnſtlers, Ueberfluß der Phantaſie. Es 
ſtellt vermuthlich eine indifche Gottheit vor. 


17 
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Tliklas. 
Curioſe Gottheit! 
Campe. 
Ich werde das koſtbare Werk in meinem Muſeum 
aufſtellen. 
Niklas. 
Ich wuͤrde es auf die Gaſſe ſchmeißen. 
Campe. 


* (Immer mit ber Figur beſchaͤftigt. Es druͤckt vielleicht die 
Idee des Häßlichen aus. 
Niklas. 

Da waͤre was gewonnen! Es giebt Scheuſale genug 
in der Welt; man braucht ſie nicht erſt in Stein zu 
hauen. 

Campe. 

Mein Sohn, das verſtehſt Du nicht. Wiſſe, daß 
ich den Eigenthuͤmer mit Mühe bereden konnte, mir dieſe 
Statue um funfzig Dukaten zu uͤberlaſſen. 


Nniklas.. 


Was? den Indianer? die haͤßliche Idee? — Ei, ei, 
Herr Lampe, Herr Lampe! — Als Sie noch Kaufmann 
waren, da kauften Sie keinen andern Kaffee als echten 
Mokka, und keinen Thee als wirklichen chineſer, und 
nun — 

Lampe. 

Still! Erinnere mid) nicht an jene Belt, als mir 
das Leben der Kunſt und Wiſſenſchaft noch nicht aufge: 
sangen war, als ih noch in der Materie herum: 
wählte — 

Niklas. 


3a, unfere Material: Handlung war brav. Ste fol: 
ten fich daruͤber nicht luſtig machen, Herr Lampe; Sie 
haben ein huͤbſches Stud Geld dabei verbient. 
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Lampe. 

(Lachelnd. Schon gut, Fieber Niklas! Du meinfl es 
gut. Du bift ein ehrlicher, redlicher Menfh, wenn 
Du nur mehr Bildung hätteftl! — Du mußt Iefen, 
Niklas, leſen! — Über geh’ jest. Ich will fu: 
diren. 

Niklas. 
Studiren? Was ſtudiren Sie denn, Herr Lampe? 
Lampe. 

Philofophie, Niklas, Kunft:Philofophie, Natur: 
Philofophie. 

Niklas. 

Sie und Philofophie! Glauben Sie mir, das geht 
nicht mehr. Was Hänschen nicht lernt — 

kampe. 

Albernes Sprichwort! Die neue Philofophie iſt gar 
nicht für die Haͤnschen, fondern nur für die Hanſe. 

Niklas. 


Mir iſt's recht, wenn Sie durchaus in Ihren alten 
Tagen ein fo gewaltiger Na — Naturphiloſoph werden 


wollen. 
- kampe. 
Sich, Niklas, dann muß ich redigiren. 
Niklas. 
Redigiren? Was ift denn das? 
| Campe. 


Du weißt, Doctor Wendemann gibt eine Zeitſchrift 
heraus. 


niklas. 
Ja, es ſollen ſehr viele Luͤgen darin ſtehen. 
17* 
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Campe. 
Verleumdung! — Nun ſieh! Die Aufſaͤtze, die der 
Doctor und andere Gelehrte ſchreiben, die bekomm' ich 
zur Hand — 


Niklas. 

Die bekommen Sie — 
Campe. 

Die teP ich duch — 

Niklas. 
Die Iefen Sie — 

Sampe. 
Die fchreib’ ich manchmal ab — 

Niklas. 
Schreiben Sie ab — 5 

fampe. 


Schick' ich in die Druderei, dann corrigie” ich bie 
Drudfehler. 


Niklas, 
Und das ift vedigirt? 

Campe. 
Das iſt redigirt. 

Nniklas. 


Und das iſt auch redigirt, daß der Doctor den gan⸗ 
zen zweiten Stock unſeres Hauſes bewohnt, und daß er 
den Zins dafuͤr ſchuldig bleibt? 

Campe. 

Wer ſagt das? 


Fraͤulein Luischen. Die weiß Alles. 

Fampe. 
Das naſeweiſe Ding! — Stoͤre mich nicht laͤnger. 
h fort! 
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Der fchöne zweite Stod! Den wird uns ber Herr 
Doctor bald weg redigiren. (Ab.) 


Zweite Scene. 


Campe (allein.  " 

Er hat gewiſſermaßen recht. Der Doctor braucht 
viel Geld. Mußte fchon ein paar Wechſelchen für ihn 
zahlen. Freilich nur Redactionskoſten. Das trägt feine 
Procente. Die Leute befommen unfere Bildung, wir be: 
kommen ihre Geld. (Er fest fih zum Schreibtirh.) Darum 
nur Bildung! Aufeitige Bildung! Nur fortfchreiten mit 
ber Zeit! Ic kann nichts weniger leiden, ald wenn Ei: 
ner hinter dem Jahrhundert zuruͤckbleibt. Sch bin wirt 
lich binnen Jahr und Tag ein ganz anderer Menſch ge: 
worden. Ich rebigire, ich halte einen Literarifchen Salon, 
ich befige ein Mufeum, ich trage zur Bildung bei. Sonft 
lebte ich ohne dee, ohne Princip. Wie anders fühl 
ih und den® ich jegt! Sch bin eigentlih durch und 
buch ein reiner Gedanke. Ich denke mich, ich fee mich, 
ic bin weder das Nicht: Sch, noch das Ich⸗Nicht, fon: 
dern ich bin ih. Welch eine Welt Liegt in diefer Be: 
trachtung! — Und wem hab’ ich alle biefe Gedanken 
zu banken? Ihm, dem tiefen Denker, dem großen Doc: 
toe Wendemann. Der große Mann! Wenn nur bie 
Mechfel nicht wären! — Aber holla! Auch die Ideen 
haben ihren Cours. Ste find im Steigen. Man kann 
jest kühn damit & la hausse fpeculiren. 
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Dritte Scene. 


gampe Emilie Luife. 





Emilie. 
Vater — | 
£ampe.. 
Was giebt's? 
ſuise. | z 
Lieber Vater — 
Campe. 
Ach, Ihr ſeid es, meine Kinder? 
Cuise. 
(umarmt ihn.) Liebſter, beſter Papa! 
Campe. | 
(Steht auf) Was iſt's? Mas foll das? 
fuise. 
Wiſſen Sie denn nicht —? Heute iſt ja — 
Emilie. 
Ihr Geburtstag. 
ampe. 


Mein Geburtstag? An derlei denken wir Gelehrte 
gar nicht. 
fuise. 


Aber wir Ungelehrten deſto mehr. 
Emilie. 
Wir bringen ein kleines Angebinde. Hier iſt das 
meine. Giebt ihm ein Buch.) 
£uise. 
Und hier das meinige. (Giebt ihm ein Päcden.) 
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Kanye. 

Ein Buch? — ‚Novellen von Emilin.” — Wie? 
Novellen — von Emilien? — Du lächelft? Iſt es wirt 
ih? Die Novellen find — ? 

Euilie. 

Bon mir. 

fampe. 

Von Dir? Von Die? — Umarme mid, mein Kind! 
— Novellen! Wie haft Du mid gerührt! Nun ſchmeck' 
ich erſt das Süße der Vaterfreude, da ich eine Tochter 
befige, die Movellen fchreibt. -Gedrudte Novellen! — 
Meine liebe, gedrudte Tochter! — Aber wie war es 
nt Ich ahnete gar niht — Du machteft bisher nur 


Gedichte. 
Emilie. 


Sch fchrieb in's Geheim. Nur Doctor Mendemann 
wußte darum. Er veranlaßte den Drud in zn. 


Lampe. 


Der Edlel — Novellen von Emilien! — Dot war: 
um nur Emilie? Warum nicht Emilie Lampe? 


Emilie. 
Der Name Lampe Elingt ein Bischen profaifch. Und 
dann — mir Schriftftellerinnen nennen uns meiſtens 


nur mit dem Vornamen. Denken Sie an Rahel, an 
Bettina. 
kampe. 
In welchem Genre find die Novellen? 
Emilie. 
Sie enthalten Bilder meiner innern Welt. 
Campe. 
Innere Welt! Das iſt gut. Aber die ganze aͤußere 
Welt ſoll ſie kennen lernen. 
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ſuise. 

Papa! Sie vergeffen ganz mein Geſchenk. 

ſampe. 

Dein Geſchenk! Laß ſehen, Luischen! (Nimmt und oͤff⸗ 
net bad weggelegte Pädchen) Eine geſtickte Kappe. Nun, 
es ift doch auch eine Art von Kunſtwerk. 

Cuise. 

Es haͤlt den Kopf warm. 

ſampe. 

Ich danke Dir, mein Kind. Ich werde Dein Kaͤpp⸗ 
chen aufſetzen und ſo Deine Novellen leſen. 

ſuise. 

Ach wenn doch heute unſer lieber Capitan Manns⸗ 
feld hier waͤre! 

Campe. * 
Wie kommſt Du auf Den? 
ſuise. 

Heute ſind es eben zwei Jahre — es war kurz vor 
feiner Abreiſe — da ſpeiſte er bei und. Wir hatten 
Paſtete und Wildpret. Wär’ er hier, heute ſollt' ee fe: 
ben, daß ich ſeitdem die Kochkunſt ſtudirt. 

ſampe. 

Kochkunſt! Kochkunſt! Leider ſtudirſt Du keine an⸗ 
dern Kuͤnſte. — Apropos, Kinder! Habt Ihr das neue 
Buch geleſen, das ich euch geſtern gab? 

| fuise. 
Sa, Papaz aber ich verſteh' es nicht. 
Campe 

Wie iſt das moͤglich? Es if Elar wie die Sonne. 

ſuise. 

Der Verfaſſer behauptet darin, daß es — gebe. 





v 


— 
⸗ 
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Lampe. 

Warum foll es keine geben? | 

ſfuise. 

Es laͤuft meinem Verſtand entgegen. 

Emilie. 

Liebe Schweſter, die Heren muß man. mit dem Ge: 
müth fafjen, nicht mit dem Verſtand. 

kampe. 

Das iſt's! Mit dem Gemüth. Man muß ein gläu: 
biges SHerengemüth haben, wie Juſtinus Kerner in 
Weinsberg. 

fuise. 


Mein Gemich weiß nichts von folchen Dingen. 
Lampe. 


Das in eben das Unglüd! Du haft keinen Sinn 
für Ahnungen, für das Geifterreich. 
fuise. 
Papa, darf ih nun zur Küche fehen? Wir haben 
einen Gaft geladen. 
ampe. 
Gewiß den Doctor? . 
fuise. 


Sch darf nichts ausplaudern. Es gibt Leute, die 
in der Geiſterwelt beſſer zu Hauſe ſind, als ich, die aber 
ein gutes leibliches Mittageſſen mit Champagner gleich: 
falls zu ſchaͤtzen wiſſen. Ich wette, unfer Gaft wird die 
Novellen von Emilie Lampe bis zum Himmel erheben, 
ohne bie irdifchen Braten von Luife Lampe zu ver: 
ſchmaͤhen. (x6.) 
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Vierte Scene. 


Lampe. Emilie. 





ſampe. 

Ein kindiſches Maͤdchen, die Luiſe. 
Emilie. 

Heiter und froh. So war ich einmal. 
Campe. 

Wenn ſie nur einen Funken Poeſie beſaͤße! Aber ſie 
iſt die pure klare Proſa. Erſt neulich, als Wendemann 
den neuen Roman des beruͤhmten Morgenroth vorlas, 
lachte ſie ihm in's Geſicht. 

Emilie. 

Der geniale Mann! Auch ihn vermag Luiſe nicht 
zu faſſen. 

Campe. 

Das iſt ein Mann! Nicht wahr, Du haſt große 
Achtung ver dem Doctor? 

Emilie. 

Die hoͤchſte, ob ich mir gleich in ſeiner Naͤhe oft ſo 
albern, ſo kindiſch vorkomme. 

ſampe. 

Fauſt und Gretchen! Fauſt und Gretchen! — Ver⸗ 
liebe Dich nur nicht in ihn. — Wie? oder iſt vielleicht 
etwas aan geſchehen? 

Emilie. 

Pie koͤnnen Sie“ glauben —? Bin ich nicht gut 

als verlobt? 
Lampe. 
Leider, leider! Ä 
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Emilie. 
Wir erwarten täglich die Ruͤckkehr meines Braͤuti⸗ 


gams. 
Lampe. 


Hm! Aufcichtig geftanden, Emilie! Mannsfeld ge: 
fällt mir gar nicht mehr. 
Emilie. 
Er ift gutmüthig, verftändig; er gilt für einen aus⸗ 
gezeichneten Offizier — 
Lampe. 
Offizier! was ift ein Offizier! 
Emilie. 
Er bat den beften Ruf in der Armee — 
Lampe. 
Aber gar Eeinen in der Literatur. 
Emilie, 
Mir find ihm Dankbarkeit ſchuldig. Er rettete mir 
das Leben. 
kampe. 
Sch wollte, ein Anderer hatt’ es gethan. 
Emilie. 
Sie trugen ihm meine Hand an. 
ſampe. 
Es war ein dummer Streich. 
| Emilie. 
Ich war damals ein halbes Kind. 
Lampe. 
Und ich war ein ganzes. ’ 
Emilie. 
Nun ift Mannöfeld bereits feit zwei Sahren in 
Amerika — 
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ſampe. 

Seine Briefe werden immer ſeltener — 
Emilie. 

Und kaͤlter. 
Campe. 


Seit er wieder in Hamburg iſt, ſchrieb er nur ein 
einziges Mal. 
Emilie. 


Und zwar ſehr bitter. 
Campe. 

Er tadelt mein Streben fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft — 
Emilie. 

Er macht ſich über mein poetiſches Talent luſtig — 
Lampe. 

Er verfteht fo wenig von Poefie als Luiſe. Er ift 
mit der Zeit nicht fortgefchritten. Sch glaube, er lieſt 
nod immer mit Erbauung das Gedicht: „Um das ar 
noceros zu fehen” 

Emilie. 


&o viel ift gewiß: Ludwig ift mir fremder, ift mir 
ein Anderer geworden, feit ich felbft fo fehr verändert bin. 
MWendemann nahm fid) meiner Bildung an. Wie erwei- 
terten fi) da meine Anfichten! wie reifte mein Verftand ! 
Aber ah) — mein Herz ward irre an fih felbf. Das 
Bild des Geliebten fteht nicht mehr lebendig vor ‚meiner 
Seele; ih muß an feiner, meiner Liebe zweifeln; ich 
habe ihn, mic, felbft, mein früheres Gluͤck verloren; ein 
unausfprechliches Etwas ſchwebt mir vor der Seele, ein 
Hoffen, ein Ahnen, ein Sehnen — 

Campe. 


Halt, meine Tochter! Nun begreif' ich Deinen gan⸗ 
zen Zuſtand. Es iſt der Dualismus der Empfindung. 
Deine Geſchichte iſt ein ganz klarer Paragraph aus der 
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Pſychologie. Du bift in dem Zuftande, melden Goethe 
befchreibt, indem er das Erlöfchen einer früheren Rei: 
gung und das Erwachen einer neuen mit Mond und 
Sonne vergleicht, die zugleich am Himmel ſtehen. Manns⸗ 
feld ift der Mond, der Mond im Abnehmen, im legten 
Viertel; Wendemann tjt die Sonne, bie ftrahlende, die 
erwärmende. Darum wende Dich der Sonne zu, laß 
den Mond laufen, er ift Deiner nicht würdig. 
Emilie. 

Nein, mein Water! Wenn Ludwig zuruͤckkommt, 
wenn ich fühle, daß ſich mein Herz getäufcht hat, wenn 
es fein erträumtes Ideal niht in dem Geliebten findet, 
dann — 


‚Sampr. 

Dann wirft Du einen Andern heirathen? 

Emilie. 

Nie! 
ſampe. 

Wie? 
Emilie. 

Dann will ich mich ganz der Kunſt ergeben. 
ſampe. 

Aber Du wirſt doch nicht ledig bleiben wollen? 
Emilie. 

In dem benannten Fall: allerdings. 
ſampe. 


Mein Kind, ſprich keine ſo entſetzlichen Worte aus. 
Derlei hört ein Vater hoͤchſt ungern. Glaube mir, das 
Heirathen fehadet der Poefie nicht im Seringften. Sieh, 
faft alle Dichterinnen waren ober find verheirathet. Die 
Ehe fchlug ihnen freilich nicht immer zum beflen an, 
noch weniger ihren Männern. Aber lieber die unfried⸗ 


W 
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lichſte Ehe, als ledig bleiben. Noch bift Du huͤbſch und 
jung, aber — | j 
| Emilie. 

Ein Dichter bleibt immer jung. 

Lampe. 

Ein Dieter? Nun ja! Aber eine Dichterin muß 

ſich bemühen, ihr Ideal noch vor dem zurüdgelegten 


vierundzwanzigften Jahre zu finden,. fonft findet fie es 
nicht mehr. 


Fünfte Scene. 


Vorige. Niklas. 





niklas 

Herr Lampe — 
Campe. 

Was giebt's? 

Draußen ſteht ein Herr — (ad) a: 
Lampe. 

Tun? 
Tiiklas 


(da8 Laden unterbrädend ). 
Ein fehr fpaßiger Herr — 
Lampe. 
er ift es denn? 
08. 
Er fagt, er fei ein Dichter. 
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Lampe. 
Ein Dichter! Laß ihn herein. . 
Tliklas. 
Oeffnet die Thür) Kommen Sie, Here Dichter! ar.) 


Sechſte Scene, 


Lampe. Emilie. Morgenroth. 


Morgenroth. 
Ich bin Morgenroth. 
Fampe. 
Waͤr's moͤglich? Der geniale Dichter? Die Stuͤtze 
der jungen Poeſie? 
| Morgenroth. 
Derſelbe. 
Campe. 
Den mein Freund, Doctor Wendemann, ſchon fo 
lange ſehnlich erwartet? 


Morgenroth. 


kampe. 
Sen Sie mir vielmals willlommen. Umarmen 
wir uns! on 


Derfelbe. 


Morgenroth. 

Mit Bergnuͤgen. (Will Emilien umarmen.) Mein Fraͤu⸗ 
lein — (da Emilie ſich zurädzieht.) Ja fo! Ich vergaß mich. 
Ich glaube immer zu leben in einer idealen Welt; aber 
die Vorurtheile der wirklichen find noch nicht befiegt. 


Emilie. 
Borurtbeile? 
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Morgenroth. 

Was anders? Sie ſchaͤtzen mich, She achten mid; 
Sie lefen meine Gedichte; Sie lieben alſo, Sie umfaf: 
fen meinen Geift, mein befferes Ih; warum mollen Sie 
nicht umarmen mein fchlechteres Sch, meinen Körper? 

Campe. 

Einzig! genial! hoͤchſt geiſtreich! 

Morgenroth. 

Ich fuͤhle mich. Ich bin gekommen, aufzuklaͤren die 
Welt, zu ecraſiren die Vorurtheile, anzuzuͤnden die Leuchte 
der Wahrheit. II ôe aux nations le bandeau de l'erreur, 
das ift mein Wahlſpruch. Ich bin kein Individuum, 
kein einzelnes Wefen, ich bin eine Gattung, ein Proto⸗ 
typ, ich vepräfentire das Volk, bie Nation, das ges 
fammte Deutfchland; ich bin das junge Deutfchland felbft! 

| Kampe. 

Außerordentlich! Ungeheuer! 

Morgenroth. 

Ein Mittel, die Nation zu bilden, iſt die Literatur, 
die Journaliſtik. Ich erwaͤhle dieſe Stadt zu meinem 
Wohnort; das heißt, ich erhebe ſie zum literariſchen und 
geſelligen Mittelpunkt von Deutſchland; ich verbinde mich 
mit meinem gleichgeſinnten Freund Wendemann zu ei⸗ 
nem großen gemeinfchaftlichen Wirken. Darum hab’ ich 
Hamburg verlaffen. Meine Feinde und Neider werden 
vermuthlich in den Blättern ausfprengen, ich fei Schul: 
den halber fortgegangen. Laͤcherlich! Schulden haben | 
mich niemals genirt, und werben mich niemals geniren. | 
Mid 309 ein innerer Trieb, eine Nothwendigkeit hieher. 
Meine Reife war, um mit einer untergegangenen Schule 
zu fprechen, ein Poftulat der praktifhen Vernunft. 


 Kampe. 
Wofuͤr wir Ihnen und der Vernunft danken müfien. 
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Emilie. 
Sie kommen aus Hamburg, mein Herr? Sie ſind 
wol dort ſehr bekannt? 
Morgenroth. 
Ich durfte nicht uͤber die Straße gehen. Man wies 


mit Fingern auf mich. Aber — „dulce est, digito 
monstrari, et dicier: hic est,‘ wie ber fonft alberne Ho: 


raz ziemlich gut ſagt. 


Campe. 
Ich weiß, was Du fragen willſt, Emilie. Deine 
Novellen — 
Emilie. 
Nicht doch, Papa! 
Morgenroth. 
Novellen? Sie find eine Dichterin, mein Fräulein? 
ſampe. 
So iſt es. Belieben Sie nur — (giebt ihm dad Buch.) 
Morgenroth. 
„Novellen von Emilien.“ Sie ſind jene Emilie? 
ſampe. — 
Kennen Sie das Buch? 
Morgenroth. 


Zum Theil — nicht ſo eigentlich — — Was wollten 
Sie von Hamburg fragen, Fraͤulein? 
Emilie. 
Es haͤlt ſich dort Jemand auf — mein Vater N 
— (leife zu Lampe) Mannsfeld. 
Kampe. 
Richtig ! (Zu Morgenroth) Iſt Ihnen unter den rem: 
den in Hamburg ein jumger Marine: « Offizier bekannt, 
Namens Mannsfeld? 


18 
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Morgentoth. 


Mannsfeld? Ja, ja! ich erinnere mich des Namens. 
Ich kam einmal mit ihm in Beruͤhrung auf dem 
Kaffebaufe. 

ſampe 


In welchem Rufe ſteht der junge Mann? 
Morgenroth. 
Nicht im beſten. Es iſt ein beſchraͤnkter Kopf. 
Uebrigens ein Bramarbas, ein Haudegen. 


Campe. 
(Zu Emillen.) Hoͤrſt Du? 


Emilie. 
Dieſer Schilderung gleicht Mannsfeld nicht. 
Morgenroth. 

Freilich, die Damen nehmen ſich ſeiner an. Er gilt 
fuͤr einen ſchoͤnen Mann. Doch was iſt ein ſchoͤner 
Mann? Ein geiſtreicher Mann iſt ein ſchoͤner Mann. 

Campe. 

Wieder herrlich bemerkt! Aber erlauben Sie nun, 

Vortrefflichſter, daß ich Sie zu unſerm Freunde Wende⸗ 


mann fuͤhre. 
Morgenroth. 
Ich war ſchon bei ihm. Er wollte mich Ihnen auf: 
führen; aber ich pflege mic) ſelbſt aufzuführen. Ich 


werde bei Wendemann logiren. 





ſampe. 
Der große Morgenroth mein Miethsmann Welche 
Ehre! — Ich habe eine Bitte. 
Morgenr 
Was wuͤnſchen Sie? 
Lampe. 
Darf ich die Einrichtung: Ihrer Zimmer beforgen? 
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Horgen: 

Wenn Sie durchaus — 
Camp 

Ich werde Luiſen ſogleich * 

Morgenr 

Mer iſt dieſe Luiſe? Ein € 

Campe. 

Nein, meine juͤngere Tochter. 


Geſchaͤfte. Ich will ſie Ihnen 


Siebente 


Vorige 2 


— TEEEEETE 


fuise (in ver 


Papa? 
| Gamps. 
£uife, dies iſt ber berühr 
defien Roman uns Alte fo fehr 
fuise. 
(Raſch.) Papa, mich nicht 


Lampe. 
Dummes Ding! Dich aud 
gehen Sie — 

Morgenri 

Sch liebe diefe naive Ein 

. Werke gefallen Ihnen alfo nic 

Suise. 

Es darf Sie nicht Vverbrief 
habe kein Urtheil. 

Morgenci 

Gut gefpeochen, Fleine Luife 
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faise. 
(Piquirt.) Sie thun fehr befannt. 
Morgenroth. 
Wir werden bald noch bekannter werden, kleines 
Trotzkoͤpfchen. 
J $uise. 
Das hoff ich nicht. 
fampe. 
Luife, Du bift umartig.. 
Morgenroth. 
Nicht doch! Das iſt Natur, Urſpruͤnglichkeit, ſeltene 
Lebensfriſche, naiver Charakter. Er erquickt mich. Bes 
wahren Sie dieſe Richtung, mein Engel. 


ſuise. 

O mit ſolchen Erfriſchungen und Erquickungen kann 

ich noch oͤfter aufwarten. 
Morgenroth. 

Immer beſſer! Laſſen Sie Ihre Natur frei fchal: 
ten; wie fie fich rein ausfpricht, werd” ich fie rein auf: 
nehmen. Am Ende wird body das urkräftige Princip in 
mir Ihr weiches und flüchtiges bezwingen und in ſich ver- 
fchmelzen. Aber das verfiehen Sie nicht. 


fuise. j 

Doch! Ste wollen mich verfchmelzen? Da müßten 
Sie mir erft warm machen. (Bu Lampe halblaut.) Papa, 
dee Dichter ift ein unverfhämter Menſch. 


kampe. 

St! Se! — Luiſe, Here Morgenroth wird die blauen 
Zimmer im zweiten Stod bewohnen. Beſorge die Ein- 
richtung. (Bw Morgenroty.) Sie find body heute mein 
Saft? — Luiſe, noh ein Sed! . « 
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fuise. 


Schon gut, Papa! (Im Abgehen) Da haben wir 
wieder einen Narren mehr zu füttern. (Ab.) 


Achte Scene, 


Lampe Emilie. Morgenroth. 





Morgenroth. 
(Sieht ide nach.) Das kleine Ding iſt allerliebſt. 
ſampe. 
Verehrter Mann, darf ich Sie nun in mein Mu: 
Be führen? Die Sammlung ift freilich erft im Ent: 
ehen. 


Morgenroth. 
Worauf ſammeln Sie? 
ſampe. 
Auf Alles. 
Morgenroth. 
Das iſt viel. 
Lampe. 


Ich befige Kupferftihe und Gemälde, alte Bücher 
und alte Mufitalien, alte Waffen und alte Autographen ; 
zumeift aber alte Münzen: lederne, eiferne, filberne, gol: 


dene — 
u Morgenroth. 
Muͤnzen? Ich bin auch ein Sammler. Haben Sie 
Doubletten? Vielleicht machen wir einen Tauſchhandel. 


| - Campe. 
Einverfianden. Mein Mufeum fol eigentlich Die 
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Geſchichte des Miemfchengefchlechtes in feinem Urzuſtande 
darſtellen. Kunſt und Schönheit find dabei Nebenzweck 
Das Charakteriftifche ift die Hauptſache. Wo fpricht ſich 
der Charakter befier aus, als in der Urzeit? Meine ur: 
zeitliche Sammlung ift daher die reichſte. Dem erften 
Lallen der Menfchheit kann ich mit Entzüden zuhören. 
&o ift mir denn diefer altsindifche Goͤtze hier Lieber als 
der Apoll von Belvedere. Ad, wenn ich die Partitur 
jener Ur⸗Muſik befigen Eönnte, womit die Mauern Jeri⸗ 
cho's umgeblafen wurden, ich verlangte gar nicht, daß 
die Iphigenia oder Don Juan gefchrieben wären. 


Morgenroth. 
Ihre Anficht iſt originell — (bei Seite) aber albern. 


Campe. 

Schr verbunden. — Trefflicher Mann, wie entzückt 
mich Ihre Bekanntſchaft! Heute verfammelt ſich mein 
literariſcher Salon. Sie leſen uns vielleicht ein neues 
Product Ihrer Feder vor, nicht wahr? — Welchen Glanz 
werden Sie unſerer Zeitſchrift verleihen, deren gehei⸗ 
mer Mit-Redacteur ich bin, wie Sie vielleicht wiſſen 


werden. 
Morgeuroth. 

Ja, ich will mid, erbarmen der beutfchen Literatur, 
ich will ihr eine Richtung geben. Meine Anſichten von 
Kunſt und Leben find ungeheuer. Der Himmel verlieh 
mir Geiſt, Wig, Humor, Ironie, Tiefe. Ich erkenne 
meinen Beruf. Ich will germalmen alles Beſtehende. 
Ich will gruͤnden eine große Schoͤpfung, eine neue Welt. 
Ich will neu geſtalten die Ku die Wiflenfchaft, den 
Staat, die gefe Beim — Auch die Frauen 

olfen nicht vergejjen werden. Ihre Emancipation ifl ein 
eduͤrfniß der Fortfchteitenben Gultur. Ich fchreibe mit 
naͤchſtem eine Nevifion ber Liebe, eine Kritik der Ehe. 
Das Motto ſei: Freiheit und Gleichheit zwiſchen Dann 
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und Weib. Schöne Lippen ſollen mid, dafür belohnen. 
(Bu Lampe) Nun in das Mufeum. 


Campe. 
Einziger Mann! Perle! Krone! Halbgott! 
(Beide rechts ab.) 


Neunte Scene. 





Emilie (alein). | 
Ehrlich geſtanden, diefer Dichter gefällt mir wich. 
Da ift Wendemann anders! — Anders? — Wie? äußerte 
er nicht aͤhnliche Anfichten wie biefer junge Mann? Nur 
daß er fie fanfter und milder ausſprach. Ex feherst über 
bie Liebe, die Ehe. Auch mein Verhältnis mit Ludwig 
entging feinem Spotte nicht. Gewoͤhnte er mich nicht 
foft daran, Uber Dinge zu ſcherzen und zu lachen, bie 
mir fonft zu zart ſchienen, um darüber zu fprechen? Ich 
lache, aber ich bin nicht froh; ich bin unzufrieden mit 
mir felbft. Ludwigs Briefe vermehren biefen Zwieſpalt, 

diefen Unmuth. Wer trägt die Schuld: er ober ich? 


Zehnte Scene. 


Emilie. Docor Wendemann. 


Wendemann. 


Emilie. 


Emilie — 


Doctor — 
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-  Wendemann. 
Was machen Sie, Fräulein? 
Emilie. 
Ich philofophire. 
Das iſt zu früh. 
Oder zu fpät. 


Zu ſpaͤt? Wie fo? 


Wendemann. 


Emilie 

Sch meine, wenn wir erft anfangen, nachzubenfen, 

haben wir meift ſchon eine Albernheit begangen. 
Wendemann. | 

Bei Einigen fängt das Alberne erft mit dem Den- 

fen an. — Wollen wir unfere Stunde beginnen? 
| Emilie. + 
Sogleich. (Sie fegen fid.) 
Wendemann (nimmt ein Buch). 
Wo blieben wir in der Aeſthetik? 


Emilie. 
Beim Erhabenen. 
Wendemann. 
Out. Das Erhabene — 
Emilie. 
Ach, lieber Doctor — 
Wendemann. 
Nun, mein Sreäulein? 
Emilie. 


Ueberfchlagen wir das Erhabene. 
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Sehlaͤgt dad Buch zu.) echt gem. (Ergreift ihre Hand.) 
Laffen Sie uns zum Anmuthigen übergehen. Ihre Hand 


zittert — 
Emilie 

(Indem fie ihm ihre Hand entzieht) Es ift das Echo 
meines Herzens. 
Wendemann. 

Und was beunruhigt dieſe zarte Bruſt? Suchen Sie 
es in Worte zu faſſen, vertrauen Sie ſich ihrem Lehrer, 
ihrem Freunde. 

Emilie. 


Ich fuͤrchte ſeinen Spott. 
Wendemann. | 
Spott? Wie, Emilie? Sie halten mich für Kalt, 
für gefuͤhllos? Sch bin es nicht. Aber darf ich mich 
zeigen, wie ih bin? Muß ich nicht fo manchen beißen 
Wunſch unterdruͤcken, da Sie ihn nicht zu ahnen fcheinen? 
| Emilie. 
Ich? Ihren Wunfh? Was foll das? 
Wendemann. 
Nichts, wenn Sie mich einer - leidenſchaftlichen Em⸗ 
pfindung fe unfähig halten. 
Emilie. _ 
Ihre Keidenfchaft wäre mindeftens eine neue Erfcheinung. 
Wendemann. 
Das iſt ſie, da ſie ſich bis jetzt verbergen mußte. 
Ich wollte Ihr Herz nicht beunruhigen, da ich wußte, 
für wen es ſchlug. Aber ſeit Kurzem ſcheint es bei ei: 
nem gewiſſen Namen minder heftig zu Elopfen. 
- Emilie. 
Mein Herr! — Wir wollen doch lieber übers Erhabene 
leſen. 
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Wendemann. 
Nein, Emilie! Ich kann nicht laͤnger ſchweigen. 
Sie ſcheinen bewegter, als ich Sie jemals ſah. Ihr Auge 
flammt — ich kann dieſe Gluth nicht fuͤr Zorn halten. 
Erfahren Sie denn, was fo lange in meiner Seele ver: 
borgen lag — 
Emilie 


Genug! Halten Ste ein! GSteht auf.) 
Wendemann. 
(Ergreift ihre Hand.) Erfahren Sie — daß id Sie Liebe. 
Emilie. 
Hinweg! 
Wendemann. 


(Bolgt ie.) Hören Sie mich, Emille. Sch weiß, 
Sie find einem wadern, verfländigen, etwas trockenen 
Manne verlobt. Die Verbindung ward in Ihrer zarten 
Jugend geichloffen. Seitdem ift erft She Geift, Ihr 
Gemüth völlig erwacht. Ein gluͤckliches Ungefähr erlaubte 
mic, die Entfaltung Ihrer herrlichen Gaben zu betrach: 
ten, zu begleiten. Sie hegen andere Wünfche, andere 
Sorderungen. Taͤuſcht mich nicht Alles, fo lieben Sie 
jenen Mann nicht mehr. Auch Ihr Vater wünfcht das 
voreilige Bündniß zu löfen. Er ift mir nicht abgeneigt 
— ich werde um Ihre Hand anhalten. Sch ſchwieg bis 
jest; aber diefer Augenblick maht mich Eühn: ich faßte 
Ihre Hand, und glaubte den Druck erwiedert zu fühlen. 
Hab’ ich mich vielleicht getänfcht? 








@ilfte Scene, 


Vorige. Luife. 





ſuise. 
Schweſter, ich brauche Butter. Du haft den Schluͤſ⸗ 
fel zur Speiſekammer. 


Emilie 
(will fih mit einer Werbeugung gegen ben Doctor entfernen). 
nn. 

Emilie! Rur ein Wort! 
ſuise. 

Wir werden auch noch Eier — 

Wendemann. 
(Fuͤr fh) Butter! Eier! Das ſtoͤrt mein ganzes 
Concept. " 
Emilie 
(giebt Luiſen den Schluͤffel und deutet ihr, gu gehen). 

Luise. j 


(Für fi im Abgehen.) Was = die Beiden? Mas iſt 
vorgefallen? (Ab.) 


— 





Zwölfte Scene. 


Emilie. Bendemann. 





Wendemann. 
Sie fchweigen, Emile? — Wie? war jener fanfte 
Drud der Hand nur Berſtellung? 
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Emilie. 


(Heftig bewegt.) Ich bin ſchuldlos an Ihrem Wahn. 
Gott iſt mein Zeuge, ich bin ſchuldlos. Ich liebe Sie 
nicht — (in Thraͤnen) ich haſſe Sie. (Ab zur Seite links.) 


4‘ 








Dreizehnte Scene. 





Wendemann (sein). 
Wie Schön iſt ihe Zom! Wie himmliſch muß ihre 
Liebe fein! — Der erfle Wurf ift gethan. Sch lafle 


alle Minen fpringen. Sie muß meine Frau werden. 
(Ab durch die Mittelthuͤre) 





Vierzehnte Seene. 


eam pe. Morgenroth. 





Morgenroth 
(den Hut unterm Arme, beide Haͤnde voll Muͤnzen). 
Recht huͤbſche Exemplare! 
Campe. 
Unbedeutend! Nur Gold und Silber. Die ſeltenen 
Ledermuͤnzen bekommen Sie nicht, Freundchen. 
Morgenroth. 
(Schuͤttet die Münzen in den Hut.) Thut nichts. Ich habe 
Leder genug. 
Lampe. 
Dann erhalt’ ich die Autographen ? 
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Morgenroth. 
Sobald mein Koffer anlangt. Und melde Selten⸗ 
heiten ! 
Lampe. 
(Reist die Hände.) Was denn, zum Erempel? 
Morgenroth. 
Was Tagen Sie zu einem Briefwechſel zwiſchen Cal: 
deron und Shakefpeare uͤber das Romantiſche? 
‚Lompe. 
Mir waͤſſert der Mund darnach. 
Morgenroth. 
Es iſt nichts im Vergleich mit der zweiten Selten⸗ 
heit, die ich Ihnen zugedacht. 


Campe. 
Was iſt es denn? 
Morgenroth. 
Es iſt ein eigenhaͤndiger Brief Homer's. 
Campe. 
Nicht moͤglich. 
Morgenroth. 
Koͤnnen Sie Griechiſch? 
Campe. 
Nein. 
Morgenroth. 


Der Brief iſt im doriſchen Dialekt. Ich will Ihnen 

die Ueberſetzung geben. Homer bittet darin feinen Haus: 
herrn Onokephalos um Nachlaß der Miethe. Man er: 
Eennt im Styl ganz” den Verfaſſer der Odyſſee. Diefes 
unfhägbare Document gewährt bedeutende Blicke in das 
Privatleben der alten Griechen. So erfährt man daraus 
zum Beifpiel, daß die Dichter damals nicht, wie bei uns 
in Deutfchland, in Dachftühchen, fondern unter der Erde 
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wohnten, woraus fich vielleicht der Unterſchied zwiſchen 
antiker und moderner Poeſie herleiten laͤßt. 
Campe. 
Der Homer hatte uͤbrigens leicht im Keller wohnen, 
denn er war blind. 
Morgenroth. 
Richtig bemerkt. 
Campe. 
Und der Schatz ſoll mir gehoͤren? 
Morgenroth. 
Ja. Doch Sie muͤſſen verſprechen, den Beſitz ein 
Jahr lang geheim zu halten. 


Lampe. 
Sch verſpreche — 
Morgenroth. 
Schwoͤren Sie! 
Kampe. 
Ich ſchwoͤre! 
Morgenroth. 


(umarmt ihn) Homer, Calderon und Shakeſpeare ge⸗ 
hoͤren Ihnen. 


Funfzehnte Scene. 


Vorige. Niklas (mit einem großen Pack Beikungen). 





Niklas. 
Die neuen Journale. Gegt das Pacet ab.) Ein Mrief 
an Sie, Herr Lampe. 


Caupe. 
Warte. Eieſt.) „Die Beilage, bie durch Zufall in 
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- meine Hände kam, ift Ihnen vielleicht von Wichtigkeit. 
She unbekannter Freund.’ (Eieſt iu) Hal — Miklas! 
— Sieh, ob Doctor Wendemann zu Haufe iſt. Ich 
laſſe ihn erfuchen, fogleich herunter zu Fommen. 

Niklas. 
(Im Adgehen) Nun werben fie wieder redigiren. (X6.) 


Sechzehnte Scene. 


Lampe. Morgenroth. 





Lampe. 
Diefer Brief ift faft fo wichtig, wie der von Homer. 
— Mein Freund, ich Eenne Sie erſt feit heute; aber vor 
Männern wie Sie, vor Geiſtesverwandten, hat man 
feine Geheimniſſe. Sie follen fogleich im unfere Familien⸗ 
verhältniffe eingeweiht ‚werben. (Deffnet die Seitenthuͤre links.) 
Emitie! bift Du dba? Komm heraus! 


Siebzehnte Scene. 


Borige. Doctor Wendemann (dur die Mitteb), Emilie 
(dur) die Beitenthäre). 





Lampe. 

Meine Tochter! Meine Freunde! Ich habe euch ver: 
fammelt, um über eine Sache von hoͤchſter Wichtigkeit zu 
entfcheiden. Meinem Haufe, vor Alten Die, Emilie, ift 
der größte Schimpf widerfahren. 
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Emilie. 
Mir? 
Campe. 
Nimm dieſes Blatt. Kennſt Du die Schrift? 
Emilie. 
Das iſt Mannsfelds Hand — 
Campe. 


Es iſt ein Brief, den er an die Witwe feines Bru⸗ 
ders ſchreibt. Du kennſt die Frau, die in der ganzen 
Melt herum zigeunert. She Ruf ift nicht der befte. 
Jetzt iſt fie wieder hier, fehmiedet Complotte gegen uns. 
Aber lies ſelbſt, und fprih dann fein Urtheil. 

2 Emilie. 

(eier) Hamburg, den bdreizehnten — Liebe Betty! 
Ihr Brief mit der angenehmen Neuigkeit hat mich wahr: 
haft entzuͤckt. Ich freue mic) auf unfer Zufammenteben 
und auf bie Erneuerung unferer Berhältniffe. Ihre Un: 
ruhe wegen Emitien theile ich nicht ganz. Sie ift gut; 
ihre Verkehrtheiten wurzeln ‚gewiß nicht in ihrem Herzen. 
Ste fchreibt ſchlechte — (bricht ab.) Das iſt unleferlich. 


Kamp. 

(Steht in den Brief, tief.) „Sie fchreibt fchlechte Ge: 

dichte und Novellen.” Es ift ganz beutlich. 
Emilie. 

Nur zu deutlich! (Lieſt, „Das Schreiben iſt eine 
Krankheit der Zeit. Ich hoffe Emilien davon zu heilen.‘ 
(Spriät.) Hoffen Sie das nicht! Cieſt. „Das wunder: 
liche Welen des Alten —“ (ftodt.) 

 Kampe. 

Das bin ich. Gieb her! (Nimmt ben Brief, Liefl.) 
„Das vounderliche Wefen des Alten fpiegelt fich zum Theil 
in ihe wieder ab. Ich denke durch meine Gegenwart 
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feinen Thorheiten ein Biel zu: fegen.”’ (Spricht) Merken 
Sie wohl auf die Thorheiten! Er will meinen Thorhei⸗ 
ten ein Ziel fegen. Das. wollen wir fehen! Ich laſſe 
mie kein Biel fegen. (ieh) „Sie menden Gelb brauchen, 
Belle. Nehmen Sie die beiliegende Anweifung Ber: 
brießliche Gefchäfte halten mid Hier noch zuruͤck. Aber 
bald eilt in Ihre Arme Ihe treuer Freund, Ludwig 
Mannsfeld.“ (Giebt ihr den Brief) Nun, was fagft Du? 
Sie iſt feine liebe Betty, und ich bin. ein Thor, Du 
eine Thoͤrin. Er ſchickt ihr Geld. Erinnere Di, Emi⸗ 
lie! Er hatte ein Verhaͤltniß mit feiner Schwägerin. 
Die ganze Welt fprady davon. — Wie,'meine Freunde! 
kann ein ſolcher Menfch jemals mein Schwiegerfohn mer: 
den? Reden Sie, Doctor! - = 
Wendemann. 
_ ‚DVergeben Sie, Here Lampe — ich wünfche hier keine 
Stimme zu haben. J 
Campe. 

Iſt ſolch ein Betragen nicht unwuͤrdig? unſittlich? 

(Bu Morgenroth.) Was ſagen Sie? ne 
Morgenroth. 

Unſittlich? Es giebt an ſich keine Unſittlichkeit. Bei 
einer großen Welt-Anſicht iſt Alles erlaubt. Die ſoge⸗ 
nannte Moral gehört auch zu den Vorurtheilen, bie ic) 
ecrafiren will. Poeſie ift Tugend. Ein poetifher Menſch 
kann fehr wohl ein Mädchen heirdthen, eitre Zweite Lieben 
und einer Dritten Geld fenben. 

Lampe. 


Horgen 
Wohl verſtanden:nein poerifchen Beni ri Aber Manns- 
feld ift nur ein gewoͤhnlichet,rrein profaifcher Alltagsmenſch, 
der fichikeine:' Tolchen: poetiſchen⸗ Lieenzen deran⸗xnehmen 
darf. Er unterliegt dem Forum der gemeinen buͤrgerli⸗ 
19 
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a 133134 
Wa —? 


u ‚Der literariſche Salon. 


chen Moralitaͤt. Ich ſtimme daher, daß über ihn der 


Stab gebrochen werde. 
Ä Camype. a 
Vortrefflich! Ein wenig parador, aber bie —** 
Anwendung iſt gut. — Smilie, ih heffe, Du denkſt 
nicht mehr an den Unwuͤrdigen. 
Eintlie 
(die ſich indeſſen mit dem Brief befbäftiate). 
Ich ſchrelbe ſchlechte Gedichte und Novellen — 
Campe. — 
Er will mein Thorheiten ein Ziel Bam! 
: Emilie. 2 
Shhlechte Gedichte — Er hat michn ie — 
(Sie ſetzt ſich an den Tiſch — den — 


hen teife.) Fr greund, id, hoffe, Ale 
wird gut enden. 
— wendemann. — 
Verfich ih Sie wörh Sig regen Hoffnungen , in 
mir — 


Lümpr. | 
9— ich zu erfüllen gedenke. —9 Nliie il 
Morgeneoth. Si 


ESchnuppernd, fünfid.) Ein feiner, Eoelfegeuh, —— 
nie indie Naſe, Ich ‚hoffe, es ‚geht dal; | Fi... 


AO rn nn on. 
(die mechaniſch ein Slatt ergriffen). 
Was iſt das? (Sie ſieht auf.) — 


Mexgenegiu 
Das Ye Yan 
Shine eg u na Gi 
en. Sie we)! Baer 10% —— ze 
eenſtet —i' 
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Morgenroih 
O weh! 
Campe. 
Iſt das Urtheil guͤnſtig? 
Emilie. 


Herunter gemacht — in den Staub getreten — 
meine ſchoͤnſten Empfindungen und Gedanken — in's 
Laͤcherliche gezogen, was mir aus bewegtem Gemuͤth ent⸗ 
quoll — — übrigens die alte Leier! — Ich ſoll beim 
Strickſtrumpf, bei ber Nadel bleiben. Als ob man 
nicht ſtricken und dichten koͤnnte zugleich. 


Wendemann. 
Berubigen Sie fih, Fraͤulein — 
Lampe. 
Verliere den Muth nicht, liebes Kind, Schreibe mu 


zu! Der Eine lobt's, der Andere tadelt's: das ift noth⸗ 
wendig, um .das uiterariſche Gleichgewicht zu erhalten. 


Emilie. 
Aber dieſe boshaften, dieſe haͤmiſchen Ausfaͤlle 
Morgenroth. 
Ich will eine Antikritik ſchreiben. ann 
Wendemann, 


Mer mag nur die Recenfion —? (MR: da⸗ Blatt nehmen) 
Erlauben Sie — 

Morgenroth. 

(Ergreift das Blatt.) Laß mich ſehen, lieber Freundl — 
Hm! — Die Schreibart tft mir unbekannt. Als Na⸗ 
mens⸗Chiffer ein M. | 

Wememnann. 

M. in Hamburg? Wer mag dieſer M. ſein? Leiſe 

zu Morgenroth.) Du wirft doch nicht —F 
19* 
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Morgenroth. 
(keiſe.) Schweige ſtill! — (amt) Sa, wer mag bie: 
fer M. fein? Hola! Sch hab's. 


Emilie. 
Nun? 
. Lampe. 
Ich bin begierig. 
Morgenroth.. 
. De M. iſt — Manngfeld. 
Emilie. 
Mannsfeld? 
Campe. 
Waͤr's moͤglich? 
Morgenroth. 


Hoͤren Sie nur! — Ich ſah den ſaubern Herrn 
as auf bem Kaffeehaufe, bie Novellen in der Hand — 
Emilie. 
‚Meine Novellen? 
| Morgenroth. 
Satyriſch laͤchelnd. 
Emilie. 
Satyriſch ,¶ — F 
Morgenroth. 
Wie er eben mit einer Bleifeder Bemerkungen ſchrieb. 
(Faͤr fi.) Bis hieher iſt's richtig. 
Campe. 
Dos beweiſt noch nichts. 
Emilie. 
(Ergreift dad Journal.) Sehen Sie ber... 
Morgenroth. 
Vernehmen Sie nur die weiteren N die faſt 
einen Zweifel laſſen — 


2 
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' Emilie. 
Was braucht's Beweiſe? Es ift fein Styl. 
Morgenroth. 
Nicht wahr? 
Emilie. 


Er ahnete, ja er wußte, daß ich die Verfaſſerin bin 
— jener Brief zeigt es. Sein Haß gegen weibliches 
Schriftſtellern — die Ausfaͤlle, der Strickſtrumpf — weh 
mir! Es iſt nur zu gewiß: Mannsfeld — hat — die 
Recenſion — geſchrieben — fie laͤßt das Blatt fallen.) 


Achtzehnte Scene. 


Vorige. Luiſe. 





Fuise. 
Es iſt aufgetragen. 
Morgenroth. 
Endlich! 
Wendemann (der Emilien unterſtuͤtzth. 
Dem Fraͤulein iſt nicht wohl. 


Campe. 
Emilie! Sie wird ohnmaͤchtig — 
Morgenroth. 
Jetzt, da die Suppe kommt! 
Campe. 
Luiſe! 
Luise. 


(Eitt herbei.) Schweſter! 


wo Der Iterarifge Salon. 


Eile 
(fchwach, mit halbgeſchloſſenen Augen). 
Auf mein Zimmer! Ich uͤberleb' es nicht — 


ſuise. 
Sind's Kraͤmpfe? 
Emilie. 
Die Recenſion! Die Recenſion! 
ſuise. 


Waſſer! Waſſer! 


Die Recenſion! — Komm’, Schweſter! (Sie ſchließt 
die Augen.) Die Außenwelt fchwindet — ich fehe klar in 


mein Inneres — die Novellen find gut. Sort! fort! 
Geitwaͤrts ab mit Luife.) 


Neunzehnte Scene. 


Lampe. Docor Wendemann, Morgenroth. 


Campe. 
Das arme Kind! Sie phantaſirt. 
Morgenroth. 


Das kommt vom leeren Magen. Ein tuͤchtiges Mit—⸗ 
tagmahl macht Alles wieder gut. 


Fampe. 
Es tft fonderbar! (Bu Wendemann) Bemerkten Sie, 
wie fie die Augen ſchloß? 


Wendemann. 
Meine Ahnung beftätigt fich. 


Welche Ahnung? 
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Wendemann. | 
Es feheint, fie hat Anlage zum Sonmambdulismus. 


ſampe. 
(Faßt ihn.) Somnambu —? Herr, iſt das wirklich 
Wendemann. 
— — gar nicht — 
Ze Kampr. 

Wenn ich das erlebe! Meine Tochter ſomnambul? 
Die clairvoyantet 
ven Wendenenn. 

Sehr vermuthlich. Sie iſt vor ber Sand im erſten 
Stadium. 

Lampe. 

(Umarmt Beide) Das Gluͤck — bie Freude — lieber 
Doctor! ¶ Sie ſiud Mäghetifene. Setzen Sie ſich mit 
meiner Tochter in Ra Schreiben Sie Alles auf, 
was ſie ſpricht und nicht ſpricht, ſieht und nicht ſieht. 
* — ein Buch Run, eine zweite Seherin von 

revorſt — 


a =: 11 a im 3 ; , ’ er . 
3Zwanuzigſte Scette: 


Borige guife (kommt zuchl). 


— 





1 Die 
Far pe . Br 


" Gampe, 
N, — a 
ar BER.  — Äuise. .. 


‚Sie fchloß- die- Augen ie . 





ſampe. 
Das iſt gut. | ME 
ſuise. 
War einer Ohnmacht nahe - — 
Lampe. — 
Vortrefflich! 
fuise. : 


Ich gab ihre Zropfen. . Run a fie — er⸗ 

wacht. | u — 
Kampr. we . * 

Ungluͤckliche! Sie ſoll nicht, — Das war 
kein gewoͤhnlicher Schlaf; es war Somnambulismus! 


t 


Einundzweizigfte Scene. — 


Vorige. Niktas. ‚ — 
—— ———— 
Niklas. 
Die Suppe mird kalt. 
Campe. 

Niklas! meine Tochter Emilie iſt ſomnambul. — 
Komm’, Luiſe Aimumt, meine Frluubee! Zu ihr! Wir 
wollen fogteich erperimentiven. | 

Morgenroth. 

‚Aber die Suppe — es hat Beit bis nad) Tifche. 

fampe: 

Kommen Sie! kommen Sie! _" Das ivleh In mei: 


nem Salon Auffehen machen — Somnambul! Som: 
nambul! Kommen Sie! (Ale ab bis auf NIELdE) -: 





Luföfpiel vom Bauernfeld 207 


Ylıklas (allein). 

Was? fomnambul? La somnambule? Die Nacht: 
wandlerin? — Unfer Fräulein wird alfo, wie in ber 
Oper, im Nacht: Negligd auf die Dächer ſteigen? — 
Was man nie Alles erlebt! Wohin bie Bildung 
führe! Bis aufs Dach. Wenn fie nur nicht herum: 
terfällt. (Ab.) 


:Der Vorhang fällt. 


„> 
x 1 #2 — 5 1 et, j + Ya 1!, 
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Zweiter Aufzug. 


Zimmer bei Doctor Wendemann. 


Erfte Scene. 
Schnurre (der Schreiber, fit am Tiſche). Erfter Zei⸗ 
tungslefer (tritt auf). 





j Ceser. 
Das heutige Blatt. 


Hier. 
Ceser. 
Schon wieder Theater und Aeſthetik! Auch Verſe! 
Br! — Gar nichts Nuͤtzliches, nichts fuͤr's praktiſche 
Leben. Sagen Sie dem Redacteur, wenn nicht bald 
wieder Etwas uͤber Fabriken oder Dampf⸗Maſchinen ge⸗ 
liefert wird, verliert er alle ſeine Abonnenten. 
Schnurre. 
Mit wem hab' ich die Ehre —? 
feser. 
Ich bin der Eigenthümer der großen Drahtzieher⸗ 


[2 





. 
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Fabrik dort an ber Ede. Ich zahle das ganze Jahr 


voraus. Aber ich will mein Geld nicht umſonſt weg⸗ 
werfen. Gott befohlen. (%b.) 


— -. 1 — — 


Zweite Scene. 


Schnurre (allein, dann) der zweite Leſer. 





| Schnurre (allein). 
So ein Menſch glaubt, das ganze Publicum befteht 
aus Drahtziehern. 
Zweiter feser 


(ſchuͤchterner junger Mann, tritt auf). 
Kann ich pränumeriren? 
Schnurre. 
Ach Gott, junger ger, fo viel Ste wollen. Bitte 
um ben Namen. 
Zweiter Leser. 
Sie kennen ihn. Das Gedicht im legten Blatt ifi 
von mir. 
Schnurre. 
(Säreist.) Der junge Dichter! Gratulire. Das Ge: 
dicht hat allgemein angeſprochen. 
Zweiter Leser. 
Es iſt mein erſtes gedrucktes Product. 
Schnurre. 
Verſpricht ſehr viel. Hier iſt der Praͤnumerations⸗ 
ſchein. Hier die Blaͤtter. 
Iwriter feser. 
Danke. Wollen Sie gefaͤligſt dem Sean ‚Doktor 
dieſes vage geben? 
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Schnurre. : 
Aha, vermuthlich neue Mufen- Opfer? 
Zweiter feser. 


Allerdings. Drucken Sie es nur recht forgfältig. An 
dem Gedicht fehlte ein Komma. Empfehle mic gehor- 


famft. «as. 


Dritte Scene. 


Schnurre, (allein, dann) dritter Lefer. 


f 
* 





Schnurre (allein). 
Das ſind unſere beſten Mitarbeiter, die uns ihre 
Veitraͤge honoriren. 


Dritter ſeser | 
(tritt auf, begehrt dad Blatt, nimmt es, geht, befaͤhlt das Blatt, 
ſchuͤttelt den Kopf). 


Das Papier wird immer ſchlechter. (%%.) 


Vierte Scene, 


Schnurre, (allein, dann) vierter Lefer. 





Schnurre (allein, ſteht au. ; 
Der will um feine zwei Groſchen engliſch Velin. DO 


Publicum Vielfoͤpfiges Ungeheuer! Wie ſollen wir 
alle Deine — unter Einen Hut bringen? 
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Dierter LCeser (tritt auf.) 
Sehorfamer Diener. Guten Abend. Da iſt der 
Pränumerationsfchein. Bitte um's heutige Blatt. 


Schnurre. 
(Giebt ihm die Beitung.) Der Herr Baron kommen felbft ? 
Vierter Leser. 


Ich ging eben vorkber. Schöner Tag beute. Aber 
warm. Geſtern war's nicht ſo ſchoͤn. Die Witterung 
ift ſehr unbeſtaͤndig. — Iſt das neue Stüd en re⸗ 
cenſirt? 


Ja. 
vierter £eser. 2 

Bravo! Das Theater iſt doch das ſchonſte Bergni 
gen. Ich gebe oft. in’d Theater. Gie auch? . König 
Enzto ift ein fchönes Stuͤck. Auch Correggio ift ein ſchoͤ⸗ 
nes Stud. Raupach ift ein guter,:Dichter; ‚aber Schil⸗ 
fer iſt noch beſſer. Wer ift Ihnen lieber: Goethe oder 
Schiller? Mir ift der Schiller viel lieber. Die Sprache! 
Die erhäbenen Ideen! Der Taſſo iſt 'fchön, aber lang» 
weilig. In der Maria Stuart muß man meinen. Ich 
weine gern; aber ich lache noch Lieber. Darum zieh’ ich 
das Lufifpiel vor. Sie auch? . 
Ban 


3 . 


Schnurre. | 


9 i iq! — 
vierter ſeser. | 
Ich raͤſonnire fo: Betruͤbtes giebt es im Beben — 
im Theater will ich mich aufheitern. Iſt's nicht for 
Wenn man recht gelacht hat, ſchmeckt das Eſſen. — 
Wird das neue Stuͤck gelobt? - 
Schnurre. 
Nein! Getabelt. 
Vierter ſeser. 
Schön! Eieſt das Blatt.) 





x 


Schnurre. 
Haben Sie das Stuͤck geſehen? 
vierter ſeser. 
(Lier.) Freilich. 
Schnurre. 


Hat es Ihnen nicht gefallen? 
Vierter ſeser. 
Loy 0 ja. — Haha! Der kriegt ſein Brit, 
Schnurre. 
Die Recenfion gefällt Ihnen, alfo? 
Vierter Leser. F 
Sr iſt ſuperb. | 
— Schnurre. N 
ind dat Sthe gefäht Ihnen au? .. : 
en Dierter rer. ee EEE 
& ” auch ſuperb. u 
‚ Schnurte fir ſich 
e es in. Anderer tiug daraus! ‚Dem. Ren 


8. u u 5 


| ‚ Vierter. Ceser. | 

Sa fehen Sie, — was — mich im 
Grunde das Recenfiren, wenn fich die Herren einander 
oben? Das Herumbeißen, das ift ein Vergnügen für 
uns gebildete Lefer; ohne das. hielten wir Feine Zeitungen. 
Das, ‚Ichadet, ben, Büchern gar, nicht. (Gin gutes Buch 
und eine, boshafte Mecenfion dazu — iſt mie Rindfleiſch 
mit Senf; die Kritik hilfe das Buch erſt recht perbauen. 


— Nun mach' ich meine Promenade. Adieu, Freund⸗ 
chen, auf Wiederſehen. U)... 














Enfifpiel von Vauernſelb. os 
Fünfte Scene. 


Schnurre, (allein, dann) Doctor Wendemann. 





Schnurre (attein). 
Das iſt der Lefer, wie er fein foll. | 
za BFTe 
Wendewann ‚sapftretend). 
Geſchwinde, Schnurre, ſchreib' Sr!,.Sch will Ihm 
einige Notizen dictiren, fuͤr's ‚morgige Blatt. 
Bichnutre..dfegt ih). 
Sehe wohl, Herr Doctor... . 
Wendemann. 


Der Name roth. ERUTHIIETE 
Hazard nt Beharee.: vo 0 
(Schreibt) Kopf — roth — Perlen-Lettern. 
Wendemann. 


Weiter! (Dictirt,),,,‚Motizen, - Der beruͤhmte Reiſende, 
Sit, Heniy Wearplife, iſt eben aus Stalien angekommen. 
Er iſt damit befcyäftigt, feine ganz eigenthiumlichen An: 
ſichten über diefes Land’ Füfammenzuftellen, wovon bas 
gebildete Publicum einen auferordentlichen Genuß erwar— 
ten Fann.‘ aan I 
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Schnurre. 
Here Docte⸗— 
Wendemann.⸗ 
Was giebt's? 
Schnurre: 
Der Engländer ſchimpft ja über. Italien 
wendemann. 
Was weiter? r 
Ma 111011707 ee 


en sch” Lſen di — 
Sie Befiebten! Hui, I. außen, en, € J— kin. Nair. 
emann. , 
Das geht Ihn — Ak a 2. 
TH Ida ra. 
Schnürre,. 
„Iſt auch mahı, Al 
nde "silbermann. © —— 
ip & ihm’ * Exemplar der A in’ Fine 
Wohnung, net dem Pranunieratlonsſchein 
Bcehnurr⸗. . 
Wana babta. ee 0 
Penbsisen n. — 

Och), ‚Da. literariſche Salon gi Y gewiffen lie: 
bensw uͤrdigen und allzbeliebten Kunſttrrundes und Dice‘ & 
gewinnt taͤglich mehr. an Bedeutung.‘ en 

Schnurre. _ Kuba Bu rk 
(Bir fh) WIN fagen: Mid Redaction braucht einen 


Vorſchuß. 
Wendemann. 

Dictirt.) „Artiſtiſches. Herr Oder, ein junger Künft: 
ler, zeige zlemllches Geiſchit im Portraltiren "Seine 
Farben find etwas teoden. Doc verdient er — 

Schnurte, „, 


Here Doctor, ich hatte vergeſſen Der Maler war 
hier; er hat Ihr Portrait gebracht. used 9% 
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Wendemann. 
So? ift es fertig? 
- Schnurre. 

Bis zum legten Strich. Da er Sie nicht zu Haufe 
fand, nahm er es wieder mit, um den Rahmen zu be: 
forgen. Er bittet Sie, das Portrait als Andenken zu 
behalten. 

Wendemann. 

So, fo! — Laß Er doc) fehen. Was hat Er denn 
gefhrieben? — Streid” Er das weg. Es fagt zu wer 
nig. (Dictirt.) „Der ausgezeichnete, junge , vaterländifche 
Kuͤnſtler, Here Ocker, ift ohne Zweifel einer der geift- 
reichften Portenitmaler unferer Zeit, und verfpricht, ein 
zweiter Lawrence zu werden.” 
Schnurre, 

Das Elingt gleich anders! 

Wendenann. 

Es iſt noch nicht. alle. (Dictitt.) „Das wahre Ta: 
Ient zu fördern und zu empfehlen, Dünfel und Anma: 
fung zuruͤckzuweiſen, war von jeher der Zweck unferer 
Blätter und ein Verfahren, welches ihre Dauer fichert.” 


Schnurre. 


Bravo! Streufand — für fi) in die Augen. — 
Bin ih nun fertig? 


Wendemann. 
Wart' Er noch. War der Goldſchmied hier? 
Schnurre. 
Nein. 
Wendemann. 
Der Juwelier? 
Schnurre. 


— a nicht. Aber der Schneider brachte den neuen 
rad. 


20 
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Wendemann. 


Schaurre. 

Dort auf dem Stuhl. Der brave Meiften will durch⸗ 
aus kein Conto fchreiben. 

| Wendemann. 

Schr ſaubere Arbeit. Schreib’ Er. (Dietirt.) „Tech⸗ 
nifches. Der neufte Srad von Fingerling zeigt, was man 
in ber Kleider⸗Poeſie leiten Tann. Er iſt ein wahres 
Frack-Idyll. Wie elegant, wie folid — 

Schnurre. 

(Fir ſich) Und wie wohlfeil! 

Wendemann. 

(Dictirt. „Paris ahmt unſere Dichter und Philoſo⸗ 
phen nach; bald wird es auch von unſern Schneidern 
und Koͤchen lernen koͤnnen.“ (Spricht. So. Jetzt in 
die Druckerei. 


Wo iſt er? 


Schnurre. 


Steht auf) Sogleich. Nun haben wir wieder ein Stuͤck 
zur Aufllärung und Bildung beigetragen. (X6.) 


Sechſte Scene. 


Doctor Wendemann. Morgenroth (im Schlafrock, mit 
; ber Pfeife). 





Morgenroth. 
Gruͤß' Dich, Doctor. 
Wendemann. 
Morgenroth! Iſt der Aufſatz fertig? 





Moch nicht angefangen. 
Wendemann. 
Bruder, laß mich nicht ſitzen. Du biſt pompoͤs an⸗ 
gekuͤndigt. 
| Morgenroth. 
Gilt mir gleich viel. Ich brauche einen Vorſchuß. 


Wend 
Meine Kaſſe iſt leer. 
Morgenroth. 
(Setzt fich) Meine Ideen ſind erſchoͤpft. 
Wendemann. 
(Giebt ihm Gew.) Hier, nimm. Es iſt mein Letztes. 
Morgenroth. 

Zwoͤlf Louisd'or? Es ſteigen mir bereits humoriſti⸗ 
ſche Blaſen auf. 

Wendemann. 

(Sept fih zu ihm.) Hoͤre mich an. Es find wichtige 
Dinge im Werl. Ich habe einen Ruf erhalten nad) — 
kurz, ich trete in Staatsdienfte. 

Morgenroth. 

Gratulire, Herr Hofrath. 

Wendemann. 

Es iſt noch nicht ſo weit. Meine hieſigen Angelegenhei⸗ 
ten verwickeln ſich immer mehr. Mich quaͤlen zwei Dinge, 
die bekanntlich der ganzen Welt zu ſchaffen machen. 
Weiber und Schulden. Leider ſtanden dieſe Gegenſtaͤnde 
bei mir in Wechſelwirkung. Der reiche Lampe, der ſich 
zum Theil fuͤr mich verbuͤrgte, traͤgt mir Emiliens Hand 
an. Er haͤlt große Stuͤcke auf mich, aber ich fuͤrchte 
das Erwachen feiner Eanfmännifchen Seele, wenn ihm 
gewiſſe, nicht unbedeutende Wechſel präfentirt werden, 

20 * 
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wenn bie verfprochenen Rebactions-Procente "ausbleiben. 
Es liegt mir daher Alles daran, fobald wie möglich 
fein Schiwiegerfohn zu heißen. Du mußt beitragen, meine 
Verbindung mit dev liebenswuͤrdigen Emilie zu befchleus 
nigen, noch ehe Mannsfeld zurüdkehrt. Gelingt mein 
Plan nicht, dann tragen mich vier rafche Poftpferde nad) 
dem Drte meiner neuen Beſtimmung. Doc ich hoffe, 
er gelingt. Ich fehne mich in der That nach Ruhe und 
Häuslichkeit. Ich bin des Lebens hier überbrüßig. Ich 
habe daher für jeden Fall befchloffen, Dir die Redaction 
der Zeitfchrift zu übergeben. 
Morgenroth. 
Der Gedanke iſt nicht uͤbel. Ich koͤnnte etwa neben⸗ 
bei die kleine ſchnippiſche Luiſe heirathen. 
Wendemann. 
Wie es Dir gut duͤnkt. 
Morgenroth. 
Aber hoͤre! Die Redaction traͤgt keine Procente? 
Wendemann. 
Das heißt: Herrn Lampe nicht, der blos mit dem 
Geldkaſten redigirt; wol aber Dir, wenn Du Deinen 
Gehirnkaſten gehoͤrig gebrauchen willſt. 


Morgenroth. 
Ich verſtehe. 


Wendemann. 
Alſo ſei fleißig. Liege nicht etwa den ganzen Tag 
auf dem Kaffeehauſe. 
| Morgenroth. 
Dort kommen mir meine beſten Ideen. 
Wendemann. 
So ſchreibe ſie wenigſtens nieder. Bedenken Sie, 
Herr Redacteur, die Pforten zum m und Reichthum 
ftehen Shnen offen. (Steht auf) 








— 
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Morgenroth (feht gleichfalls auf.) 

Ich ſoll alſo Redacteur ſein? 

Es wird mir eine Ehr' ſein. 
Wendemann. 

Fuͤhren Sie das liebe Publicum 

Statt meiner an der Naſ' herum. 

Morgenroth (verbeugt ſich). 

Herr Doctor, leicht iſt das auszufuͤhren: 

Ich werd’ in Ihrem Sinne redigiren. 
Wendemann 

(verbeugt ſich gleichfalls‘. 

Sie brauchen mich nicht nachzuaͤffen: 

Sie werden bald mich uͤbertreffen. 
Stlorgenroth. 

Ein jedes Ding hat feine Seiten; 

Bitte, mid, gütigft anzuleiten. 
Wendemann. 

Das ift nicht -fchmwer. Nur aufgepaße! 

Die ſchwache Seite aufgefaßt; 

Doch das vertrau’ ih Dir sub rosa: 

Politica sunt odiosa. 


Nur huͤbſch gefchmeichelt und geſtreichelt — 
Morgenroth. 

Zur Noth was Weniges geheuchelt? 
Wendemann. 

Sich mit der ganzen Welt vertragen — 
Morgenroth. 

Dazu gehoͤrt ein ſtarker Magen. 
Wendemann. 

Die Freunde loben ungebuͤhrlich — 
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Morgenroth. 
Zumeiſt ſich ſelbſt: das iſt natuͤrlich. 
Wendemann. 
Doch wenn Dir Uebles widerfaͤhtt — 
Morgenroth. 
ſetz' ich mich auf's hohe Pferd. 
Wendemann. 
Dann keine Schonung! 
Morgenroth. 
Scharfer Ton! 


Wendemann. 





Recht unverſchaͤmt — 
Morgenroth. 
Das weiß ich ſchon. 


Wendemann. 
Der Zweck der Kunſt — 


Morgenroth. 
Wird vorgeſchuͤtzt. 
Wendemann. 
Und blauer Dunſt — 
Morgenroth. 
Dazu geſpritzt. 
Wendemann. 
Dem Feinde Hohn — 
Morgenroth. 
Und Uebermuth. 
Wendemann. 
Tod ſeinem Werk — 
Morgenroth. 
Seis noch fo gut. 
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Werdemann. 
Das Publieum — 
Morgenroth. 
Stets hoch verehrt. 
Wendemann. 
Die Abonnenten — 
a er 
tet8 vermehrt. 
Wendemann. 
Herr Redacteur, den Bruderkuß; 
Sie ſind, wie ich, ein Pfifficus. 


Siebente Scene. 
Vorige. Lampe. 


vramnye. 
Ah, meine Herren! - Sie unterreden ſich vieleicht 


über die höchften Intereſſen dee Menfchheit — aber ich 
muß ©ie unterbrechen, muß meinem gepreßten Herzen 


Luft machen. 
Wendemann. 
Was iſt denn geſchehen? 





Lampe. 
Ein Unglüd! Mannsfeld iſt zuruͤck 


w 
(Erſchrocken) Mannsfeld? 
en Morgenroth 
Ei, ei! 
Wendemann. 


Iſt er ſchen hier? 
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Lamp. 


Noch nicht; aber zwei Stunden von uns, auf dem 
Landhauſe des Kriegsminifters, um Bericht über feine 
Gendung abzuftatten. 

Wendemann. 

Wie nimmt fi Emilie? 

Kampe. 

Das iſt eben das Unglüd. Sie feufzte, war in ſich 
gekehrt, ſprach mit fich ſelbſt; ach fie war auf dem beiten 
Wege zur Clairvoyance; und nun kommt der fatale 
Menſch mit feiner Natürlichkeit und feiner profaifchen 
Liebe und zerſtoͤrt uns das fchöne Erperiment.. Und ge: 
rade heute! An meinem SalonsZag! - 


Wendemann. 
Emilie darf den Capitain nicht allein ſprechen. 
Kampe. 
Aber fie will. 
Wendemann. 9 
Sie will —? 
fampe. 


Ihm perfönlic den Abfchied geben. Meine Herren, 
verlaffen Sie mich nicht. Bleiben Sie in der Nähe. 
Sie kennen den Menfchen nicht. Er ift heftig. 


Morgenroth. 
Ja, ja, das weiß ich. 
Lampe. 
Sie? 
Morgenroth. 


Was wollen Sie? Ich war dabei, wie er auf dem 
 Kaffegpaufe in Hamburg wegen eines einzigen Wortes 
Jemanden zur Thuͤr hinaus befördern wollte. 
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Wendemann. | 
Wir werden mit ihm fertig werden. Kommen Sie, 
Herr Lampe. Ich will vor Allem Emilien vorbereiten. 
| kampe.- | 
Thun Sie das, beftee Mann. Sch weiß nicht, wo 
mir der Kopf ſteht. Soviel iſt gewiß: Mannsfeld 
wird niemals mein Schwiegerfohn. Sie find Emiliens 
Bräutigam. Heute noch wird der Contract aufgefegt. 
Doc die Zeit verrinnt. Kommen Sie! 
Wendemann. 


Morgenroth, kleide Did an. Du mußt den Gapi- 
tain empfangen. 
Morgenroth. 


Gut! Ich hab' ihm ſchon laͤngſt etwas auf der Na⸗ 
del. Er ſoll die junge Poeſie kennen lernen. (6. 


| Wendemann. 
(3u Lampe) Wir gehen zu Emilien. 
Lampe. 
- Wenn fie nur erft wieder ſomnambul wäre! (Beibe ab.) 


Achte Scene. 


Emiliend Zimmer bei Lampe. 
Lampe Emilie Docdor Wendemann. 





ſampe. 
Nur ruhig, mein Kind! Widerſtrebe nicht laͤnger. 
Br Did) magnetifiren. Der Hang zur Clairvopance ift 
einmal ba. 
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ESaiie. 
Ich will nichts dayon wiſſen. 
Campe. 


Welche Heftigkeit! Sie iſt wol gar von einem boͤſen 
Damon beſeffen. 


Nicht doch! 


Wendemann. 


Campe. 

Sage, Emilie! Hat niemals eine tiefe Baßſtimme 
aus Dir herausgeſprochen? Haſt Du nicht von unſicht⸗ 
barer Hand eine kleine Ohrfeige erhalten? Hoͤrteſt Du 
kein teufliſches Lachen? Sahſt keine verzerrten Fratzen und 


Larven? 
Emilie. 


Nichts von alle dem. Wollen Sie mich zu Ber: 
rückten machen? Ich fehe nur ihn. 


Campe. 

Welchen Ihn? 
Emilie. 

Mannsfeld. 

| Lampe. 

Mit dem Magen? 

milie. 

Mit dem innen Auge. 
Lampe. 


Das ift der Magen. (Bu Wendemann.) Wir wollen ihr 
ein Buch auf die Herzgrube legen. 


Emilie. 


Laſſen Sie mich! Mannöfld kann jeden Augenblick 
hier ſein. 
Campe. 


Der Menſch iſt unſer Ungluͤck. 
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Wendemann. 
Ein Zeuge wäre wiellehht bei-ber Unterredung — 
Emilie. 

Durchaus unnöthig! 

Wendemann. 

Se wird ſich Aber jenen Brief entſchuldigen — 

| Kampe. 
Er wird die Recenfion ableugnen — 
Emilie. 

Mag er doch! Die Geſinnung laͤßt ſich nicht ver⸗ 
feugnen. Wer Aber die Dinge, die mir bie Blüte bes 
Lebens find, fo denkt, fo fühlt, wie er, der taugt nicht 
zum Gefährten meines Lebens. " ”. 

Wendemann. 

Dieſe Erklaͤrung beruhigt mich gaͤnzlich, und laͤßt 
mich zugleich hoffen — _ ii 

milie. 


Hoffen Sie nichts! Der heutige Morgen hat uns 
für immer getrennt. Hören Sie! für immer. — Und 
nun, ich bitte, laſſen Sie mid) allein. | 

Wendemann. 

Wenn Sie befehlen — tür fig) D meh! Meine 
Ausſichten fiehen ſchlimm. 

ſampe. 

Kommen Sie, Doctor! (Leiſe zu Wendemann.) Go hef⸗ 
tig war ſie noch niemals. Ich bleibe dabei: aus ihr ſpricht 

Rein Kakodaͤmon. (Beide zur Seite ab.) 
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Nenunte Scene. 





Emilie (allein). 

Ich will mich ſammeln, vorbereiten; ich will mir 
ſein Unrecht lebhaft vorſtellen. (Geht auf und ab.) Wie 
werd' ich mich gegen ihn benehmen? — Ich werde kalt 
fein. Kälte kraͤnkt. Oder gleichgültig. Das ſchmerzt 
noch empfindlicher. Am beiten ift es, ich trete ihm la⸗ 
chend und fpottend entgegen. Das ift ja fein Ton; der 
Zon feiner Briefe, dee Recenfion. Ja, es iſt befchlofien: 
Spott und Lachen fol — 


Zehnte Scene, 


Emilie Luife Mannsfeld. 


Cuise. 
Schweſter, wen bring' ich da? 
Mannstkeld. 
Emilie — 
Emilie. 
Ach Gott! 
Mannstkeld. 


Liebſte, theuerſte Emilie! — Armes Kind! hab' ich 
Sie erſchreckt? Aber Sie wußten ja — Und wie ſchoͤn, 
wie bluͤhend, wie braͤutlich Sie ausſehen! 

kuise. 
Und ich, Here Capitain? Bin ich gewachlen? 
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Mannslelo. 
Wie ein Rieſe! — Ach, liebe Emilie! Die Freubde, 
das Gluͤck — ich kann keine Worte finden. 
ſuise. 
Fuͤr mich ſchon gar nicht. Ich will Euch nur allein 
laſſen. Meine Stunde kommt ſpaͤter, nicht wahr? Ich 
weiß noch Ihre Lieblingsſpeiſen. Die ſollen Sie morgen 
Mittags bekommen. (Lelfe zu Emilien.) Schweſter, wie 
prächtig ihm der Schnurrbart fleht! Das ift doch ein« 
mal wieder ein Dann! (Ab. 


Eilfte Seene, 


Emilie Mannsfelb. 





| Mannstkeld. 
Emilie, meine Emilie — (Da fie zuruͤckweicht, Wie? 
was ift das? Sie weichen mir aus, da ich Shnen fo 
herzlich entgegenfomme ? 
Emilie. 

(Nicht ohne Bewegung) Diefer Empfang — ich hatte 
ihn nicht vermuthet — er ſteht im Widerfpruch mit She 
ten legten Briefen. | Ä 

Mannsteld. 

Was iſt ein Brief? Todtes, ſtummes Papier! Aber 
nun iſt ja das Auge dem Auge, die Seele der Seele 
gegenuͤber! Die lebendige Sprache dringt von Herzen 
zum Herzen, und ſtroͤmt Leben aus, Waͤrme, Gluth, 
als ein echt göttliher Hauch. 

Emilie. 

Wenn Ste fo warm fühlten, warum ſchrieben Sie 

fo alt, fo ſchneidend? 
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— 


Alamstıla. 


(Strond vpiquirt, Wergeben Ste, Beſte; aber Sie 
ſchrieben eben fo. 


Emilie. 
Doch nicht zuerſt. 
Mannstkeld. 
Ganz gewiß. 
Emilie. 
Ich kann's beweiſen. | 
Mannsleld. 
Auch ich. 
Emilie. 
— Sie das Datum — 
Mannsteſd. 
Datum! Wie bei einem Frachtbrief! 
Emilie. 


Sie haben zuerft ſchonungslos Über mich, über meis 
nen Vater geurtheilt. 
| Mannstelr. 

Die Reife — meine Stimmung — meln gezwunge⸗ 
ner Aufenthalt in Hamburg — Du fieber Bott! Ein 
Brief iſt ja keine Recenſi on. 


Emili 
Recenſion! Wie kommen Sie darauf? 


Mannsteſd. 
Ich meine nur — 
Emilie. 
But. — Sie werden unſer Haus verändert finden. 
Mannsteld, 
So ſcheint es. | 
Emilie. 


Die Richtung, Die wir Alle angenommen, wich Ih: 
nen we zufagen. 


Luſtſpiel von Bauernfeld. 319 


Ich fürchte faſt. # 
Enilie” 
Sch habe mic, der newen Literatur angereiht. 
Mannstleld. 
Emilie — 
Emilie, 
Vielleicht find Ihnen die Novellen von Emilien bes 
kannt? 
Mannstkeld. 
Waͤrs möglich? Sie find jene Emilie? 
Emilie. 
(Reh) Sie lafen das Bud) auf dem Kaffeehaufe in 
mburg? 
Klannstel>. 
Wie können Sie wiften —? 
Emilie. 


Alſo doch! — Ba, ich bin jene Emilie, die, > 
dem Rathe gewifler Perfonen, beim Stricſtrumpf bleis 


ben foll. 
Mannsteld. 
Wenn auch nicht eben beim en! — 
Emilie. 
Doch bei der Nadel — nicht wahr? 
Mannslkeld. 
igrirt.) Nun ja! Sch glaube, die Nadel ſchickt ſich 
fuͤr die zarten weiblichen Finger noch beſſer, als die 
Schreibfeder, und ein zufaͤlliger Blutstropfen kleidet ſie 
huͤbſcher, als ein gelehrter Dintenklecks. 
Emilie. 


D, ich kenne dieſe Anſichten! Das Weib ſoll bie 
Magd, die Sklavin des Mannes ſein; ſie ſoll ihn durch 
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ihr Wiſſen, ihre Bildung nicht beſchaͤmen. Aber ich bin 
dieſer kindiſchen Abhaͤngigkeit laͤngſt entwachſen. Ich 
fordere dieſelben Rechte, wie der Mann. 

Mannskeld. 

Emilie! Wohin führt Ste Ihre Laune, Ihre Auf: 
regung? Iſt dies die Liebe, die ich erwartete? 

Emilie. 

Liebe? Können Sie von Liebe fprechen, Sie, ber 
vielleicht ein flüchtiges Gefallen an mir fand, und doc) 
“in dem Augenblid, wo er fih mit mie verbinden will, 
nicht die Kraft hat, ein unerlaubtes Verhaͤltniß zu Löfen? 

Mannsteld. 

Ich hoͤre Sie ſprechen, aber ich verſtehe Sie nicht. 
Ich ein Verhaͤltniß? Wann, wo haͤtt' ich —? Sagen 
Sie Alles! Reden Sie deutlich! 

Emilie. 

Erinnern Sie ſich nur des letzten Briefes, den Sie 
aus Hamburg ſchrieben, nicht an mich, ſondern an ein 
anderes weibliches Weſen. 

Mannskeld (etwas verlegen). 

Ich einen Brief —? Aus Hamburg? 

| Emilie. 

Sie fheinen mic zu verftehen. Genug davon. — 
Sie fagen, das Schreiben ijt eine Krankheit der Zeit; 
doch perfider Spott wird mich von dieſer Krankheit nicht 
* Sie behaupten, daß Sie mich lieben; aber ein 
iebender wird meine Gedichte nicht ſchlecht finden und 
keine ſchmaͤhende Recenſion uͤber meine Novellen ſchrei⸗ 
ben. (Ab.) 
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Zwölfte Scene 


Mannsfeld (allein). 





Gedichte! Novellen! Recenfion! — Wach' ih? Traͤum' 
ih? Bin id) der Capitain Mannsfeld, oder bin ich ein 
Narr? War das Emilie? — Das ift ja daffelbe Zimmer, 
wo mir das liebenswürdigfte, das unfchuldigfte Mädchen 
- Herz und Seele weihte — das Zimmer ift dafielde — 
Tapeten, Tiſch und Stühle — aber das Mädchen ift 
anders. — Thor, der id war! Komme da mit. einem 
Herzen voll Liebe, zuverfichtlih, zutraulic, offen — und 
was finde ih? Ein eitles, gefchraubtes Weſen, eine 
Thörin, eine Dichterin. — Tod und Teufel! — 


Dreizehnte Scene. 


Mannsfeld. Niklas. 


Tliklas. 
Liebfter Herr Capitain — 
Mannskeld. 
Niklas! F 
Niklas. = 


Sie find wieder da? Welche Freude! Laſſen Sie 
mich Ihre Hand kuͤſſen. 


Mannskeld. 


Schon gut, Niklas! — Er freut ſich mehr uͤber 
mich, als meine Braut. 


21 
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Niklas. 
Wie gut Sie ausfehen! Di und fett! Es ift eine 
Freude, Sie anzufehen. 
Mannsteld. 
Ehrlicher Niklas! — Aber ſprich! was für Wirth⸗ 
ſchaft iſt in Euerm Hauſe? 
Nniklas. 
Eine miſerable Wirthſchaft, Herr Capitain. Nichts 
als Kunſt und Philoſophie. 
Mannskeld. 
Wie ſoll ich das verſtehen? 


Nittlas. 
Zu verſtehen iſt's gar nicht. Das iſt ja eben das 


Ungluͤck. 
Mannstel. 
Wo ift Here Lampe? 
niklas. 
Wo wird er ſein? Da drinnen beim Redacteur. 
Mannsleld. 
Redacteur? Wer iſt das? 
niklas. 

Wiſſen Sie's denn nicht? Doctor Wendemann. Der 
fuͤhrt hier das große Wort, redigirt das ganze Haus. 
Wir muͤſſen tanzen wie er pfeift; will ſagen: wir muͤſſen 
leſen, was er ſchreibt. Er unterrichtet unſere Fraͤulein 
in der Natur⸗Philoſophie. 


Mannskeld. 
Auch Emilien? u 
Niklas. 
Die am allermeiſten. 


Mannsteld. 
So? 








Luſtſpiel von Bauernfelb. 393 
Tlikles. ö 
Herr. Capitain, mit Seäulein Emilien iſt's nicht ganz 
richtig. Sie macht Verfe. Das ginge noch an — aber 
in der legten Beit verlangt ber Alte von ihr, fie fol fih 
aufs Nachtwandeln verlegen. 
Mannskeld. 


Du biſt nicht klug! — Iſt Emilie haͤufig allein mit 
dem Doctor? 
Niklas. 


Ab und zu. Es iſt ſo eine eigene Sache — man 
‚weiß nicht recht — ber Kutſcher meint das — die Kb: 


hin meint dies — 
Mannskeld. 
(Geht auf und ab.) Ich weiß genug. 
| Tliklas. 
Weil Sie nur wieder da find! Nun wirb Alles ans 
ders werden. 
Mannstelo (reibt die Hände). 
Anders? — D ja! — Rufe Herrn Lampe. 
Tliklas. 
Da kommt fein Abgefandter, der Herr Der Reden 
Sie nur mit dem. 1x6.) 





Vierzehnte Scene. 


Mannsfeld. Morgenroth (aus dem Seitenzimmer). 





Morgenroth. 
Herr Capitain — 


Mannsfeld. 
Was ſeh' ich? 
21* 
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Morgenroth. 
(Ohne Verlegenheit.) Sch hatte ſchon einmal die Ehre, 
in Hamburg, auf dem Kaffeehauſe — 
Mannskeld. 
(Ironiſch) Die Ehre war nicht groß. Gehören Sie 
=. zu Deren Lampe's Freunden? 
Morgenroth. 


Aufzuwarten. Er verſammelt alle ſchoͤnen Geiſter. 
So eben beginnt fein Salon, wozu Sie hoͤflichſt gela⸗ 


den find. 
Mannstkeld. 
voͤſlichſ geladen? Ich? 
Morgenroth. 
Sie find doc ein Verehrer der Poeſie, Herr Ca⸗ 
pitain? z 
Mannstkeld. 
D ia. 
Morgenroth. 
Machen vielleicht ſelbſt Verſe? 
Mannsleld. 
Mein. Mein Geſchaͤft iſt: Speere werfen und die 
Götter ehren. 
Morgenroth. 
Pfui, mein Herr! Sie citiren Schiller. 
Mannstelv. 
Iſt das nicht. erlaubt? 
Morgenroth. 


Durchaus nicht. Schiller iſt veraltet, hat nur Ge⸗ 
fühle Poefie, ift eigentlich gar Tein Dichter. 
Mannsteld. 
Das Erſte, was ich hoͤre. 
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Aorgenroth. 
au Goethe ift kein Dichter. 

Mannsleld. 
Immer beſſer! 

Morgenroth 


Er lebt in einem ariſtokratiſchen Element. Unſere 
neue Poeſie hat ihn laͤngſt uͤberfluͤgelt. Wir haben die 
Begeiſterung aufgegeben; wir erdenken die Poeſie; wir 
conſtruiren ſie aus dem reinen Gedanken. 


Mannstkeld. 
So, ſo! — In welchem Fache werden Sie denn 
conſtruiren? 
Morgenroth. 

Zuerſt im dramatiſchen. Ich ſchreibe mit nachſtem 
einen Wallenſtein, einen Tell und die Jungfrau von 
Orleans nach Goͤrres' Andeutungen. 

Mannsleld. 

Gluͤckliche Stoffe! Leider hat Schiller das Alles be⸗ 
reits geſchrieben. 

Morgenroth. 


Er hat es geſchrieben — aber wie? 
Mannsfeld. 

Freilich! Blos mit der elenden Begeiſterung. — Ich 
ſehe ſchon, ſeit den zwei Jahren meiner Abweſenheit iſt 
Deutſchland nicht weniger veraͤndert als Herrn Lam⸗ 
pe's Haus. 

Morgenroth. | 

Die Kritit hat Altes umgeſchaffen. Sie eilt mit 

Piefenfchritten dem trägen Jahrhundert voraus. 


Mannstel). 


Das Fahrhundert wird fie vielleicht wieder einholen. 
— %o ift Here Lampe? 





3526 Der literariſche Salon. 


Morgenroth. 
Er macht feine Salon⸗Toilette. 
Mannskfeld. 
Und Emilie? 
| Morgenroth. 
Schenkt bereits den literariſchen Thee ein. 
Manngfeld. 


Thee? Nach zweijähriger Trennung, in ber Stunde 
bes Wiederſehens — und Thee! 


Morgenroth. 
Sie intereſſiren ſich für Fraͤulein Emilie? 
Mannstelo. 
Intereſſiren? D ja. Zr 
Alorgenroth. 
Sie — lieben fie? 
Mannstelv. 
So etwas dergleichen. 
Alorgenroth. 


Ich verſtehe. Sentimentale Liebe — iſt auch ver: 
altet. 
Mannskeld. 
Wie die Begeiſterung. 
Morgenrothh. 

Wie iſt es moͤglich, nur ein einziges Frauenzimmer 
zu lieben? Wenn ich die volllommenfte Blondine befige, 
foll deshalb die vollkommenſte Brünette für mid nicht 
exiſtiren? Ich firebe nad) dem Ideal; das liegt nur in 
ber Gefammtheit aller Eriftenzen. Die Erfcheinung A, 
zum Beifpiel Fräulein Emilie — ift nicht das Seal; 
auch nicht die Erſcheinung B ober. C ober D; aber A, 
B, C, D, multipliciet mit X, giebt mic da® Noumenon, 
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die Apperception des Unendlichen. Wer philofophifch liebt, 
muß alles Liebenswürdige lieben, was ihm vorkommt. 


Mannsteld. 
Sehr einleuchtend! Aber ich bin mit der Eerfcheinung 
A zufrieden; ich will diefe Erfcheinung heirathen. 
Morgenroth. 
Hm! Ich habe davon gehoͤrt. Im Vertrauen: Ihre 
Sache ſteht nicht zum beſten, mein Herr. 
Mannsteld. 


Wie ſo? Ich habe die Liebe der Tochter und des 
Vaters Jawort. 


Morgenroth. 
Sie irren, Herr Capitain. 

Mannskeld. 
Wie? ich irre? 

Morgenroth. 


Das will ich Ihnen ſogleich beweiſen. Sie lieben 
Fraͤulein Emilien? 


Mannskehd. 
So iſt es. 
Morgenroth. 
Sie liebten ſie ſchon vor zwei Jahren? 
Mannstleld. 
Eben wie jetzt. a 
Klorgenroth. 


But. Sie find alfo unverändert Derfelbe geblieben; 
Sie find mit ber Zeit niche fortgefchritten.. Aber bier 
bat fi) Alles verändert, wie Sie felbft beliebten zu be: 
merken. Emilie ift nicht mehr Emilie, Derr Lampe iſt 
nicht mehr Here Lampe. Das Eindifhe Mädchen bat 
ſich zur Künftlerin herangebildet; aus dem Zucker⸗ unb 
Kaffeehändier ift ein Kumfllenner, aus ber Raupe ein 


— 
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Oxchmitterling hervorgekrochen. Die Liebe von damals, 
das Jawort von damals paßt alfo jest nicht mehr. 


Stlannstel» 
€ ift viel Wahrheit in biefer: bitten Ironie. 
Morgenroth. 
Es iſt gar keine Ironie; es iſt blos Wahrheit. Der 


Vater giebt Emiliens Hand durchaus nur einer literari⸗ 
ſchen Celebritaͤt, und Emilie iſt nicht abgeneigt — 


Mannstkeld. 

Nicht abgeneigt? Herr, ſind Sie die Celebritaͤt? 
Morgenroth. 

Gott bewahre! 
Mannsleld. 


Gelebrität! — Wenn ich wüßte, daß das Maͤdchen 
wirklich — literariſche Celebritaͤt! — ſie verdiente nicht, 
daß ein Mann ſich um ſie bewuͤrbe. Reden Sie! wer 
iſt der aͤſthetiſche Freier? 


Morgenroth. 
Es iſt einer meiner Freunde. 
Mannsteld. 
Ihr Freund? 
Morgenroth. 


Das heißt — ein literariſcher Freund. 


Mannsteld. 
Nein! Ich will's nicht glauben. Der Alte iſt ein 
— Schwachkopf; aber Emilie iſt kein gewoͤhn⸗ 
liches Maͤdchen. Wenn ihr die Phantaſie bisweilen ei⸗ 
nen Streich ſpielt und mit ihrem Verſtande davon⸗ 
laͤuft, ſo iſt ihr Herz bereit, den Fluͤchtling wieder ein⸗ 
zuholen. Nein, Emilie wird und kann mid keiner Ge: 


lebrität opfern. 
Morgenroth. 
Sie kennen die Dichterinnen nicht, mein Herr! Die 
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— Alles; im Nothfall au ſich ſelbſt. — Doc file! 
Da kommt Herr Lampe. | 


% 





Funfzehnte Sceite. 


Vorige. Lampe. Docdor Wendemann (von ber Seite). 


» Mannstels (inm entgegen). 

Here Lampe — 

kampe. 

Sieh da! Herr Gapitain. Freut mich, freut mid. 
Die Herren Eennen fi) noch nicht? Doctor Wende: - 
mann, Rebacteur. Gapitain Mannsfeld. — Sie erwei: 
fen mir doch die Ehre? Mein Salon wird fogleich be: 
innen. — Lieber Morgenroth! Vergeſſen Sie nid! 
Sie haben uns eine Vorlefung verfprochen. — Ihr Die: 
ner, mein Herr. (Ab mit Doctor Wendemann zur Mitte.) 


Sechzehute Scene. 


Morgenroth Mannsfeld. 





Alannstelv. 

© empfängt mid) mein Schwiegervater! 
Morgenroth. 

Ich ſagte Ihnen ja: Herr Lampe iſt nicht mehr 


Herr Lampe. 
Mannsleld. 
Und der Andere war wohl der celebre Herr? 
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Morgenroth. 

Ich ſage nicht nein — doch die Stunde ruft. Ich 
muß in den Salon. Sie fehen aus Allem, daß ich Sh: 
nen die Wahrheit gefagt. Was iſt's auch weiter? Daß 
Sie ein Weib betrog! Das gefchieht Sedem von uns in 
jeder Stunde. Lachen Sie barüber. (Ab.) 


Siebzehute Scene. 





Mannskeld (allein). 


Emilie — ſo waͤr' es wirklich? Sie hat mich ver⸗ 
rathen, verlaſſen! Durch zwei Jahre, in der Fremde, 
taͤglich, ſtuͤndlich war ſie mein Gedanke, mein Gluͤck, 
meine Hoffnung — und ſie ſpottete indeſſen des leicht⸗ 
glaͤubigen Thoren? — Kann ich länger zweifeln? Sie 
empfaͤngt mich ſchroff und kalt, ſie truͤbt durch ihre Lau⸗ 
nen den Moment des Wiederſehens. Es iſt klar: ſie 
ſucht einen Grund, um mit mir zu brechen. Liebt ſie 
mich nicht mehr? Sie rede offen! Ein Herz zu verlie⸗ 
ren iſt ſchmerzhaft: doch das Gefuͤhl des unverſchuldeten 
Verluſtes mindert den Schmerz. 


Achtzehnte Scene. 


/ 
Mannsfeld. Luiſe. 





Cuise. 
Lieber Herr Capitain! So ganz allein? Ich ſuchte 
Sie im Salon. Kommen Sie doch zur Geſellſchaft. 
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MAMannsteld. 
Zur Oefefenf Was folt ich dert? 
Cuise. 

Schwaͤtzen, Thee trinken, ſich a — Ar 
was haben Sie? Sie fehen fo ernft, fo trübe aus! — 
arım betrachten Sie mich fo aufmerkfam ? 

Mannsleld. 

Weil Sie Emilien gleichen — Emilien, wie ſie 

einſt war. 


Luise. 
So iſt ſie noch. 
Mannskeld. 
Nein, liebes Kind! So iſt ſie nicht mehr. 
Cuise. 


Sie haben recht. Sie iſt kluͤger geworden, gelehrter. 
Sie macht ſogar Verſe. Aber warum? Aus langer 
Weile. Sie find wieder zuruͤck. Nun iſt's ausgedichtet. 


Mannskeld. 
Meinen Sie? 

ſuise. 

Das verſteht ſich. Ein Maͤdchen dichtet hoͤchſtens, 
wenn es keinen Liebhaber hat. Lieben und dichten zu: 
gleich Eönnen nur die Männer. Und die Schweſter — 
ich ſoll's nicht fagen, weil fie meine Schweſter iſt — 
aber fie ift verliebt — hu! — verliebt — 

Alannsfeld. 

Verliebt? Woraus ſchließen Sie —? 

ſuise. 

Ich bin ja ſeit einem Jahr ihre Vertraute. Sie 
ſagt mir freilich nicht Alles. Aber wofuͤr hat man ſei⸗ 
nen Verſtand? Glauben Sie mir, lieber Capitain: ich 
hatte Gelegenheit, an meiner RR die ganze Scala 
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ber Leidenfchaft zu ſtudiren. (Bäpıt an den Fingern) Da 
ift files Sinnen, Sreude, Gluͤck, Wonne, Entzuͤcken — 
Zweifel, Sorge, Bangigkeit, Angft, Defperation. Ich 
müßte blos durch dieſes Beiſpiel feuerfeft gegen alle Lie- 
beögluten geworden fein; die Natur hat zum Ueberfluß 
bei der Bildung meines Herzens mit den fentimentalen 
Brennftoffen überaus geknickert. Nun denken Sie felbft! 
Wer mir warm mahen will, muß einen völligen Hoch⸗ 
ofen anzünden. 
Mannskehd. 


Kindiſches Maͤdchen! — Aber ſprechen Sie! 
Emilie — ? | 
Cuiss. 

Hat ihre Launen, ihre Zweifel, wie alle verliebten 
Leute; ſie macht Ihnen Vorwuͤrfe uͤber — was weiß ich! 
aber fie hängt an Ihnen mit Leib und Leben. 

Mannsteld. 

(umarmt fie.) Liebe Luiſe! Sie geben mir das Keben 
wieder! 

Suse 

(Macht fih 108.) Gott bewahre! Wenn Emilie ba- 
zu käme! 


Mannstfeld. 
Sie find ja die Schwefter. 
£uise. 
Gleich viel! 
Mannsteld. 
Ein liebes Kind — 
Luise. 
Geweſen. 
Mannoleld. 


Meine Schwaͤgerin — 
ſuise. 
Noch nicht! — Ich glaube, " iſt eiferfüchtig auf 
ihren eigenen Schatten. - 
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Mannsteld. 


Noch kann ich die Widerſpruͤche nicht lͤſen, die ich 
heute erfuhr — aber ich bin getroͤſtet, ich hoffe wieder. 


ſuise. 
Und nun kommen Sie zur Geſellſchaft. 
Mannsleld. 
Mein Kopf iſt ſo heiß — 
ſuise. 
Ich mache Ihnen Limonade. 
Mannsteld. | 
Ein Spaziergang, um mich zu fammeln — 
ſuise. 


Das macht noch heißer. Meine Limonade hilft fuͤr 
Alles. Kommen Sie nur! (Beide ab.) 


Neunzehute Scene. 


Salon. 


GSefellfchaft von Damen und Herren, darunter auch der vierte 

3eitungslefer. Emilie am Theetiſch. Doctor Wende— 

mann neben ihr. Morgenroth fist an einem Zifchchen und 

lieft vor. Lampe ſteht neben ihm und pugt bie Lichter mit 

Pantomimen des Entzüdens.. Mannsfeld und Luife treten 
während der Vorlefung ein. 


Morgenzoth. 

(Lie) „Nur ein fehöner Geift befigt bie geiftige 
Schönheit. Gefellige Bildung bildet die Gefelligkeit. 
Witz iſt die Brüche des Geiſtes, und Geift ift die Frucht 
des Witzes. Ich habe nur Geift, wenn ber Geift mich 
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bat. Der Gelft wirft einen Schatten, ben Körper; aber 
der Körper wirft häufig einen Schatten: auf den Geiſt. 
So Mandyer giebt den Geift auf, das heißt der Geiſt 
giebt ihn auf, und laͤßt ihm nur feinen Schatten, ben 
Körper. Solche leibliche Sefpenfter befigen oft Haus und 
Hof, Weib und Kind, umd find feelenvergnägt, obwol 
ihnen fehlt das Vergnügen einer Seele, 
Die Gesellschaft. 
Bravo! 
Morgenroth. 

(Lie) „Nur ein ſchoͤner Geiſt dringt mit Geiſt in 
ben Geift der fhönen Wiſſenſchaften. Alte Wiffenfchaf: 
ten find fhön. Ban kann alle Wiſſenſchaften wiſſen, 
ohne eine einzige ftudirt zu haben. Das Wiſſen hindert 
die Wiffenfchaft. Zu viele Objecte zerftreuen das Sub: 
ject. Bei einer Fülle von Erfcheinungen wird es objectivs 
fubjectiv, während es doch fubjectivzobjectiv fein ſollte.“ 

Die Gesellschaft. 

'(Erftaunt) Ah! 

Morgenroth. 

(Lie) „Alles Wiſſen iſt Stuͤckwerk; aber bie Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt ein Ganzes. Wer feine Individualität zur To: 
talitaͤt erhebt, der beſitzt jede individuale Wiſſenſchaft in 
ihrer totalen naturgeiſtigen Ausdehnung.” 


Beitungsleser. 
Naturgeiſtig! wie fchön! 
Lampe. 
St! 
Morgenroth. 


CEieſt.) „Wer dem Maturgeifk zuhorcht, der benoͤthigt 
in ——— keine Facten, in der Machematik keine 
Formeln, in der Phyſik keine Erperimente.“ 


Das iſt fehr bequem. 
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Morgenroth. 

(eier) „Alle Wiſſenſchaften find verwandt. Zum 
Beiſpiel Phyſik und Aeſthetik. Waſſerſtoff iſt gleich dem 
Antiken, Sauerſtoff dem Romantiſchen. Poſitiver mas 
gnetiſcher Pol iſt Sentimentalitaͤt, negativer Ironie. 
Das iſt der allegoriſche und fombolifche Einklang alles 
Wiſſens; in dieſen wenigen Ideen liegt dns Geheimniß 
der gefammten Naturphilofophie.” 


Die Gesellschaft. 

Charmant! | | 

Lampe (putzt bie Lichter.) 

Goͤttlich! 

Morgenroth. 

(Lieſt. „Verehrte Zuhoͤrer! Ich will Ihnen zum 
Schluß ein Maͤrchen erzaͤhlen. Fee Schoͤnheit und Zau⸗ 
berer Geiſt lebten einſt als Mann und Frau. Aber ſie 
vertrugen fig ſchlecht; fie ließen ſich ſcheiden. Die holde 
Schönheit flüchtete zu den Damen, der ſtarke Geiſt zu 
ben Männern. Dort ftiften fie glüdliche Chen. Wenn 
ich nicht irre, befinden fich jene beiden ätherifhen Weſen 
mitten unter uns, und befchäftigen fi eben, ein neues 
Band zu knuͤpfen. (Er blickt auf Gmilien und den Doctor. 
Die Geſellſchaft giebt ſich Winke.) 

Cuise. 
(Fuͤr ſich) Was iſt das? 
Mannskeld. 
(Fir ſich) Der Unverfhämte! Mein Blut ſiedet. 
Morgenroth. 

(ie) „Ich ſehe die Schönheit erroͤthen. Digfes 
Roth ift die jungfräuliche, verfchämte Sonne hbexs Kiebe. 
Aber ich bin eine umgekehrte Memnons-Saͤule, die nur 
im Dunkeln ſchwatzt, und befcheiden verftummt vor den 
bittenden Strahlen (höner Augen. Die Liebe ift blind, 
aber fie ift auch flumm. Erſt das Band der Ehe loͤſt 
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das Band der Zunge. Die Liebe ift ein Räthfel, das 
der Himmel der Erde aufgiebt. Die Poeſie weiß um 
das Geheimniß. Die Freundſchaft ahnet es. Aber fie 
fhweigen; denn nur Liebe darf bie Liebe errathen. 
(Steht auf, verbeugt ſich.) 
Die Gesellschaft. 
(Dröngt ih um ihn.) Bravo! Charmant! Herrlich! 
Zeitungsleser. 
(SHlau.) Verſtanden! VBerflanden! 


Lampe. 
(Zu Morgenrott) Schelm! Die Anfpielung kam zu 


Zeitungsleser. 

(Zu Morgenroth.) Erlauben Sie! Sch muß Sie um: 
armen. Auf Ehre! Sie find fehr witzig. Wis iſt mir 
das Liehfte.e Denn warum? Er unterhält. Sie find 
ein großer Dann. Speifen Ste morgen bei mir. Bi: 
vor Morgenroth! 

Die Gesellschaft. 


| Mannsleld (tritt vor). 
Erlauben Sie, mein Here, daß vor Allen ich für 
Ihre geiftreihe Mede danke, obwol fie für mich allzu 
fchmeichelhaft war. | 
| KAlorgenroth. 


Fur Sie, mein Herr? 
Mannsteld. 
Allerdings. Wem konnte die Anſpielung gelten, als 
mir? Nicht wahr, Herr Lampe? 
Campe. 
(Verlegen, JIhnen? Das heißt — Sie ſcherzen, 
Herr Capitain — | 


Vivat! 
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Mannslehd. 
Keineswegs. Iſt nicht Fraͤulein Emilie meine — 
Morgenroth 
(der mit einigen Umſtehenden geſprochen). 
Meine Damen, ich fpiele nicht. Herr Lampe, man 
wünfht — 
Lampe. 
Ein Spiel? Sogleich. Es iſt Alles bereit. Meine 
Herren und Damen — hier in den Nebenzimmern. 


Zeitungsleser. . 


Da ſteckt Etwas dahinter. Doh man muß die: 
cret fein. 
£ampe. 
Sie finden Journale, Spieltifche — ich bitte — 


(Die Geſellſchaft zerftreut fih. Einige treten in bie Seitenzimmer; 
Andere durch die Mittelthuͤre ab.) 


Zeitungsleser. 

(Bu einigen Herren.) Machen wir ein Whiſt? ein 
L'hombre? Ich bin bei Allem. (Bu Morgenrott.) Alſo 
morgen Mittags? (Sieht ihm eine Karte) Baron Slips, 
Bärenftraße, Nr. 20. Hab’ ih die Ehre? Ja? Schön. 
Ein Gericht Germegefehen, ein paar gute Freunde. Nach 
Tiſch ein Pfeifhen.. Ganz ungenirt. «34 ven Säften.) 
Kommen Sie, meine Herten! Ein Wpift, nicht wahr? 
Brav, koͤſtlich! Iſt mie Alles recht. Wie die Gefell: 
fchaft wünfht. Denn warum? Die Gefellfchaft hat zu 
befehlen. (Ab mit ven übrigen Bäften.) 
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Zwanzigſte Scene. 


Lampe Emilie Doctor Wendemann. Morgenroth. 
Mannsfeld. Luife. e 





Morgenroth. 
Sie ſpielen doch auch, Herr Lampe? 
Lampe. 


C’hombre. Es ift ſchon fpät. Kommen Sie, Doctor! 
Komm’, Emilie! 
Mannstkehd. 


Erlauben Sie! Nur zwei Worte — 
Lampe. 
Morgen, Here Capitain, morgen — 
Stlannsteld. 

Nein! Sch bitte, jest. Warum foll es die Gefell- 
fchaft nicht wiffen, warum wollen Sie den beiden Der: 
ven verheblen, daß ich Emiliens Bräutigam bin? 

kampe. 

Wohlen! Da Sie mid zwingen — erfahren Sie 
denn: ich habe meinen Entfchluß geändert. 

Mannskeld. 

Geaͤndert? 
Lampe. 

Betrachten Sie meine Tochter nicht länger als Ihre 
Braut, Herr Capitain. 

Mannstkeld. 


Wie, Herr Lampe? Und das Verſprechen, das Sie 
mir gaben? 


Lampe. 
Halt’ ich keinem zweizüngigen Mann. 
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KAlennsteld. 
Herr Lampe —! v. 
Emilie. 
Vater — 
ſuise. 
Papa — 
fampe. 


Keinem Mann, der Pabquille und Schmähfchriften 
auf mein Haus verfaßt. 
Mannskeld. 
Pasquille? Schmaͤhſchriften? Ich verſtehe Sie nicht. 


ſampe 
(giebt ihm das Beitungsblatt). 
Mannskeld. 
(ieh) „Novellen von Emilien —“ 


Campe. 
Recenſirt von M. Kennen Sie den M., Herr von 
Mannsfeld? 
Mannstleld. 


Soll ich der M. ſein? Sagen Sie ſelbſt, Herr 
Morgenroth! ſeh' ich aus wie ein Recenſent? 
Morgenroth. 
Ganz und gar nicht. 
Mannsteld. 

Sie wiſſen, ich las jenes Buch in Hamburg an ei⸗ 
nem oͤffentlichen Ort. Der Name Emilie hatte mich 
angelockt. Ein vorlauter junger Menſch trat zu mir, 
und nannte die Verfaſſerin eine Rärrin. Diefes Wort, 
mit jenem Namen verbunden, erregte meinen Zorn. Es 
war Unrecht von mir, id) geftehe es. Ich padte den 
jungen Menfhen — immer zu Morgenroth) Sie willen 
die Gefchichte? | 

2» * 
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Morgenroth. 

Ich habe efne dunkle Erinnerung. 

Stlannsfeld. 

Der junge Mann ging und ſchwur, fich durch eine 
Mecenfion zu rächen. Ich weiß nicht, fchrieb er fie ſelbſt, 
ober einer feiner Freunde. Herr Morgenroth Eönnte uns 
vielleicht aufklären, denn er fland mit jenem jungen‘ 
Mann in ziemlid, naher Verbindung. 

Morgenroth. 

Bu Lampe) Wie es ſcheint, ſucht man den Verdacht 

auf mich zu waͤlzen — 
Lampe. 

Auf Sie? Ein fo reines poetifhes Gemüth! Es 
iſt abfcheulih! — (Bu Mannsfen.) Mein Herr, die Re 
cenfion iſt Nebenſache. Ihre Gefinnung iſt uns befannt. 
Diefer Brief zeigt deutlich, wie Sie über mid, über 
Emilien benten. 

Klannstelv. 

Ich bin ja völlig in Anklageſtand verjegt. — Aber 
was feh’ ih? _ 

Lampe. 


Iſt es etwa nicht Ihre Schrift ? 
Mannsteld. 


Wie kam der Brief in Ihre Hand? Doch das iſt 
gleichviel! Fruͤher oder ſpaͤter, es mußte zur Sprache 
kommen. — Ja, Herr Lampe, ich leugne es nicht: ſon⸗ 
derbare Geruͤchte uͤber Manches, was hier im Hauſe vor⸗ 
ging, drangen mir zu Ohren. Ich war unzufrieden mit 
der Richtung, die Emilie zu verfolgen ſchien. Ich er⸗ 
klaͤrte mich offen dagegen; mein Verhaͤltniß gab mir ein 
Recht dazu. Was ich ſeit meiner Ruͤckkehr bis jetzt ſelbſt 
gehoͤrt und geſehen, iſt nicht geeignet, meine Unzufrieden⸗ 
heit zu beſchwichtigen. 
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kampe. 

Unzufriedenheit! Ic, dächte, mein armes Kind koͤnnte 

fi) beklagen. Ste heißen Emiliens Bräutigam, und 
fchreiben Billets⸗dour an eine Betty. 
| Mannstelr. 

Bey? Man hat mic doch nicht im Verdacht —? 
Wie, Emilie? Das wars, was Sie vorhin —? Mein 
Edhrenwort, feit ih Sie kenne, war ich mit feinem 

Bid, einem Gedanken Ihnen unten. Sehen Sie 
mir in's Auge, und glauben Sie. 


Emilie. 
Ich glaube Ihnen. 
uise. 
Ich auch. 
Morgenroth. 


(Dalblaut. Seine Augen! Das fol nun ein Be 
weis fein! 
fuise.. 
Was murmelt der häßliche Menſch? 
Mannsteld. 
Es kraͤnkt mich, Emilie, daß Sie meinen Charakter 
nicht beſſer kannten. — Sonſt haben Sie mir nichts 


vorzuwerfen? | 
Emilie. 
(Halblaut.) Nichts. 
Mannskehd. 

Herr Lampe, ich hoffe mich von jedem Sammer 
eines Verbachtes zu reinign. erben Ste mir dann 
Emiliend Hand noch verweigern? 

ſampe. 
(Nah einigem Bögern, reſolut.) Ja. 


Mannstel. 
Und weshalb ? 
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Lampe. 
Weil — Emilie Ste nicht mehr liebt. 
| Mannsteld. 
Emilie — 
fuise, 
Schwefter! 
Lampe. 


(Auf Wendemann zeigend.) Diefer Mann hat ihren Geift 
erweckt, ihre Anfichten erweitert ; ihm ift fie Dankbarkeit 
ſchulbig, Verehrung — fie Liebe ihn — ihm hab’ ic 
ihre Hand verfprochen. 

fuise. 
Was? Der Doctor foll mein Sage werben ? 
Das geb’ ich nicht zu. 
ſampe. 
Schweig! albernes Ding! 
Morgenroth. 
Still! Heine Perſon! 
fuise. 


(Weineriih.) Du wilft meinen guten, lieben, huͤb⸗ 
ſchen Mannsfeld aufgeben, das iſt — — von Dir, 
Schweſter, das iſt abſcheulich. 


Campe. 
Willſt Du ſchweigen! 
Morgenroth. 
St! 
ſuise 
(zieht Morgenroth ein Befiät). 
Mannskeld. 


Es ſcheint, man will ) biee aus bem Haufe 
treiben. 
Luise ſchmiegt Ad an ihm. 
Wie wäre das? Das geb’ ich nicht zu. 
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Klannstelo. 
Ruhig, Lebe Luife! — Neben Sie offen, Emilie! 
Lieben Sie diefen Deren? 
Wendemann. 


Mein Fräulein! darf ih Sie an unfer Gefprädy von 
heute an erinnern? 


— 
Da Emilie ſchweigt, nach einer Paufe) Ste fchmweigen, 
Emilie? — Sehen Sie wol, gute Luife! — (Rubig.) 


Nun, Herr Lampe, was haben Sie eigentlich gegen mid) 
einzumenden ? Ä 
| Lampe. 

Daß ich's mit einem Mal fage: Sie find — vers 
geihen Sie, Herr Capitain — aber Sie find mit ber 
Zeit nicht fortgefchritten, es fehlt Ihnen die neue, die 
philoſophiſche Bildung. 

Mannsleld. 

Bildung? Alſo dennoch wahr, was man mir ſagte, 
was ich nicht glauben wollte? Bildung! — Eure fal⸗ 
ſchen Urtheile, eure verkehrten Anſichten, eure feilen Zei⸗ 
tungsartikel nennt ihr hohe Bildung? Glaubt mir, ich 
kenne euer ganzes Treiben. Ihr gebt euch den Schein, 
die großen Geiſter der Nation zu verachten, und ihre 
ewigen Werke, erzeugt in Lebenskraft und Friſche, und 
Lebenswaͤrme ſpendend auf Jahrhunderte hinaus. Was 
Leſſing dachte, was Herder fuͤhlte, was Goethe und 
Schiller lebendig empfanden und ſchoͤpferiſch verkoͤrpert, das 
dunkt euch Rand, Kinderſpiel. Ihr fühlt die Wärme 
nicht, denn ihr feib kalt, eiſigekalt. Und fo find eure 
Werke. Wenn jene Meifter Geftalten fchufen, bekleidet 
mit Zleifh und Blut, belebt vom echten, prometheifchen 
Funken, was gebt ihr uns dafür? Puppen mit Draht: 
geflechten,, die freilich wunderliche Sprünge machen und 
kunſtreich den Leib verdrehen, weil fie Bein Herz darin 
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genirt. Ihr aber ruft aus: Seht da die echten Men: 
fen! Und die fchwachen Köpfe glauben euern Worten, 
die klugen aber wenden fi) voll Ekel ab — und ſchwei⸗ 
gen. Euer ganzes Wefen ift Lüge, Lüge in ben ebel- 
fien und hoͤchſten Dingen. Ihr feid Lügner in Kunfl 
und Wiffen, Lügner in der Liebe, Lügner im Leben. — 
Alter Mann, auch Sie find in Gefahr, der Lüge zu ver: 
fallen. Sie wollen das Schönfte, das Beſte, was Sie 
befigen, Ihr holdes, liebes Kind, demfelben gleißnerifchen 
Prunke opfern. Die füße, zarte, jugendliche Knoſpe, die 
ih mit ahnungsvollem Zögern verließ, iſt zur vollen, 
frifhen Roſe aufgeblüht, aber ich fürchte, ber Wurm 
nagt an ihrem Innern. Water, wenn es fo tft, dann 
bift Du Schuld an dem Verderben Deines Kindes. Du 
haft in ihre den Glauben, bie Liebe, die Treue und 
Wahrheit, den Kern ihres Lebens getöbtet. 
Wendemann. 
Nach einer Paufe.) Mein Herr, biefe Declamationen 
ſcheinen zumeift auf mic) gerichtet. 
Mannsteld. 
Der Ausſaͤtzige mag ſich jucken, ſagt Hamlet. 
Wendemann. 
Sie werden ſchwerlich glauben, daß ich Ihren ſchoͤnen 
Phraſen mein Recht auf die Hand des Fraͤuleins aufopfere. 


Mannsteld. 
Noch ich mein fruͤheres Recht Ihrer Philoſophie und 
ritik. 
Kampe. 


— Wozu der Streit? Ich denke, ich habe zu 
entſcheiden. Doctor Wendemann wird mein Schwieger⸗ 
ſohn und kein Anderer. 


Herr, wenn Sie hinter die Autoritaͤt dieſes alten, 
ſchwachen Mannes fluͤchten, ſo ſind Sie — 
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Lampe. 
Ich ein ſchwacher Mann! 
Wendemann. 


Genug, Here Capitain! Hier iſt nicht der Ort, uns 
zu erklären. Wenn Sie mir morgen früh bie Ehre ge: 


ben wollen — 
Monnsteld. 

Ich werde mich einfinden. — Leben Sie wohl, Here 
Lampe. Meine Rechtfertigung über jenen Brief follen 
Sie erhalten. — Emilie, ich verlaffe Sie mit fchwerem 
Herzen. Das Mädchen, dem ih fo ganz, fo unbedingt 
meine Seele weihte, ift eine Andere geworden. Gene 
Emilie war mein Gluͤck, meine Freude, mein Stolz; 
aber um bie Liebe diefer Emilie werd’ ich nicht betteln. 


(Er geht ab.) 
Morgenroth. 

Die Predigt iſt aus. 

ſampe. 
a ſchwacher Mann! — Du folft fehen, daß ich 
bin. — Emilie, Doctor Wendemann ift und bleibt 
ehr Bräutigam, ohne alle Widerrede. 
Wendemann. 
Lieber Herr Lampe — 
Kanpe. 

Kommen Sie, Doctor! Sch wit bie Verbindung auf 
jede Art befchleunigen. Ihr follt den ſchwachen Mann 
Eennen lernen! — Kommen Stel (6 mit Wenbemann.) 

Morgenroth. 

Triumph! Die gute Sache ſiegt! (Jolgt ihnen.) 

fuise. 

Der abfcheulihe Menfh! Und ber liebe Doctor ift 
nicht viel befier. — Schweiter, iſt's denn wirklich? Du 
willft den Doctor heirathen? wilft den braven Manns: 
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fetd fo ſchwer Eränten? — Sieh, das hätt’ ich nicht von 
Dir vermuthet. (Entfernt fih von ihr. Ich hatte mid) 
fo gefreut. Morgen follte er da efien. Ich wollte einen 
Kuchen baden. Da haben wir den Kuchen. 
Emilie 
(eilt auf fle zu und umarmt fie). 
ſuise. 

Was iſt's denn? Die Thraͤnen rollen ihr herunter. 
Da muß ich auch weinen. — (Weinerlich) Sag’, Schwe⸗ 
ſter, haſt ihn doch noch gen? — Ja? . (east) Ja? 
(Springt ihr an den Bald) O Du liebe, Liebe Schweſter! 
(Indem fie ſich umarmt halten 


faͤllt der Vorhang.) 
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Dritter Aufiug 
Zimmer bei Lampe, wie: zu Anfange des erſten Alts. 





Erſte Seeue. 


eampe. Emilie. Luiſe. 





— Emilie. 
Aber, lieber Vater — | 

Liches Kind! Thu mir den einzigen Gefallen: heirathe 

| Emilie. 

Wollen Sie mich ungluͤcklich machen? 

ſampe. 

Willſt Du mich nicht gluͤcklich machen? — Sieh, 
wir fuͤhren Ein Haus. Du, eine beruͤhmte Dichterin, 
Gemahlin eines der erſten kritiſchen Koͤpfe, machſt die 
Honneurs. Unſer Salon vergroͤßert ſich von Tag zu 
Tag. Alle reiſenden literariſchen Notabilitaͤten ſprechen 


bei uns zu. Was wirſt Du ſagen, wenn Victor Hugo 
mit ſeiner ganzen Romantik dereinſt auf einem dieſer 
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Stühle fist? oder wenn ber allbeliebte Bulwer, der dem 
gefammten Deutfchland in Ueberfegungen, wie Butter auf 
Brot aufgeftrichen wird, wenn Bulwer, als ein eßkundi⸗ 
gee Engländer, die Beafiteats und Puddings unferer 
Zuife lobt? Sa, vielleicht beehrt uns fogar der vornehme 
Semilaffo, auf feinem Weltgang, mit einem Beſuche, 
und redet in feinen Reiſeſkizzen, wo er von Allem rebet, 
auch von mir. — D Kinder! Ich fage Euch, wir be 
kommen noch einen europaͤiſchen, einen welthiſtori⸗ 
ſchen Ruf. 
ie 


Emilie. 

Ich kann in Ihre Plane nicht mehr eingehen, lieber 
Vater. Warum ſoll ich es verhehlen? Ich habe Doctor 
Wendemann einen Brief geſchrieben, worin ich auf das 
Beſtimmteſte ſeine Bewerbung zuruͤckweiſe. 

Lampe. 

Da haben wir's! — Du denkſt wol gar daran, ben 
ungebildeten Capitain Haudegen wieber in Gnaben auf: 
zunehmen? 


Emilie. | 
Beforgen Sie nichts. Jenes Verhaͤltniß iſt zerftdet, 
durch meine Schuld auf immer zerſtoͤrt. — Sie 
nennen Mannsfeld ungebildet? Ich fürchte, die Bil⸗ 
dung, bie ich mir aneignen wollte, war nicht Die 
rechte. Ich erkenne meinen Irrthum. Sch will ihn 
nicht länger verfolgen. (X6 zur Seite links.) 


Zweite Scene. 


Sampe. Luife 





Lampe. 
Jetzt fpricht fie wieder ganz albern. 
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ſuise. 
Mir kommt es ziemlich vernuͤnftig vor. 
ſCampe. 
Luischen! — Hoͤr' einmal: Du biſt auch kein Kind 
mehr. 
ſuise. 
Bald ſechzehn, Papa. 
ſampe. 
Du kannſt ſchon an's Heirathen denken. 
ſuise. 
Sch denke auachc. 
Campe. 
So? Nun, was haͤltſt Du von dem Doctor? 
fuise. 
Der gefaͤllt mir gar nicht. 
Campe. 
Aber der Dichter Morgenroth — 
ſuise. 
Iſt mir vollends unausſtehlich. 
Campe. 


Ihr ſeid Beide Naͤrrinnen. Aber ich werde Euch 
zwingen — 


ſuise. 
Zwingen? Nein, Papa, das thun Sie nicht. 
Campe 
Warum nicht? 
ſuise. 
Weil Sie nicht koͤnnen. 
fampe. 


Was? nicht Finnen? Bin ich nicht der Vater? 
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ſuise. 
Eben darum. Ein guter Vater. Und wir ſind 
Ihre guten Toͤchter. Wollen Sie uns wirklich zwingen? 


Haben Sie den Muth? — Nein, Sie haben ihn nicht. 
(Ab zur Mitte.) 


Dritte Scene. 


Lampe, dann ein Handlungs⸗Commis. 





kampe (allein). 
Das kommt heraus, wenn man zu nachgiebig ift! 
Sogar die Kinder wachfen Einem über den Kopf. 
Handlungs-Lommis (auftretend). 
Here Lampe, unfer Haus ift fo frei, Shnen ben 
Mechfel zu präfentiren. 


Lampe. 
Einen Wechfel ? 
Handlungs-Commis. 
Auf fünfhundert Thaler. 


Ä fa 
Fuͤnfhundert Thaler? ’ 
Hanvlungs-Commis. 
Bon Herm Doctor Wendemann auf Sie traffiet. 
fampe. | 
Doctor Wendemann! Fünfhundert Thaler! Künf: 
hundert Zhaler! Doctor Wendemann! | 
Handlungs-Commis. 
Sie haben dem Herrn Doctor bei uns einen Crebit 
eröffnet. Dee Wechſel iſt Heute zahlbar. 
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Lampe. 
Heute zahlbar! Der Credit iſt fuͤr die Zukunft ge⸗ 
ſchloſſen. Hoͤren Sie? 


Handlungs· Commis. 
Sehr wohl, Herr Lampe. 
kampe. 
Adieu! 
Handlungs · Commis. 
Ich bitte — | 
kampe. 
Was wollen Sie noch? 
. Handlungs-Commis. 
Das Geld. 
Campe. 


Ja ſo! — Fuͤnfhundert Thaler — (betrachtet den Wech⸗ 
ſel, öffnet den Schreibtiſch) Hier zweihundert — dreihundert 
— fuͤnfhundert. 

. Handlungs-Commis. 

Dante gehorfamft. Empfehle mid. (Ab.) 

Lampe (ruft ihm nad). 
Vergeſſen Ste nicht: der Credit iſt .gefchloffen. 


Vierte Scene. 





j Lampe (allein). 

Fünfhundert Thaler! — Das tft nun fohon der 
dritte Wechſel — das muß anders werden. Ich will ein 
ernites Wort mit ihm fprechen. (Ruf) Niklas! — Fünf: 
hundert Thaler! — Es bleibt doch immer gefährlich, ei- 
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nem Genie Grebit zu eröffnen. Zwar — bie Zeitfchrift 
geht gut. Die Bildung wird befördert, das Kortfchreis 
ten ber Menfchheit — aber wo bleiben bie verfprochenen 
Procente? Sol ich mich für das Fortfchreiten ber Menſch⸗ 
heit zu Grunde richten? Da mag bie Menfchheit ſelbſt 
zufehen, wie fie weiterfommt. — He, Niklas! Niklas! 


Fünfte Scene 


Lampe. Niklas. "N 





Lampe. 
"Doctor Wendemann fol kommen. 
Niklas. 
Der Herr Doctor ſind ſchon ſeit fruͤheſem Morgen 
außer Hauſe. 


Campe. 

So? Gut. Geh nur. 

Niilas. | 
(Seht, kehrt um.) Herr Lampe — 
Lampe. 

Mas giebt’6? | 
Niklas. 

Ich habe mit Ihnen zu ſprechen, Herr Lampe. 
Campe. 

So ſprich. 
Niklas. 

Ich bitte um meinen Abſchied. 
Campe. 


Du, Niklas? 
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Niklas. 
Ste müffen nicht böfe werben. Ich diene nun ſchon 


im zehnten Sahre bei Ihnen. Sie waren immer mit 
mir zufrieden, nicht wahr? 


Lampe. 
Allerdings. 
Niklas. 
Sch war bisher auch mit Ihnen zufrieden. 


Lampe. 
Biel Ehre für mid). 
Niklas. 

Mir war nie eine Arbeit zu viel. Sie hatten im⸗ 
mer Ihre Liebhabereien, Herr Lampe. Zum Beiſpiel die 
Seidenwuͤrmer; dann die Kaͤfer und Schmetterlinge. 
Ich pflegte die Wuͤrmer, ich fing Kaͤfer. Spaͤter kam 
die Muſik bei uns in die Mode. Was that ich da? 
Ich lernte Floͤte blaſen, ohne alle Luſt. Kann man 
mehr thun? 


ſampe. 
Du blieſeſt auch ganz abſcheulich falſch, mein lieber 
Niklas. 
Niklas. 


Auf das Wie kommt es nicht an. Genug, ich habe 
geblaſen, ohne alles Talent geblaſen, nur fuͤr Sie, zu 
Ihrem Vergnuͤgen geblaſen. Ein Schelm blaͤſt beſſer, 
als er kann. Nun, das iſt jetzt auch voruͤber. Nebenbei 
geſagt, Herr Lampe: bei Ihnen haͤlt nichts lange vor. 
— Ich komme nun auf Ihre letzte Liebhaberei, Herr 
Lampe, die ſogenannte Literatur und Bildung. Ich ſoll 
mich bilden. Ich ſoll leſen. Aber ich kann mich nicht 
bilden. Es waͤre mein Tod. Ich ſeh' es wol ein: ich 
bin Ihnen zu dumm. Ich bin ein unbrauchbares Moͤ⸗ 
bel im Hauſe geworden. Das hab' ich dem Herrn 
Doctor zu danken. Auch der gemeine Menſch hat ſeine 

23 
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Leidenfchaften, Herr Lampe. Ic kann einmal den Herrn 
Doctor nicht ausftehen. Es ift gar nichts Generöfes in 
ibm. Sch fchwieg bis jest. Ich dachte: wenn unfer 
Bräutigam, der Here Capitain, zuruͤckkommt, holla! da 
geht's anders. Aber es geht nicht anders. Auch der Herr 
Gapitain ift uns nicht gebildet genug. Der Here Doctor 
fol unfer Fräulein befommen. Ich weiß Alles. Ein 
treuer Diener wächft mit feinem Herenhaufe zufammen, 
Herr Lampe; aber wenn fo eine Schmaroger-Pflanze da⸗ 
zu wählt, da flirbt der ganze Baum ab. Ich tauge 
nicht in die neue Wirthſchaft; darum, Herr Lampe, ich 
bitte um meinen Abfchied. 


Lampe. 
Haſt Du ausgefprochen ? 
Tliklas. 
Ja. 
Campe. 
Du biſt ein Narr. 
Niklas. 
Kann ſein. 
Lampe. 
Ein Dummkopf. 
Sliklas. 
Weiß doch Keiner fo recht, was er iſt. 
Kampe. 
Du kannſt gehen. 
Niklas. 
Ich muß wol. 
Campe. 
Jetzt. Gleich. Im Augenblick. 
Tliklas. 


Leben Sie wohl, Here Lampe! — Sie waren im: 
mer ein fo guter Here — Menfch bleibt Menſch; Fehler 
haben wir Alle; wer. wirft den erften Stein? Keine Roſe 
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ohne Dornen; auch ber Mond hat Sieden; das befte 
Pferd glitfcht zumeilen aus — mie gefagt, Herr Lampe, 
- ich wäre für Sie durch's Feuer gegangen — aber offen 
herausgefagt — denn ich rede gern von ber Leber weg, 
- ich behalte nichts auf dem Herzen, ich ſchenke Karen 

Mein, ic halte nicht hinter dem Berge, fihlecht und 
vecht ift mein Wahlſpruch — das war's, was ich Ihnen 
fagen wollte. Das find fo meine Gedanken. Und nun 
— leben Sie wohl, Herr Lampe. (Kuͤßt ihm die Sand.) . 
Sch werde immer an Sie denken — (ſchluchzt) an das 
ganze Haus — an Fräulein Emilien — Fräulein Luis: 
hen — an bie Köchin — an Alle — Leben Sie 
wohl! (Geht. 


Lampe. 
Niklas ! 

Niklas. 
Herr Lampe? 

Lampe. 


Du willſt mic, verlaffen, Niklas? Sich, id habe 
mich fo an Did) gewöhnt. , 


ni 
Wie ich mich an Sie. 
Lampe. 

Du bift ein naͤrriſcher Menſch, aber ein ehrlicher 

Menfh. Drum bleib’ bei mir, Du ehrlicher Narr. 
Niklas. 

Bei Ihnen? Herzlich gern. Aber wenn der Herr 
un unfer Schwiegerfohn, und folglich Here im Haufe 
wird — 

Campe. 
So weit iſt es noch nicht. 
Niklas. 
Nicht? 
23* 





356 Der iterarifche Salon. 
Campe. 
Sei ruhig! Der Doctor ſoll Dir nichts befehlen 
duͤrfen. 
Niklas. 


So brauch' ich alſo keine Buͤcher zu leſen? brauche 
mich nicht zu bilden? 
Lampe. 
Bleibe dumm, mein Sohn; das Eoftet nichts. 


Tliklas. 

Taufend Dank, Here Lampe. Unter der Bedingung 
bleib’ ih. — Darf id Shnen rathen, Herr Lampe? Sie 
hatten Langeweile. Drum verfielen Sie auf die Bil: 
dung. Fangen wir wieder Käfer, ober blafen Zlöte. 
Stauden Sie mir: es kommt auf Eins hinaus. Die 
Zeit vergeht fo ober fo. (Ab.) | ' 


Sechſte Scene, 


Lampe, dann Morgenroth. 





Lampe (allein). 

Langeweile? Er hat nicht Unrecht. Auch in meinem 
Salon herrfchte bisweilen Langeweile. Aber welche noble, 
welche aͤſthetiſche Langeweile! Das ift mit einem ge- 
wöhnlichen Ennuy gar nicht zu vergleichen. 

Morgenroth (teitt auf). 

Herr Lampe — 

kampe. 
Morgenroth! Wo ift Ihr Freund? 





— — — 
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Morgenroth. 
In Redactionsgeſchaͤften. 
| Lampe. 
O weh! Da ftellt ee wol neue Wechſel aus? 
Morgenroth. 
Sehr moͤglich! 
Lampe. 
Hören Sie! ich bin gar nicht mit ihm zufrieden. 
Morgenroth. 
Warum? weil Sie einige Bagatellen fuͤr ihn zahlen 
mußten? | 
Lampe. 
Bagatellen? Fuͤnfhundert Thaler! 
Morgenroth. 

Eine wahre Lumperei! Ich bringe die Redactions⸗ 
Rechnungen. | 
\ Kampe. 

Das ift ein Anderes. | M 

Stlorgenroth. 

Segen wir uns. 

‘Lampe. 
ie viel Procent? 
; Morgenroth. 

Vor der Hand —⸗ 

Lampe. 

Zwanzig ? 

Morgenroth. 

Keineswegs. 

Lampe. 

Zehn ? 

Morgenroth. 


Weit gefehlt. 


& 1 
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e. 
Fuͤnf Procent? 
Morgenroth. 
Noch nicht. Vor der Hand haben wir ein Deficit. 
Lampe. 
Ein Deficit? 
Morgenroth. 
Das Blatt hebt ſich. 
Lampe. 
Aber ein Deficit! Redigir' ich für ein Deficit? 
. Morgenroth. 


Es iſt nicht groß. Werfen Sie einen Blick auf dieſe 
ai ber ganze Bettel beträgt kaum zweitaufend 
baler. 


Lampe. 
Zweitauſend Thaler? Die ich zahlen foll? 
Morgenroth. 
Allerdings. 
Lampe. 
(Speingt auf.) Ich lege bie Redaction nieder. 
Morgenroth. 


Was faͤllt Ihnen ein? Wir wirken auf die oͤffent⸗ 

liche Meinung. 
Campe. | 

Ich mag nicht wirken. Zweitaufend Thaler! So 
viel ift die Öffentliche Meinung nicht werth. Meine Je⸗ 
ber, was er will! Sch meine, daß ich nicht zahle. 

Morgenroth. 
Wo bleiben Ihre großen Ideen? 
Lampe. 

Hole der Henker dieſe Eoftfpieligen Ideen! Eine or 

bentliche Idee muß Gelb tragen. 


* 
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Alorgenroth. 
Geld! Geld! Was iſt Geld? Geld iſt das Nicht· Ich. 


Kamp 
Aber das Sch braucht Seo, Ich bin ih. 


Morgenroth. 


Beſter Mann! Sie ſind ausgewechſelt. Wechſeln Sie 
lieber ein. 
Lampe. 


Was helfen Ihre Wortfpiele? 
Morgenroth. 
Wortſpiele helfen Alles. Sie gewinnen das Pu- 


DIE: 
Lampe. 
Aber ich verliere dabei mein Gelb. 


Morgenroth. 


Nehmen Sie nur Vernunft an. Hoͤrten Sie nie⸗ 
mals von einem Felde der Literatur ſprechen? Nun, ein 
jedes Feld hat bisweilen ein Mißjahr. Das naͤchſte Mal 
traͤgt es N Doppelte Ernte. | 


Campe. 
Ernten Sie, ſo viel Sie wollen! Ich mag nicht ſaͤen. 


Siebente Scene. 


Vorige. Mannsfeld. 





Mannskeld. 


Vergeben Sie, Herr Lampe. Ich ſuche Doctor 
Wendemannusd 
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Lampe. 
(Auf die Papiere veutend.) Sch Hab’ ihn Leider gefunden. 
Morgenroth. 

Herr Capitain, mein Freund wird ſehr bald von ſich 
hoͤren laſſen. — Nun, Herr Lampe! haben Sie ſich be 
fonnen? Werden Sie die bewußten zweitaufend Nicht⸗Ichs 
ausliefern? 


Lampe, 
Eher fterben. 
Morgenroth. 
Iſt das Ihr letztes Wort? 
| Lampe. 
Mein letztes. 
Stlorgenroth. 


So fterben Ste! Vielmehr Sie find ſchon tobt, 
Poetiſch, geiftig todt. Ich dachte früher, - 

Es gingen die Diners und bie Soupers 

In Ihrem Haus hervor aus einer einz’gen, großen, 
Aus einer unerfchöpflichen dee; 

Symbole ſchienen mir die Aalpafteten, 

Der Caviar, die Lachfe, der Champagner 

Sichtbare Zeichen, gleichfam Anhaltspunkte, 

Um zu verfammeln die Gebildeten 

Der Nation; ja Bildung und Champagner 

Verbanden ſich in meiner Phantafie, 

Beilaͤufig wie bei den Franzoſen Deutfchland 

Und Sauerkraut. — Der Einfall 

War Findifh, aber göttlich ſchoͤn! Vorbei 

Sind diefe Träume — 

Adien, Herr Lampel Ich verlaffe Sie. 

Es flieht aus Ihrem Haus bie junge Poefie. 

Sie wollen nicht, daß man auf Sie die Werhfel zieht? 
' iſt Mar: Sie haben kein poetifches Gemuͤth. Ä 
So mag bie Profa denn fih Ihrer ganz bemeiften ; 


— 
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Verlaſſen fei Ihr Haus von allen fchönen Geiſtern, 

Die Mufen fliehen weit, die Grazien bavon; 

Ich — zittern Sie! — ich werd’ in. Zukunft redigiren, 

Und Ihren literariſchen Salon 

In meinem naͤchſten Blatt — verſtehn Sie? — recen⸗ 
ſiren. (Ab.) 


Achte Scene. 


Lampe. Mannsfeld. 





Lampe. 
Mannsteld. 


Mein Salon! 


Der Windbeutel! 
Lampe. 
Er war grob, fehe grob, aber genial. 
Mannstelv. 

Herr Lampe, ih bin Ihnen Aufklärung über jenen 
Brief ſchuldig. Er war im Vertraum an eine Ver: 
wandte und Freundin gefchrieben, gegen die. man fid) 
manche freiere Aeußerung erlaubt. Der Brief verfchwand 
zugleich mit — Betty’s Stubenmädchen. Man weiß, daß 
diefes Mädchen mit einem Herrn bekannt ift, der in 
Shrem Haufe für ein Orakel gilt, Herr Lampe. — Der 
Verdacht, daß ich mit meiner Schwägerin in einem Ber: 
hältniß ftehe, hebt ſich am beften dadurch, daß Betty fo 
eben als die Braut eines der angefehenften und geachtet: 
fien Männer unferee Stadt erklärt wird. 


Lampe. | 
So, fo! Ich wills glauben. Aber der m das 
Gerücht. war gegen Sie. 
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Mannsteld. 


Die Trompete der Fama klingt meiſtens falſch; das 
macht: weil die Noten in den Herzen der Blaͤſer ſtehen. 
— Herr Lampe, ich hoffe, ich bin in Ihren Augen ge: 
rechtfertigt. Mehr wollt’ ich nicht. Leben Sie wohl! 

: Lampe. 

Here Capitain, ich bin nicht in der Stimmung, Sie 
um Vergebung zu bitten. Alles flürmt auf mich ein. 
Die Bildung wirft Beine Procente ab. Die Redaction 
giebt ein Defich. Wer hätte das gedacht? — Was foll 
ih thun? Wie kann ich mit geringen Koften auf das 
Sahrhundert einwirken? Was bieibt mir übrig, wenn 
die größten Geifter der Nation meinen Salon fehnöde 
verlaſſen, meil ih nicht im Stande bin, ihre Wechfel 
zu zahlen? — Mein Mufeum! — Du bift meine legte 
Stüge, mein einziger Troſt! Nehmt mid auf,. ihr in⸗ 
dianifchen und meritanifchen- Gottheiten! ihr ante⸗diluvia⸗ 
nifchen Weberrefte! ihre Doeumente einer fchönen Beit, in 
der die unangenehmen Wechfel.noch nicht erfunden waren! 
Ihr Denkmäler einer naiven Vorwelt, wo die Banquiers 
mit veritablen Ochſen auszahlten, die fih zum Gluͤck 
nicht traffiren laffen. Unter euch will ich mich fegen, 
die Gorrefpondenz zwiſchen Shakefpeare und Galderon, 


und den Brief des großen Homer an den dummen Ono= _ 


kephalos Tefen. (#6 zur Seite rechts.) | 


a 


Neunte Scene 
Mannsfeld, dann Luife. 





Mannsfrid (allein). 
Entweder kommt er jest nach und nad) zu Verſtande, 
oder er wirb ein völliger Narr. 


— An — — Me 
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ſuise (teitt auf.) 
Befter Here Capitain — 


Mannstelr. 
Luiſe — 
ſuise. | ; 
Ich lag ein wenig auf der Lauer. Ich paßte Ih: 
nen auf. 
Mannsteld. 


Gute Luiſe! Es freut mich, daß ich von Ihnen Ab: 
fchiedb nehmen Tann. 
ſuise. 
Abſchied? Wollen Sie gehen? 
Mannstkeld. 
Allerdings. Ich will den Herrn Doctor aufſuchen. 
Ich habe mit ihm ein Wort zu ſprechen. 
ſuise. 
Wozu? mit dem haben wir ſchon geſprochen. Im 
Vertrauen! Emilie gab ihm den Laufpaß. 
Mannsleld. 


So? 
ſuise. 


Nur nicht fo kalt, fo gleichgültig! — Verziehen Sie 


einen Augenblid. 
Mannsteld. 
Wohin, Luife? 
fuise. 
Ich habe Etwas im Zimmer bei der Schweſter ver⸗ 
geſſen. Ich bin gleich wieder da. 


Mannstkeld. 
Bleiben Sie — 
ſuise. 
Gut. Ich bleibe. (Zur Seitentpäre) Emilie! Auf 
ein Wort. | 
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Monnsted. 
Was machen Sie, Luife? 
| Luise. 


Gelegenheit. Wenn ihre großen und vernünftigen 
Leute albern feid, fo müflen wir Kinder für euch denen. 


Zehute Scene, 


Borige. Emilie. 


Luise. 
(Nah einer Paufe) Nun? kennt She Euch nicht mehr? 
— Emilie, das ift Dein Bräutigam, Capitain Manns: 
feld; Herr Capitain, Ihe Fraͤulein Braut. — Hu! find 


- das Gefichter! — (Bitten) Herr Schwager! — Frau: 


lein Schweiter! — Umfonft! Beide flumm. 


Emilie. 
Luife, laß uns allein. 
Luise. 
: Endlich. 
Mannstkeld. 


Bleiben Sie, Luiſe; vor Ihnen hab' ich keine Ge⸗ 

heimniſſe. 
ſuise. 
Aber vielleicht Emilie. 
Mannsteld. 

Liebes, gutes Mädchen, Sie waren ja die Einzige 
im Haufe, die mich geflern freundlih aufnahm. 

Emilie. 

Die Einzige ! 


. ym 








en —— — 
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ſuise. 
Pah! Das ſagt er nur ſo. 
Emilie. 
Es iſt ſo: die Einzige, die Ihrer immer mit gleicher 
Liebe dachte. 
ſuise. 
Nun ja! Am Ende foll ich gar in ihn verliebt fein. 


Silannsteld. 
Ich wollte Ihnen nicht wehe thun, Emilie; ich wollte 
ſelbſt diefe Zuſammenkunft vermeiden. Was hilft es, ſich 
zu erweihen? Neigung läßt fi nicht erzwingen. Ich 
bin Shnen in der langen Abwefenheit fremd geworben. 
Auch Sie haben ſich verändert. Wir find uns nicht 
mehr, was wir uns waren. Ein Theil der Schuld lag 
vieleicht an mir. Ich fpottete über Ihre Lieblingsnei- 
gungen; ein Anderer fchmeichelte diefen, und gewann da⸗ 
mit Ihr Herz. Es iſt der Lauf ber Welt. Der Zadelnde, 
ber Abweſende bat immer Unrecht. 
| ſuise 
(entfernt ſich unbemerkt in das Seitenzimmer). 
Emilie. 

Mein Freund! Glauben Sie nicht, daß ich mir 
durch Thraͤnen und Geſtaͤndniſſe Ihre Liebe wieder er⸗ 
werben will; aber Sie beurtheilen mich unrichtig. Sie 
ſollen mich ſehen, wie ich bin. — Ich leugne es nicht: 
jener Mann gewann großen Einfluß auf mein Leben. 
Sein Geift, feine Talente zogen mich an; feine Unter: 
haltung war gefällig und einfchmeichelnd; mit fiegender 
Beredtfamkeit wußte er eine Anficht geltend zu machen, 
die oft meinem innerſten Gefühl, meiner beffern Ueber: 
zeugung wibderfprah. Ich Eonnte ihn nicht widerlegen, 
ich entichuldigte ihn, und unvermerkt hatte ich mich ge: 
mwöhnt, die Dinge in feinem Sinn zu betrachten. 


306 Der literariſche Salon. 


Mannsfeld. 

Der fhlaue Verführer! Er bemächtigte fich ihres 
Verſtandes, Ihrer Phantafie; die fchöne Beute: Ihr 
Herz, konnte ihm nicht entgehen. 

Emilie. 

Unfer Umgang blieb durch lange Zeit auf derfelben 
Stufe. Sch betrachtete ihn als meinen Lehrer; aber eine 
geroiffe Scheu hielt mich immer ab, ihm den wahren 
Zuftand meiner Seele zu zeigen. Ihre Briefe kamen. 
Sch fing an, an Ihrer Liebe zu zweifeln, und im nädy: 
ften Augenblid an meinem Werth. Ich war allein, uns 
verfianden. Kein Menfc mußte um meine Qualen, meine 
Thränen. — Da, plöglih und unerwartet, gefland er 
mir feine Neigung. Angſt, Reue, Beſchaͤmung, taufend 
marternde Gefühle wühlten in meiner Bruft, als id 
den Drud feiner Hand fpürte, als ich ihn halb bewußt: 
[08 erwiebderte. Ich begegnete feinem lauernden Blick; 
ih riß mich los. Mein Widerwille, mein Haß gegen 
ihn erwachte faft in demfelben Augenblid. 


Mannsteld. 
Wie, Emilie? Sie liebten ihn nicht? 
Emilie. 
Niemals. | 
SMannsteld. 
Und doch verflummten Sie geitern Abends? 
Emilie. 


Es war Unwille, Demüthigung, die Erinnerung an 
meine Irrthuͤmer, meine Sehler, an mein Unrecht gegen 
Sie, was mid, verflummen machte. 

Stlannsfelv. 

Sie ſchwiegen und ich fagte Ihnen fo harte Worte! 
— Ueber meinen heißen Kopf! — Aber der Empfang 
Ihres Vaters, Ihr eigenes. Benehmen — freilich, Sie 


pr 
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hielten mich für ſchuldig — doch das iſt nun vorbei —! Ein 
Wort von Ihnen hat alle Zweifel verfcheucht. Wie Eonnt’ 
id auch zweifeln? Emilie muß ja immer Emilie bleiben. 
Emilie. 

Das bin ic nicht mehr. Ich fagte Shnen, Sie 
follten mich fehen, wie ih bin. Ich bin nicht mehr 
Emilie, nicht mehr jenes lebensfriſche und unbefangene, 
wenn auch immer Teidenfchaftliche Mädchen. Fälſchheit 
und Eitelkeit haben ſich meiner bemaͤchtigt. Sch bin 
Eünftlich geworden, unnatürlih. Die Phantafle verderbte 
mein Gefühl. Sch wollte fhimmern und glänzen. Auch 
diefe Täufhung ift vorüber. Nun iſt mein inneres 
leer und öde. Ich möchte die Welt, die Menfchen, mich 
ſelbſt fliehen. — Sehen Sie, folk ein Geſchoͤpf ift aus 
der gepriefenen Emilie geworden. 


Mannsteld. 


Sie waren krank, Emilie; aber getroſt! im Fruͤhling 
muß es ſtuͤrmen. Ein junges Herz, in dem es nicht 
treibt und gaͤhrt, das knoſpet und bluͤht auch nicht. Das 
Gemuͤth iſt die Unruhe in der Uhr; wenn's hier nicht 
mehr pocht und klopft, dann ſteht die Zeit mit uns ſtill, 
dann verlohnt's der Muͤhe nicht, zu leben. Wer irrt, 
der lebt. Sie irrten, Emilie, aus Ueberfuͤlle von Kraft 
und Leben; aber die Liebe wird mit ſanfter Gewalt jene 
tobenden Stuͤrme beſchwichtigen. 

Emilie. 

Die Liebe? Kann ich denn noch lieben? Ward nicht 
die ſchoͤnſte, die reinſte Empfindung durch meine Schuld 
getruͤbt? 

Mannsteld. 

Sie ſchwaͤrmen, Emilie. 

Emilie. 

Gewiß nicht. Mein Freund! Sie haben mir verge⸗ 

ben, ich bin zufrieden. Aber hoͤren Sie mich jetzt. In 


N 
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biefer fchlaflofen Nacht Hab’ ich mein Herz geprüft. 
Meine Liebe zu Ihnen hat ſich geändert. Ste iſt viel⸗ 
leicht tiefer geworden, inniger, aber der Schmelz ber 
Leidenfchaft ift abgeſtreift. Ich flehe nicht mehr an Ih⸗ 
rer Seite, ich blicke zu Ihnen empor. Sie ſollen mein 
Freund ſein, mein Bruder, aber nicht mein Geliebter, 
mein Gatte. Auch Ihre Liebe iſt anders. Mitleid, Be: 
dauern miſcht ſich in Ihre Neigung; ich fuͤhl' es wohl. 
Sie verlangen ein reines, jungfraͤuliches, kindliches Herz. 
Es bluͤht Ihnen laͤngſt entgegen. Ich ſehe, wie es kom⸗ 
men muß, und wahrlich, ich ſeh' es ohne Neid. Und 
nun — (Sie drüdt ihm die Hand und eilt ab zur Seite links.) 


Mannsfeld (alein). 
Emilie! Wildes, heftiges Mädchen! Worauf finnt 
fie? was bat fie vor? 


Eilfte Scene, 


Mannsfeld. Emilie und Luiſe. Niklas (kommt eilig 
durch die Mittelthüre und geht zur Seite rechts ab). 





Emilie. 
(uifen an der Hand, zu Mannsfetr.) Ludwig, das iſt 
jegt Emilie! So fagten Sie geftern ſelbſt. 
Mannsteld. 
Verſteh ich Sie recht? 
Emilie. 
Sie iſt lieb und gut — weit beſſer als ich — 


Mannskfehd. 
Emilie! 








* 
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Luise. 
Was habt ihr denn? (Betrachtet Weite.) Die Geſich⸗ 
ter haben fich gebeflert, aber fie gefallen mir noch nicht 
anz. 
* Mannskeld. 
Wiſſen Sie was Neues, Luiſe? Ich werde Sie 
heirathen. 


Mich? Herr Je! 
Mannstehd. 
Es iſt mein Ernſt, fragen Sie nur Emilien. — 
Sie ſcheinen beſtuͤrzt. Gefall' ich Ihnen denn nicht? 
Cuise. 
Sie ſind mir zu koſtbar. 
Mannsteld. 
Andern Leuten bin ich zu einfach. 
Cuise. 

Als Schwager waͤren Sie mir juſt recht, aber als 
Mann! — Mein Zukuͤnftiger muß ein Landwirth ſein. 
Huͤbſch und jung — ? darauf ſeh' ih nicht. Er muß 
Kuͤhe im Stall und Federvieh auf dem Hofe haben; 
das muß den ganzen Tag muhen und ſchnattern. Fer⸗ 
ner brauch’ ih Obſt- und Gemuͤſegarten, Hanf zum 
Brehen, Leinwand zum Bleichen, Mägde zum Goms 
mandiren — zu alle dem einen Mann. Der mag bei- 
laͤufig ausfehen, wie der Papa; ein Bißchen jünger, 
fhadet nicht. Aber gut muß er fein, unendlich gut. 
Und das bite’ ich mir aus: nicht ganz ferngefund. Ich 
muß bisweilen meine Hausapotheke an ihm verfuchen 
können. — Seht ihe nun? Sch habe auch mein deal. 
Aber mit eurem Geift und eurer Leidenfchaft bleibt mir 
vom Leibe! So ein Werther nimmt fi recht artig aus 
im Roman, aber zum Heirathen wäre mir felbft Lottens 
langweiliger Gemahl lieber. 


fuise, 


24 


ß 
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Mannsfe® (zu Emilie). 
Hören Sie, wie klug meine Braut fpridt? 
Emilie. 
Es ift ihe Scherz. 
£uise. 

Mer wird denn immer ernfthaft fein? Im Ganzen 
den® ich wirklich ſo. — Aber fagt mir nur, was das 
beißen fol. Wenn ihr noch nicht ausgezankt habt, 
warum fchleppt mich Emilie hieher? 

Mannsteld, 

Es Fam gar nicht zum Zank, Luiſe. 

ſuise. 

Nicht? So will ich gehen, daß ihr anfangen koͤnnt. 
Ruft mich zur Verſoͤhnung. 

Mannsgfeld. 

Wir ſind verſoͤhnt. Aber Emilie iſt zu ſtolz, um 
ſich ihre eigenen kleinen Fehler zu verzeihen. Sie will 
die Hand der Liebe nicht annehmen, die ſich ihr voll 
Waͤrme entgegen ſehnt — ſie liebt mich nicht mehr — 

fſuise. 

Wie waͤre das? Soll ich reden, Emilie? Weißt Du, 
geſtern Abends —? 

Emilie. 


Rede nichts! (Eilt auf Mannsfeld zu) Ludwig! Verge⸗ 
ben Sie meine Zweifel, 
Mannsteld. 
Emilie! Boͤſes, liebes Maͤdchen! 
Luise. 
Et caetera. (Komiſch ernſthaft. Dazu hab’ ich wieder 
helfen müflen. 
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Zwölfte Scene. 


Vorige. Riklas. 


Nniklas. 
Eine Neuigkeit! So eben iſt der Here Doctor mit 
Ertrapoft abgefahren. 
uise. 
Gluͤck auf die Reife! Weiß der Papa —? 
Tliklas. | 
Sa, gnädiges Fräulein. Ich brachte ihm die Nahe 
richt in fein Maufoleum ober Mufeum. Er ſchien ge 
waltig erzurnt, und rief Einmal um's Andere: Mein- 
Bildung! mein Geld! Im Xerger warf er den haͤßli⸗ 
chen, theuern Indianer zur Erde, daß die Stüde herum: 
kollerten. Da kommt er ſchon. | 


Dreizehnte Scene 


Vorige Lampe. 


Lampe. 


Kinder! was haltet ihre von mir? 
Emilie 
Belter Vater — 1 
Mannskeld. 
Vater! Darf ich Sie fo nennen? 
Kuise. — — 


(Huf die Welten deutend.) Papa! merken Sie was? 


732 Dee literarifche Salon. Luftfpiel von Bauernfeld. 


Lampe (reicht Manndfeld die Hand). 
Hm! Ic war ein Narr. 


Luise. 
Nun werben doc) die Kuchen gebaden! 

Tliklas. 
Victoria! nun iſt's mit der Bildung aus. 

Lampe. | 
Halt! Ihr müßt verfprechen, ben literarifchen Salon 

fortzufegen. 
Mannsteld. 


Gern! Aber in einem neuen Sinn. Die falſche Bil⸗ 
dung fei verbannt. Was kuͤmmern und die Namen! 
Das geiftreihe Wort, die wahre Empfindung, die freie 
Sefinnung ſei uns willlommen: Einge die Saite von 
alter oder neuer Poefie. 


Der Vorhang fältt. 





Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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the latest deve 


Plesse return or re- 


new by tIhis date. 


This Luck Is due Om 
stearpen below. 











